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Ulr. 15.

ratten*
22. gabrgimg.

$rgan für bis Mmpu brr JxavimmlL

1900.

Abonnement.

Sei 5ran!o»3nftenung per ^3oft :

Säbrlid) Sr. 6. -
§aIbjäf)Tlt<t) „ 3.-
SttuSIcmb franfo per 3af;r „ 8.30

8ritie<iltilageit :

„Rud)«u.£>au§baltung§fcbule"
(ttfcêtlnt nm 1. Sonntag lebtn SRonnM).

„Sür bie ïleine 3Belt"
(«fdieint am 3. Sonntag leben 3J!onat8).

(Miktion nnb Heilig:
Srau ©life §onegger,

UBicnerbergftrafie Str. 7.

ïelepbon 639.

Sßer einfadje Çetttjeile:
Sfir bie ©tbmetj: 20 ®t8.

„ ba83tu8lanb: 25 „
®ie Steftamejeile: 50 „

Jwgike:
S)ie „Sdiroeiger grauen»3ettunfl"

erfebemt auf jeben Sonntag.

3tn«nutn>|l(|it:
©jpebition

ber „©djtoeijer-Srauen^tftung".
Slufträge nont tpiafc @t. ©atten

nimmt aud;
bie Su^brudetei SDtertur entgegen.

St <3aUm Rette: SmmcT grebe tum (Samen, unb tannft bu fetber fetn (Banset
ffîerkês. «II btcaenbel (Blieb fglteft an ein «anje» bt<b anJ 3smxttag, 15. Äprtl.

Jnljalt : (Sebidjt : grüfjltttgäglaube. — ®er ©cfjmerj
unb feine Sered)tigung. — ©in Slbfdjnitt au§ ber SBirf«
famfeit ber grau. — ©rfolg. — ©in grauenfd)utsgefeb
in perfekter Sinmenbung. — ®ie Surenfrau. — @e=

bid^t : Dftergruft. — Spredjfaat. — Srieftaften. —
geuilleton : ©ine fdjöne ©eete.

©rfte Seilage: ©ebidjt : Sefämpfung. — Sort»
feßung Pom ©predjfaal. — SReflamen unb Qnferate.

3meite Seilage: ®ebtd)t: @r ift'8. — ©nt«
rourf jur ©rünbung eine! Suttbe§ fcijroeig. grauen«
pereine. — ©ine SunggefeHenfteuer in ©riedjenlanb.
— Stellamen unb gnferate.

3fEÜf|Iin0»0laubB.

[ptib fdjau' td; (Sottes JBeU im Jrüblingeltdjt,
lüenn junges (Brün erg'ängt auf allen driften,
JBenn Blütenfdjnee aus biirren Tieften bridjt
Unb tuftgefang ertönt in blauen Säften,

Bann hoff' 'd? mteber, unb nodj glaub' id; nid;t
Tin bie rfnllung fd;on ber legten Sdjriften,
IBo fradjenb unfre fünbenmorfcfje IDelt
3n (flammen bes (Seridjts 3ufammenfällt.

Bann fSufelt's mie ein t;immlifd;es (Erbarmen
ÏÏTtd; tröftlid; an im lauen (früljlingsminbl
Bann lächelt, mie gemiegt tn CTtutter Tirmen,
Bie (Erbe, mir ein nengebornes Kinb:
3d; fet}? beit alten Feigenbaum ermarmen
3m Sottnenfdjein, ben gnäbig unb gelinb
3hm nod; bies 3ahr oergönnt bie em'ge Siebe,
©b er nidjt Blüten bod; unb (friidjte triebe

Unb fdjau' id; in ein Uinberangeftdjt,
Bie offne Stirn, bie l)er3ltd;tteiien Tlugen,
îlus benen feef ber UTut ber Unfdjulb fpridjt,
Bie frifd; ben (Slanî ber Schöpfung in fid; fangen,
Bann t|off' id; mieber, unb nod; glanb' id; nidjt,
Bag gar nid)ts mehr bie IHenfdjtjeit folle taugen,
Bag fie fdjon bärres Ejolj, 3u nid)ts mehr gut,
THs nm 3u brennen in ber ero'gen (Slut.

Bann fren' id; mid;: nod; ijl nid;t gan3 oerloren
Bes Sdjöpfers Bilb in biefer Sünbermelt,
ïlod; merben Minber unfrem (Sott geboren,
tüte frifdjer CEhau auf morgenrotem Jelb;
U?er meig, mo3u bies Kinblein fei erforen?
©b's ein Prophet oielleidit, ein Sufunftsljelb,
Benn (Sottes (Seift mill nod; in oiel (Seftalten
Bie Fälle feiner Eferrlid;feit entfalten. Hart ®erot.

^djmßrj wnir l'ßine ©EiEififigmtg.

S'ßge fern bir bleiben jeher ©cbmerg" —
ba§ ift ber ©djlußfaß eines jeben ©tüd«
munfcbeë. llnb bodj ift er eben fo un«
bebaut als unberechtigt, ©in Seben ohne

©cbmerggefübl, wie fc^at unb öbe müßte e§ fein.
fJhtr ber ©(ßmerg ift e§, ber ber greube i^ren
Söert gibt. 2ßie auf bunflem Untergrunbe bie

garben fieb leudjtenber abheben, fo ift e§ auch
mit bem ©djmerg unb ber greube.

^e tiefer unb befeligenber eine greitbe, um
fo mehr 9ln!länge bat fie an ben ©cbmerg. SDie

übermältigenbfte greube t^ut fieb burdb bie ^br^ne
funb, unb biefe ift ba§ Attribut be§.©cbmer3e§.

2ludb ber feelifcfie ©djmerg bat feine fü|en
Uteige, bie innerlid; oft mebr begXücfert, al§ bie
bebe greube e§ gu tbun oermag ; benn er bringt
un§ ein §eer non Slräumen, ©rinnerungen, 3Sor=

fteHungen, kämpfen, non benen bie greube in
SBabrbeit feine 2lbnunS bat.

Der ©djnterg oerleibt auch einen flarern S9licf

för§ Seben, alê bie greube ibn jemals gu geben

nermag.
®er ©cbmerg bat feine eigene 2Bei§beit, non

roeltber ber gröb^e fieb nid^tê träumen läfjt.
5Der ©cbmerg ift reidb wie bie oerborgenen Quel=
len, beren innerften Urfprung man nid^t ftebt,
mäbrenbbem man begierig non bem ftaren SBaffer
trinft. ®ie Sßafferftrßme be§ ©^merges finb
burdb bas giltrum ber ©rfabrung unb ber ©nt=
fagung geläutert morben.

9tur ber eigene 33lidf, ber in ftdj felbft biuein=
febaut, unb ber allein fein (Sebeimnis unb ben
©cbmerg feine§ §ergens fennt, fann bie $iefe
ermeffen.

©nblidb ift ber ©cbmerg auch überlegen, er
oerleibt einen unbefangenen Slid, toeil er in
SBabrbeit niel freier in ber SBabrbeit, niel freier
in ber 2öelt baftebt, alê bie greube, bie balb
biefe, balb jene SBlume begehrt, fie fudjt, na^
ihr Verlangen be8l uni1 immer fo febr in 2ln=

fprueb genommen ift, überall fo oielerlei in @r=

mägung gu gieben bat.
®er ©cbmerg begehrt nämlitb nicht, er bat

nur nereingelte 3iele, für bie er feine gange Sraft
einfefet. ©r trägt bie ©egenroart, macht feine
3ufunft§pläne unb toirb baber nicht leicht ge=
täufdbt. @r blidt gurücf, feiten oortoärt§.

Slber ber ©cbmerg ift wäblerifcb. @r fudbt
fieb feine Opfer aus, er mei|, e§ bebarf geiftiger
unb förperlicber Äraft, ihn aufgunebmen, ibn gu
tragen; baber blidt er an fo nielen Orten nur
hinein, um mieber meiter gu geben. @r mill
fjßlak, mill fidb breit machen, mill allein fein,
©r fpviebt mie bie Siebe: „®ib mir bein §erg,
ba§ ich bidb in meine Slrme fcbliefje," unb ba er
ber Siebe gum minbeften ebenfo nahe nermanbt
ift, mie bie greube, fo befifct er in SBabrbeit
eine ungeheure fïïèacbt, ber ein jeber tiefer
benfenbe unb empfinbenbe SJtenfcb fieb miliig
untermirft.

®er ftiHe, eble ©cbmerg ift in ber SLbat be§

SDtenfiben ©efteê, unb nur er ift eê, ber ihn gur

greube befähigt; mer nidbt erft bureb ein ®ol=

gatba gegangen ift, ber fennt bie mabre Öfter«
ftimmung nicht.

(Eilt !Rtrfxï|ttitt au» ïiEt ÎDtrftfautftEtf
ÏIEE Stau.

in ^auptmittel, ben üJtann gu beglüden,
ift ber liebenêmûrbige grobfittn be§ ÏBeibeë.
Stßenn ber üDtann bureb fernere Sorgen,
nermidelte Arbeiten, mißlungene Unter«

neßmungen unb Unannebmliibfeiten beä Berufes
trübe geftimmt ift, fo empfinbet er bureb rtid^tö

mehr ba§ ©lüd ber ©be als bureb bie Klarheit
unb ^eiterfeit, mit melier fein SSSeib ihn trßftet
unb ftüßt. 35ebä<bten both bie grauen biefe ihre
roidbtige Aufgabe mehr, freunblicße ©efäbrtinnen
be§ Sütanneä gu fein!

Umgefebrt gibt e§ feinen größeren geinb be§

ehelichen ©lûdeê als bie Saunenbaftigfeit. ©in
trûbeê, melan^olifcbeê ©emüt, melcbe§ über ba§

gange Seben einen bunflen, aber gleichmäßigen
©cbleier breitet, ift immerbin noch leichter gu er«

tragen, al§ baê 2lprilmetter mecbfelnber Saune.
Sticht feiten hört man bie grage, mer in ber

©be berrfeben foil, ber SDtann ober bie grau,
deiner non beiben, fonbern bie Siebe, toeldje
jeben non beiben ©atten treibt, bem anbern an
Stüdficbt, Stellung unb $ärtlicbfeit gunorgufommen.
Äant nergleicbt einmal fein bas SSerbältniä ber
©atten mit bem bes fiönigä unb feines fDtinifterâ.
5Der SOtann berrfd^t, bie grau regiert, gn allen
miebtigen Oingen, in ber ©inriebtung be§ gangen
.ßiausmefenS, in ber ©rgiebung ber Äinber, in ber
2Babl be§ SSerfebrê, in ber ©eftaltung ber ©efetligfeit
u. f. f. beftimmt ber 2ßille bes SOtanneS, bie Slrt
aber, mie er in 2lu§fübrung gebracht merben
foil, beftimmt bie grau; ftebt fie alfo richtig gu
ihm, b. b- fennt unb achtet fie feine SDteinung,
fo mirb fie in taufenb Olingen fdjeinbar felb«
ftänbig beftimmen. ©emiß märe e§ gang falfdj,
bie§ ein „ifßantoffelregiment" gu nennen; banon
fann nur ba bie Utebe fein, mo ber SOtann feinen
2öillen bat, ober ihn nießt geltenb maeßen barf,
maê ein ebenfo ungefunber ^uftanb ift, mie menn
er ein §au§tprann unb bie grau nur bie .fpau§=

bälterin märe, „©lüdlicßer ®unb, mo ber ©atte
bas §aupt, bie ©attin ba§ §erg ift!"

©rfolg! baê ift ba§ große, beißerfebnte ßi^t,
meldbem alle fTZenfdben, fütänuer foroobl al§
grauen, mit allen ißren Gräften unb oftmals aueß

mit allen SJtitteln anftreben.

Wr. IS.

MUM-
22. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1900.

Adonne»»»!.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „8.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

SritiS'Keilagen:
„Koch-U.Haushalt un g s schule"
(erscheint nm l. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

Ketiktii« und Kerl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V EtS.

„ daS Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: KV „

Zi«»zol>e:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aimimt«<zieiit:
Expeditton

der „Schweizer-Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen litott»! Immer streb« »um Sa»>en, und kannst d» selber kein Ganze»
Werd», «l» dt««de» Glied schließ an ein Ganze» dich an) Sonntag, 15. April.

Inhalt : Gedicht : Frühlingsglaube. — Der Schmerz
und seine Berechtigung. — Ein Abschnitt aus der
Wirksamkeit der Frau. — Erfolg. — Ein Frauenschutzgesetz
in verfehlter Anwendung. — Die Burenfrau. —
Gedicht: Ostergruß. — Sprechsaal. — Briefkasten. —
Feuilleton: Eine schöne Seele.

Erste Beilage: Gedicht: Bekämpfung. —
Fortsetzung vom Sprechsaal. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Er ist's. —
Entwurf zur Gründung eines Bundes schweiz. Frauenvereine.

— Eine Junggesellensteuer in Griechenland.
— Reklamen und Inserate.

Frühlingsglaube.
îfnd schau' ich Gottes we!t im Frühling-licht,

lvenn junges Grün erg'änzt aus allen Triften,
lvenn Blütenschnee aus dürren Aesten bricht
Und tustgesang ertönt in blauen küften,

Dann hoff' ich wieder, und noch glaub' ich nicht
An die Erfüllung schon der letzten Schriften,
wo krachend unsre sündenmorsche lvelt
In Flammen des Gerichts zusammenfällt.

Dann säuselt's wie ein himmlisches Erbarmen
Mich tröstlich an im lauen Frühlingswind l

Dann lächelt, wie gewiegt in Mutter Armen,
Die Erde, mir ein neugebornes Rind:
Ich seh' den alten Feigenbaum erwarmen
Im Sonnenschein, den gnädig und gelind
Ihm noch dies Zahr vergönnt die ew'ge kiebe,
<vd er nicht Blüten doch und Früchte triebe?

Und schau' ich in ein Ainderangeficht,
Die offne Stirn, die Herzlichtrenen Augen,
Aus denen keck der Mut der Unschuld spricht,
Die frisch den Glanz der Schöpfung in sich saugen,
Dann hoff' ich wieder, und noch glaub' ich nicht,
Daß gar nicht» mehr die Menschheit solle taugen,
Daß fie schon dürres Holz, zu nichts mehr gut,
Als um zu brennen in der ew'gen Glut.

Dann freu' ich mich: noch ist nicht ganz verloren
Des Schöpfers Bild in dieser Sünderwelt,
Noch werden Kinder unsrem Galt geboren,
wie frischer Thau auf morgenrotem Feld;
wer weiß, wozu dies Kindlein sei erkoren?
tvb's ein Prophet vielleicht, ein Zukunftsheld,
Denn Gottes Geist will noch in viel Gestalten
Die Fülle seiner Herrlichkeit entfalten. Karl G-rok.

Der Schmerz und seine Berechtigung.

s>öge fern dir bleiben jeder Schmerz" —
das ist der Schlußsatz eines jeden
Glückwunsches. Und doch ist er eben so

unbedacht als unberechtigt. Ein Leben ohne
Schmerzgefühl, wie schal und öde müßte es sein.
Nur der Schmerz ist es, der der Freude ihren
Wert gibt. Wie auf dunklem Untergrunde die

Farben sich leuchtender abheben, so ist es auch
mit dem Schmerz und der Freude.

Je tiefer und beseligender eine Freude, um
so mehr Anklänge hat sie an den Schmerz. Die
überwältigendste Freude thut sich durch die Thräne
kund, und diese ist das Attribut des Schmerzes.

Auch der seelische Schmerz hat seine süßen
Reize, die innerlich oft mehr beglücken, als die
helle Freude es zu thun vermag; denn er bringt
uns ein Heer von Träumen, Erinnerungen,
Vorstellungen, Kämpfen, von denen die Freude in
Wahrheit keine Ahnung hat.

Der Schmerz verleiht auch einen klarern Blick
fürs Leben, als die Freude ihn jemals zu geben

vermag.
Der Schmerz hat seine eigene Weisheit, von

welcher der Fröhliche sich nichts träumen läßt.
Der Schmerz ist reich wie die verborgenen Quellen,

deren innersten Ursprung man nicht sieht,
währenddem man begierig von dem klaren Wasser
trinkt. Die Wasserströme des Schmerzes sind
durch das Filtrum der Erfahrung und der
Entsagung geläutert worden.

Nur der eigene Blick, der in sich selbst hineinschaut,

und der allein sein Geheimnis und den
Schmerz seines Herzens kennt, kann die Tiefe
ermessen.

Endlich ist der Schmerz auch überlegen, er
verleiht einen unbefangenen Blick, weil er in
Wahrheit viel freier in der Wahrheit, viel freier
in der Welt dasteht, als die Freude, die bald
diese, bald jene Blume begehrt, sie sucht, nach
ihr Verlangen hegt und immer so sehr in
Anspruch genommen ist, überall so vielerlei in
Erwägung zu ziehen hat.

Der Schmerz begehrt nämlich nicht, er hat
nur vereinzelte Ziele, für die er seine ganze Kraft
einsetzt. Er trägt die Gegenwart, macht keine

Zukunftspläne und wird daher nicht leicht
getäuscht. Er blickt zurück, selten vorwärts.

Aber der Schmerz ist wählerisch. Er sucht
sich seine Opfer aus, er weiß, es bedarf geistiger
und körperlicher Kraft, ihn aufzunehmen, ihn zu
tragen; daher blickt er an so vielen Orten nur
hinein, um wieder weiter zu gehen. Er will
Platz, will sich breit machen, will allein sein.
Er spricht wie die Liebe: „Gib mir dein Herz,
daß ich dich in meine Arme schließe," und da er
der Liebe zum mindesten ebenso nahe verwandt
ist, wie die Freude, so besitzt er in Wahrheit
eine ungeheure Macht, der ein jeder tiefer
denkende und empfindende Mensch sich willig
unterwirft.

Der stille, edle Schmerz ist in der That des

Menschen Bestes, und nur er ist es, der ihn zur

Freude befähigt; wer nicht erst durch ein
Golgatha gegangen ist, der kennt die wahre Oster-
stimmung nicht.

Ein Abschnitt aus der Wirksamkeit
der Frau.

in Hauptmittel, den Mann zu beglücken,

ist der liebenswürdige Frohsinn des Weibes.
Wenn der Mann durch schwere Sorgen,
verwickelte Arbeiten, mißlungene

Unternehmungen und Unannehmlichkeiten des Berufes
trübe gestimmt ist, so empfindet er durch nichts
mehr das Glück der Ehe als durch die Klarheit
und Heiterkeit, mit welcher sein Weib ihn tröstet
und stützt. Bedächten doch die Frauen diese ihre
wichtige Aufgabe mehr, freundliche Gefährtinnen
des Mannes zu sein!

Umgekehrt gibt es keinen größeren Feind des

ehelichen Glückes als die Launenhaftigkeit. Ein
trübes, melancholisches Gemüt, welches über das

ganze Leben einen dunklen, aber gleichmäßigen
Schleier breitet, ist immerhin noch leichter zu
ertragen, als das Aprilwetter wechselnder Laune.

Nicht selten hört man die Frage, wer in der

Ehe herrschen soll, der Mann oder die Frau.
Keiner von beiden, sondern die Liebe, welche

jeden von beiden Gatten treibt, dem andern an
Rücksicht, Achtung und Zärtlichkeit zuvorzukommen.
Kant vergleicht einmal fein das Verhältnis der
Gatten mit dem des Königs und seines Ministers.
Der Mann herrscht, die Frau regiert. In allen
wichtigen Dingen, in der Einrichtung des ganzen
Hauswesens, in der Erziehung der Kinder, in der

Wahl des Verkehrs, in der Gestaltung der Geselligkeit
u. s. f. bestimmt der Wille des Mannes, die Art
aber, wie er in Ausführung gebracht werden
soll, bestimmt die Frau; steht sie also richtig zu
ihm, d. h. kennt und achtet sie seine Meinung,
so wird sie in tausend Dingen scheinbar
selbständig bestimmen. Gewiß wäre es ganz falsch,
dies ein „Pantoffelregiment" zu nennen; davon
kann nur da die Rede sein, wo der Mann keinen
Willen hat, oder ihn nicht geltend machen darf,
was ein ebenso ungesunder Zustand ist, wie wenn
er ein Haustyrann und die Frau nur die
Haushälterin wäre. „Glücklicher Bund, wo der Gatte
das Haupt, die Gattin das Herz ist!"

Erfo lg!
Erfolg! das ist das große, heißersehnte Ziel,

welchem alle Menschen, Männer sowohl als
Frauen, mit allen ihren Kräften und oftmals auch
mit allen Mitteln anstreben.
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•Dîit alten Mitteln! Darin liegt eben meift
bie Hrfadje, wenn fo Diele in biefen ihren Se=

müljungen einen SJlißerfolg gu oergeidjnen haben,
benn wenn ntan falfdje SJtittel in Slnwenbung
bringt, fo teuren fie fidj gegen uns felbft, unb
wenn man einen gu fompligierten Apparat in
Bewegung fefct, fo läuft man ®efaljr, burchfdjaui
unb weit abgeführt gu werben non ber guoer=
läffigen Saljn. 2Ber ftcb bagegen möglidjft ge=

räufdjloS unb unauffällig einem inS Sluge ge=

faxten fünfte gubewegt, ber wirb ihn um fo
eher unb fixerer erreichen, ber wirb um fo
weniger fjinberniffe auf feinem Söege finben.

Diefe 3ftegel gilt für ben SJÎann, ber, auf bem
Soben beS gefchäftlidjen unb öffentlichen 8ebenS

fteïjenb, non ftürmifdjen Söogen umtoft wirb;
mehr aber noch gilt fie für bie grau, welche
auf bem fdjeinbar glatten Soben beS Sarfetts
Don einer noch unoerhältniSmäßig größern 3ln=

galjl ïampfbereiter unb fähiger fftiualimten um=
geben ift.

DaS SJtäbdjen ober bie grau, bie geigt, baß
fie gefallen will, bie fichtbar aßeS anwenbet,
um gu gefallen, wirb feiten ihren 3wec6 fo ooß=
ïommen erreichen, als ihre ïlugere SJtitfdjwefter,
bie gwar Dom gleichen Söunfche befeelt bie Sting'
bahn betritt, benfelben aber hinter einer harm'
lofen Stußenfeite gefdjidt gu Derbergen weiß,
©rftere wirb balb in ben Stuf einer Äolette
ïommen, bie grauen werben fie befritteln, tabeln,
begeifern, ihr gehler unb SJtängel anbidjten, bie

ihr Dielleicht in 2öirflidbfeit feîjr ferne flehen;
bie SJtänner werben ihr ein gewiffeS SJtißtrauen
entgegenbringen unb feiten über bloßes ©our=
machen hinausgehen. Die (entere bagegen wirb
man liebenSwürbig nennen, fie wirb für einen
guoerläffigen ©Ijarafter gelten unb wenn gleich
fie im gangen Don ihren SJtitfdjweftern auch nicht
Diel glimpflicher behanbelt werben wirb, als bie
Colette, fo fehlt biefen boch bie SJtöglichfeit gu
fagen: „«Sehet boch felbft, welches ihr benehmen
ift, wie fie eS treibt!" Daburdj aber ift Diel,
fehr niel gewonnen.

SBorftcht, eine gewiffe Klugheit unb Stühe
finb bie erften ©runbbebinguugen gu jeber 2lrt
non ©rfolg, gu, gefellfchaftlichem nicht minber, als
gu gefdjäftlidjem.

Unter ber Stubrif Sorficht Unb Klugheit finb
wir Dor aßen Dingen Derpftidjtet, warnenb gu
rufen: Stur ïeine SertrauenSfeligfeit

Stifts ift gefahrooller, als wenn man leicht'
gläubig bem äußern, oft fehr trügerifchen 2ln=
fcheine gu ftarï Dertraut, ben hieben unb frönen
SBorten ber SJtenfdjen Doflen ©lauben fdjenft
unb baS eigene Dhun unb Saffen fo einrichtet,
wie wenn man für bie ebeln unb rechtlichen ®e=

finnungen folder ©djönrebner jebe wiinfdjenS'
werte Garantie befäße.

@S ift gewiß nicht nötig, oon ber Söelt im
allgemeinen unb ben perfönlichen Sefannteit im
befonbern böfe gu benfen, nur ift eS ratfam, fein
^.erhalten jedermann gegenüber fo eingurichten,
baß uns auch Eeirt Nachteil barauS erwadjfen
fönne, wenn bie geit offenbart, baff man eS mit
Seuten gu thun gehabt, bie nicht finb, was fie
gu fein fcheinen unb gu fein behaupteten. 511 fo
gurüdljaltung unb Scrfdjwiegenheit, bis man
folche Seweife erhalten hat, ie*>en gweifel
bannen. — gft man einmal in ben Sefiß folcher
Seweife gelangt, bann mag man benen gegen=
über, bie fie uns gaben, aßerbingS fein gangeS
gnnere aufschließen unb fie ungeteilt in bie
Siefen ber Seele blicfen laffen, früher aber auch
nicht, benn man möchte nur gu leicht in bie pein=
liehe Sage ïommen, fein oerfrüIjteS Sertrauen
unoerhältniSmäßig teuer begahien gu müffen.

üBeiterS erforbert bie Klugheit auch wieber,
baff wir ben Schwächen unb Steigungen unffrer
Stebenmenfchen bis gu einem gewiffen ©rabe 9te<h-

nung tragen, uns ihnen anbequemen unb uns
jebeS Spottes unb aller abfälligen Seuierfungen
über biefelben enthalten.

Stedjnung bürfen wir ben ©igentümlichfeiten
anberer wohl, wie gefagt, bis gu einem gewiffen
©rabe tragen ; aber eS ift in biefer Segieljung
auch ie^eë guoiel ftrenge gu oermeiben. gu weit
gehenbe Slnpaffung macht Derädjtlich, unb eS

würbe unferm ©Ijarafter ein nichts weniger als
DorteilhafteS geugttis auSftelten, wollten wir für
bas Shun unb Dreiben folder ißerfonen, an

beren ®unft uns gelegen ift, fortwäljrenb Se=

wunberung heucheln unb ihnen fdjmeidjeln. greunb=
liehe Dulbung unb ïlugeS «Schweigen in aßen
jenen gäßen, wo anbere in Betracht ïommen,
ift bagegen jebergeit am ifßla^e unb werben nicht
wenig bagu beitragen, vtnS beliebt gu machen unb
eine angenehme «Stellung in ber ®efeßfchaft gu
fiebern.

3®ie man aber Schweigen bewahren foß,
wenn eS fi<h um Dritte Ijanbelt, fo foß man
auch in ber ßunbgebung ber eigenen (Sebanïen,
Söünfche unb Urteile nicht gu bereitwißig bei ber
§anb fein. 33iele Seute banïeit eS lebiglich ihrer
eigenen Schwahhuftigfeit, wenn ihr guter Stame

Stäben nimmt unb Dinge beïannt werben, bie
tein günftigeS Sicht auf fie werfen.

2Son h^fter 33ebeutung ift eS ebenfaBS,
unter ïeiner SSebingung ßteib unb Slerger gu

äußern, wenn einem Stebenmenfchen Sriumphe
unb ©rfolge befchieben waren, bie man felbft
bislang noch nicht gu ergielen oermochte.

gnSbefonbere Damen müffen auf biefen fo
ungemein wichtigen iÇunït aufmerïfam gemacht
werben, ba hauptfächlich fie eS finb, bie am
öfterften berartige gehler begehen, welche fie bem

Säbel unb ber 8â<herlichïeit preisgeben unb ihnen
f«haben, ohne ben aßergeringften Vorteil mit fich
im ®efo!ge gu führen. — Siein, waS immer uns
begegnen mag, welchen Querftreidj wir auch er=

fahren müffen, man barf fich oon ber 33erftim=

mung nidjt beeinfluffen laffen an unbebachten
unb mißmutigen 3leußerungen. greuen wir uns
oielmehr mit ben ®tü<fli<heren auch bann, wenn
wir im SBettftreit felbft bie Sefiegten fein foßten.
SDîit bem ruhigen 2lbwarten, bis uns eine gute
®elegenheit winït, uns ber IBerwirïlihung unferer
giele wieber ein wenig gu nähern, haben wir
bereits einen bebeutfamen Schritt oorwärtS ge=

than. Unbefangenheit unb ungetrübte gleichmäßige
çfjeiterïeit finb in folchen gäßen eine ®ewähr
für lünftigen Srfolg. (^ortfe^ung folgt.)

(Bin ürattEnfttlu^gefie^ tu iJßtfßffHBr
llntosttïmng.

©in gaß, wo bie reglementierenbe ®efe^=
gebungSmafhine wieber einmal baS ®egenteil
oon bem ergielt hat, was fie leiften foßte, hat
ft<h jüngft in ber Drucferei ber geitung „Sa
gronbe" ereignet. Die „gronbe" ift baS §aupt=
organ ber frangöfifhen geminiften; fie ift Don

grauen gegrünbet, wirb oon grauen geleitet,
nur grauen fi^eit in ihrer Stebaftion, nur grauen
finb ihre fDïitarbeiter, berart, baß felbft baS

Se^en, Drucfett unb ©ppebieren beS SiatteS burdj
grauenhänbe gefhieht. ®a haben ihr unlängft
bie Slbgeorbneten, bie unfelbftänbige Stegierung
unb ein übereifriger Staatsanwalt einen böfen
Streih gefpielt. Sie haben ein ®efe£ gemacht,
baS gang geitereß, ohne nähere Prüfung unb
unter aßen Umftänben ben grauen bie Stacht'
arbeit oerbietet ; ein Staatsanwalt hat auf ®runb
biefeS ®efe£eS Slnflage gegen bie^erauSgeberinnen
ber „gronbe" wegen SSerftoßeS gegen bie grauen'
fhu^gefe|gebuttg erhoben. Die „gronbe" wirb
natürlich, wie aße anbern großen geitungen,
gum Seil in ber Stacht rebigiert, gefegt unb gc
brurft. Die golge ift nun gewefen, baß jejgt
eine höherc gnftang bie Seiter ber „gronbe"
gwingen wiß, entweber bie weiblichen Sefeer,
SJtetteurS k. gu entlaffen unb bitrch SJtänner gu
erfe^en, ober aber bie geitung bei Sage gu
bruefen w., unb ba bieS untunlich erfheint,
bleibt ihr nur bie ÜUternatioe, baS Unternehmen,
baS eben gerabe für grauen oon grauen geplant
war, eingehen gu laffen, ober aber bie grauen'
arbeit in einem fehr wefentlichen Seil in ber

Se^erei, ©ppebition rc. burdj Sftännerarbeit gu
erfeçen. Die burch baS ®efe^ „gefchü^ten" grauen
bie gang gufriebeit waren mit ber Slrbeit, wie
mit bem Sohne, werben alfo burch baSfelbe ®efe|
arbeitslos gemacht. $ein Söunber, baß bie „gronbe"
gegen folchen gefe^lidjen SßHberfinn gront macht.

(„»unb.«)

3 is BucBitfrau.
3luS bemfelben §olge gefchni^t wie ihr ®atte,

gleich ihm auf ber garrn groß geworben, be=

herrfdjt fie aße gweige ber SBirifcffaft in bem=

felben SJtaße, fie barf baljer auf ein fadjoer=
ftänbigeS Urteil unbebingt älnfpruch machen.
Sie ift bem SStanne eine Stüfce, auf bie er fich
unter aßen Umftänben unbebingt oerlaffen ïann.
gn alten geiten teilte bie grau freubig unb
tapfern fjergenS bie ®efahren ber SJtänner, lub
bie Donnerbüdjfe, bie bie geinbe germalmen foßte
unb trug in Stugenblitfen höchfter Stot lein 33e=

benfen, felbft gu feuern. Die SJurenfrau ift auch
heute noch ein tapferes Söeib. 3luf ber oom
®atten oerlaffenen garm waltet unb fdjaltet fie
an feiner ftatt, unb man glaube nicht, baß bei
ülbwefenheit ber SJtänner bie Ülecfer bradj liegen,
gür ihre ©efteßung werben bie grauen fdjon
Jorgen, namentlich wenn ihnen gungenS oon 10
bis 12 galjren gur Seite fteljen. Sor mancher
grau haben bie Gaffern noch mehr Stefpeft als
oor bem 39aaS. Der §auSfrau unterftehen außer
bem §auSwefen noch bie SJtildjwirtfdjaft, ber
®emüfegarten unb ®eflügellwf. Selbft arbeiten
thut fie möglidjft wenig, ihrem 3luge entgeht aber
nichts. Sie hat att irgenb einem genfter ein
Siijplâçchen, oon bem fie fich eigentlich nur un=

gern erljebt. gäflt ihr bann bei irgenb einer
Siäljarbeit vielleicht eine Stabel gu Soben, fo
wirb fie eher gehnmal nad) einem ÄUffernmäbchen
rufen, als fid) felbft büefen. gm aßgemeiuen
fann man ben 33urenfrauen ©itelfeit nicht gum
SSorwurf machen, nur bte gärbung ihres ®e=

fid)teS fpielt eine außerorbentlich große Stoße.
SJtan fteßt fich unmiflfürlidj eine grau auf bem
Saube mit leicht gebräunten Slßangen Dor, auf
benen baS rofige geidjen ber ®efunbheit noch

hinburchfdjimmert ; wer baS bei ber SSurenfrau
erwartet, würbe arg euttäufdjt fein. Sie ift tief=
bleich, unb feinem Sonnenftraljl gelingt eS, ihre
ÏBangengu liebïofen. Das ©eficht wirb mit weißen
Südjern - nicht SljawlS — oerhüßt, unb nur bie

Singen bleiben unbebedt. ©eftricftefpaubfchulje oer=
Doliftänbigen ben 3lngug ber vortrefflichen grau unb
Dortreff(id)en SJtutter. Slmtnen finb ben Suren wie
überhaupt in Sübafrifa unbefannt, bie Suren=
mütter wenben ihren Äinbern bie gute ®otteS=

gäbe ber SOtuttermilch fo lange als möglich ja.
gm übrigen ift ein burifdjer ©rgieljungSgrunb'
fah : „ge fdhmu^iger ein ßinb braußen beim
Spielen wirb, befto gefunber ift eS." Dent
gremben wirb eS aber oft unheimlich gu SJtute,
wenn il)m beim ©intritt itt ein SurenfjauS biefer
ïraftftroÇenbe, „gefunbe" Stachwuchs ungäfjliger
gahrgänge, aus gßingen, gwißingen unb Dril=
lingen beftchenb, unter Sifd) unb 53änfen, fowie
aus aßen ©efen entgegenftarrt, unb mit bem

®efül)le beS ifSharifäerS ber 33ibel mag er ®oit
banfen, baß er nicht ift wie biefe 33uren. ®leid)=
mütig werben bie Sorgen ber ©rgieljung ge=

tragen, unb eS gibt feine neroöfe Slufreguug
bei ben natürlichen vielfachen ülnliegen folcher
5îinberfd)ar. ©ntfteljt ganf unb Streit, fo wirb
mit ©entütSrulje ein ®affernmäbd)en gerufen, baS

grieben ftiftet. Die Sauberfeit, bie man in ben

meiften SJurenbäufern, auch armer Seute, finbet,
ift außerorbentlich, ebenfo wie bie ©aftfreunb'
fdhaft, bie SSerwanbten, greunben ober 23efann=
ten gu teil wirb. ©S gilt als gang felbftoer=
ftänblich, baß ben aufgenommenen ®äften, faßs
fie fith eine Schlafgelegenheit im Ddjfenmagen
nicht mitgebracht haben, Seiten im §aufe unter
Slufopferung auch ber eigenen Stuheftatt einge'
räumt werben. Den Pflichten ber ©aftfreunb'
fdhaft fommt bie Surenfrau mit einem natür=
liehen Slnftanbe nach, ber bewunberungSwürbig
ift, unb auch ihr Senehmen außer bem §aufe
ift frei unb ungegwungen.

rutjt tu tiefem Sdjtuetgett
Die rbe nat) unb fern,
Hings Icidjtc ïlebel fieigen,
<£s tninît ber tlTorgenftern.

Ca l)8r' id? Ieifes Sittgen,
(Ein Klingen tnnnbcrbar,
Unb bnrd? bte Dämmrung ringen
Sei?' td? es fonnig flar.

Unb Deildjen fei?' td; blicfen
Derßol)Ien ans bem (Siün,
Sd?neeglöcfletn leife niefen
Unb Sd?lttffelblämd?en blitt?n.

»s Viywetzer Frauen-Zettung — Blätter fvr den HSnnNchen »ret«

Mit allen Mitteln! Darin liegt eben meist
die Ursache, wenn so viele in diesen ihren
Bemühungen einen Mißerfolg zu verzeichnen haben,
denn wenn man falsche Mittel in Anwendung
bringt, so kehren sie sich gegen uns selbst, und
wenn man einen zu komplizierten Apparat in
Bewegung setzt, so läuft man Gefahr, durchschaut
und weit abgeführt zu werden von der
zuverlässigen Bahn. Wer sich dagegen möglichst
geräuschlos und unauffällig einem ins Auge
gefaßten Punkte zubewegt, der wird ihn um so

eher und sicherer erreichen, der wird um so

weniger Hindernisse auf seinem Wege finden.
Diese Regel gilt für den Mann, der, auf dem

Boden des geschäftlichen und öffentlichen Lebens
stehend, von stürmischen Wogen umtost wird;
mehr aber noch gilt sie für die Frau, welche
auf dem scheinbar glatten Boden des Parketts
von einer noch unverhältnismäßig größern
Anzahl kampfbereiter und fähiger Rivalinnen
umgeben ist.

Das Mädchen oder die Frau, die zeigt, daß
sie gefallen will, die sichtbar alles anwendet,
um zu gefallen, wird selten ihren Zweck so
vollkommen erreichen, als ihre klügere Mitschwester,
die zwar vom gleichen Wunsche beseelt die Ringbahn

betritt, denselben aber hinter einer harmlosen

Außenseite geschickt zu verbergen weiß.
Erstere wird bald in den Ruf einer Kokette
kommen, die Frauen werden sie bekritteln, tadeln,
begeifern, ihr Fehler und Mängel andichten, die

ihr vielleicht in Wirklichkeit sehr ferne stehen;
die Männer werden ihr ein gewisses Mißtrauen
entgegenbringen und selten über bloßes
Courmachen hinausgehen. Die letztere dagegen wird
man liebenswürdig nennen, sie wird für einen
zuverlässigen Charakter gelten und wenn gleich
sie im ganzen von ihren Mitschwestern auch nicht
viel glimpflicher behandelt werden wird, als die
Kokette, so fehlt diesen doch die Möglichkeit zu
sagen: „Sehet doch selbst, welches ihr Benehmen
ist, wie sie es treibt !" Dadurch aber ist viel,
sehr viel gewonnen.

Vorsicht, eine gewisse Klugheit und Ruhe
sind die ersten Grundbedingungen zu jeder Art
von Erfolg, zu gesellschaftlichem nicht minder, als
zu geschäftlichem.

Unter der Rubrik Vorsicht und Klugheit sind
wir vor allen Dingen verpflichtet, warnend zu
rufen: Nur keine Vertrauensseligkeit!

Nichts ist gefahrvoller, als wenn man
leichtgläubig dem äußern, oft sehr trügerischen
Anscheine zu stark vertraut, den Reden und schönen
Worten der Menschen vollen Glauben schenkt
und das eigene Thun und Lassen so einrichtet,
wie wenn man für die edeln und rechtlichen
Gesinnungen solcher Schönredner jede wünschenswerte

Garantie besäße.

Es ist gewiß nicht nötig, von der Welt im
allgemeinen und den persönlichen Bekannten im
besondern böse zu denken, nur ist es ratsam, sein
Verhalten jedermann gegenüber so einzurichten,
daß uns auch kein Nachteil daraus erwachsen
könne, wenn die Zeit offenbart, daß man es mit
Leuten zu thun gehabt, die nicht sind, was sie

zu sein scheinen und zu sein behaupteten. Also
Zurückhaltung und Verschwiegenheit, bis man
solche Beweise erhalten hat, die jeden Zweifel
bannen. — Ist man einmal in den Besitz solcher
Beweise gelangt, dann mag man denen gegenüber,

die sie uns gaben, allerdings sein ganzes
Innere aufschließen und sie ungescheut in die
Tiefen der Seele blicken lassen, früher aber auch
nicht, denn man möchte nur zu leicht in die peinliche

Lage kommen, sein verfrühtes Vertrauen
unverhältnismäßig teuer bezahlen zu müssen.

Weiters erfordert die Klugheit auch wieder,
daß wir den Schwächen und Neigungen unserer
Nebenmenschen bis zu einem gewissen Grade Rechnung

tragen, uns ihnen anbequemen und uns
jedes Spottes und aller abfälligen Bemerkungen
über dieselben enthalten.

Rechnung dürfen wir den Eigentümlichkeiten
anderer wohl, wie gesagt, bis zu einem gewissen
Grade tragen; aber es ist in dieser Beziehung
auch jedes Zuviel strenge zu vermeiden. Zu weit
gehende Anpassung macht verächtlich, und es

würde unserm Charakter ein nichts weniger als
vorteilhaftes Zeugnis ausstellen, wollten wir für
das Thun und Treiben solcher Personen, an

deren Gunst uns gelegen ist, fortwährend
Bewunderung heucheln und ihnen schmeicheln. Freundliche

Duldung und kluges Schweigen in allen
jenen Fällen, wo andere in Betracht kommen,
ist dagegen jederzeit am Platze und werden nicht
wenig dazu beitragen, uns beliebt zu machen und
eine angenehme Stellung in der Gesellschaft zu
sichern.

Wie man aber Schweigen bewahren soll,
wenn es sich um Dritte handelt, so soll man
auch in der Kundgebung der eigenen Gedanken,
Wünsche und Urteile nicht zu bereitwillig bei der
Hand sein. Viele Leute danken es lediglich ihrer
eigenen Schwatzhaftigkeit, wenn ihr guter Name
Schaden nimmt und Dinge bekannt werden, die
kein günstiges Licht auf sie werfen.

Von höchster Bedeutung ist es ebenfalls,
unter keiner Bedingung Neid und Aerger zu
äußern, wenn einem Nebenmenschen Triumphe
und Erfolge beschieden waren, die man selbst

bislang noch nicht zu erzielen vermochte.

Insbesondere Damen müssen auf diesen so

ungemein wichtigen Punkt aufmerksam gemacht
werden, da hauptsächlich sie es sind, die am
öftersten derartige Fehler begehen, welche sie dem

Tadel und der Lächerlichkeit preisgeben und ihnen
schaden, ohne den allergeringsten Vorteil mit sich

im Gefolge zu führen. — Nein, was immer uns
begegnen mag, welchen Querstreich wir auch
erfahren müssen, man darf sich von der Verstimmung

nicht beeinflussen lassen an unbedachten
und mißmutigen Aeußerungen. Freuen wir uns
vielmehr mit den Glücklicheren auch dann, wenn
wir im Wettstreit selbst die Besiegten sein sollten.
Mit dem ruhigen Abwarten, bis uns eine gute
Gelegenheit winkt, uns der Verwirklichung unserer
Ziele wieder ein wenig zu nähern, haben wir
bereits einen bedeutsamen Schritt vorwärts
gethan. Unbefangenheit und ungetrübte gleichmäßige
Heiterkeit sind in solchen Fällen eine Gewähr
für künftigen Erfolg. (Fortsetzung folgt.)

Ein Frauenschutzgeletz in verfehlter
Anwendung.

Ein Fall, wo die reglementierende
Gesetzgebungsmaschine wieder einmal das Gegenteil
von dem erzielt hat, was sie leisten sollte, hat
sich jüngst in der Druckerei der Zeitung „La
Fronde" ereignet. Die „Fronde" ist das Hauptorgan

der französischen Feministen; sie ist von
Frauen gegründet, wird von Frauen geleitet,
nur Frauen sitzen in ihrer Redaktion, nur Frauen
sind ihre Mitarbeiter, derart, daß selbst das
Setzen, Drucken und Expedieren des Blattes durch
Frauenhände geschieht. Da haben ihr unlängst
die Abgeordneten, die unselbständige Regierung
und ein übereifriger Staatsanwalt einen bösen

Streich gespielt. Sie haben ein Gesetz gemacht,
das ganz generell, ohne nähere Prüfung und
unter allen Umständen den Frauen die Nachtarbeit

verbietet; ein Staatsanwalt hat auf Grund
dieses Gesetzes Anklage gegen die Herausgeberinnen
der „Fronde" wegen Verstoßes gegen die Frauen-
schutzgesetzgebung erhoben. Die „Fronde" wird
natürlich, wie alle andern großen Zeitungen,
zum Teil in der Nacht redigiert, gesetzt und
gedruckt. Die Folge ist nun gewesen, daß jetzt
eine höhere Instanz die Leiter der „Fronde"
zwingen will, entweder die weiblichen Setzer,
Metteurs :c. zu entlassen und durch Männer zu
ersetzen, oder aber die Zeitung bei Tage zu
drucken :c., und da dies unthunlich erscheint,
bleibt ihr nur die Alternative, das Unternehmen,
das eben gerade für Frauen von Frauen geplant
war, eingehen zu lassen, oder aber die Frauenarbeit

in einem sehr wesentlichen Teil in der

Setzerei, Expedition :c. durch Männerarbeit zu
ersetzen. Die durch das Gesetz „geschützten" Frauen
die ganz zufrieden waren mit der Arbeit, wie
mit dem Lohne, werden also durch dasselbe Gesetz

arbeitslos gemacht. Kein Wunder, daß die „Fronde"
gegen solchen gesetzlichen Widersinn Front macht.

(„Bund.")

Die Burenfrau.
Aus demselben Holze geschnitzt wie ihr Gatte,

gleich ihm auf der Farm groß geworden, be¬

herrscht sie alle Zweige der Wirtschaft in
demselben Maße, sie darf daher auf ein
sachverständiges Urteil unbedingt Anspruch machen.
Sie ist dem Manne eine Stütze, auf die er sich

unter allen Umständen unbedingt verlassen kann.

In alten Zeiten teilte die Frau freudig und
tapfern Herzens die Gefahren der Männer, lud
die Donnerbüchse, die die Feinde zermalmen sollte
und trug in Augenblicken höchster Not kein
Bedenken, selbst zu feuern. Die Burenfrau ist auch
heute noch ein tapferes Weib. Auf der vom
Gatten verlassenen Farm waltet und schaltet sie

an seiner statt, und man glaube nicht, daß bei
Abwesenheit der Männer die Aecker brach liegen.
Für ihre Bestellung werden die Frauen schon

sorgen, namentlich wenn ihnen Jungens von 10
bis 12 Jahren zur Seite stehen. Vor mancher
Frau haben die Kaffern noch mehr Respekt als
vor dem Baas. Der Hausfrau unterstehen außer
dem Hauswesen noch die Milchwirtschaft, der
Gemüsegarten und Geflügelhof. Selbst arbeiten
thut sie möglichst wenig, ihrem Auge entgeht aber
nichts. Sie hat an irgend einem Fenster ein
Sitzplätzchen, von dem sie sich eigentlich nur
ungern erhebt. Fällt ihr dann bei irgend einer
Näharbeit vielleicht eine Nadel zu Boden, so

wird sie eher zehnmal nach einem Kaffernmädchen
rufen, als sich selbst bücken. Im allgemeinen
kann man den Burenfrauen Eitelkeit nicht zum
Vorwurf machen, nur die Färbung ihres
Gesichtes spielt eine außerordentlich große Rolle.
Man stellt sich unwillkürlich eine Frau auf dem
Lande mit leicht gebräunten Wangen vor, auf
denen das rosige Zeichen der Gesundheit noch

hindurchschimmert; wer das bei der Burenfrau
erwartet, würde arg enttäuscht sein. Sie ist
tiefbleich, und keinem Sonnenstrahl gelingt es, ihre
Wangen zu liebkosen. Das Gesicht wird mit weißen
Tüchern - nicht Shawls — verhüllt, und nur die

Augen bleiben unbedeckt. Gestrickte Handschuhe
vervollständigen den Anzug der vortrefflichen Frau und
vortrefflichen Mutter. Ammen sind den Buren wie
überhaupt in Südafrika unbekannt, die Burenmütter

wenden ihren Kindern die gute Gottesgabe

der Muttermilch so lange als möglich zu.
Im übrigen ist ein burischer Erziehungsgrundsatz

: „Je schmutziger ein Kind draußen beim
Spielen wird, desto gesunder ist es." Den:
Fremden wird es aber oft unheimlich zu Mute,
wenn ihm beim Eintritt in ein Burenhaus dieser
kraftstrotzende, „gesunde" Nachwuchs unzähliger
Jahrgänge, aus Jllingen, Zwillingen und
Drillingen bestehend, unter Tisch und Bänken, sowie
aus allen Ecken entgegenstarrt, und mit dem

Gefühle des Pharisäers der Bibel mag er Gott
danken, daß er nicht ist wie diese Buren. Gleichmütig

iverden die Sorgen der Erziehung
getragen und es gibt keine nervöse Aufregung
bei den natürlichen vielfachen Anliegen solcher

Kinderschar. Entsteht Zank und Streit, so wird
mit Gemütsruhe ein Kaffernmädchen gerufen, das
Frieden stiftet. Die Sauberkeit, die man in den

meisten Burenhäusern, auch armer Leute, findet,
ist außerordentlich, ebenso wie die Gastfreundschaft,

die Verwandten, Freunden oder Bekannten

zu teil wird. Es gilt als ganz selbstverständlich,

daß den aufgenommenen Gästen, falls
sie sich eine Schlafgelegenheit im Ochsenwagen
nicht mitgebracht haben, Betten im Hause unter
Aufopferung auch der eigenen Ruhestatt
eingeräumt werden. Den Pflichten der Gastfreundschaft

kommt die Burenfrau mit einem natürlichen

Anstande nach, der bewunderungswürdig
ist, und auch ihr Benehmen außer dem Hause
ist frei und ungezwungen.

Ostergrutz.
ruht in tiefem Schweigen

uIÄA Die Lrde nah und fern,
â/H Rings leichte Nebel steigen,

Es winkt der Morgenstern.

Da HSr' ich leises Singen,
Ein klingen wunderbar.
Und durch die väinmrung ringen
Seh' ich es sonnig klar.

Und Veilchen seh' ich blicken

verstohlen aus dem Grün,
Schneegiöcklein leise nicken
Und Schlüsselblümchen blühn.
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Ejell jubilierenb fteigct
Die feige in 'bie £u)t.
2ln Ejalm ttnb ©rbfern gciget
Sidj frijger perlenbuft.

mit truntnem Huge laufget
mein 0gt ber Ejerritgfeit,
Dutd? meine feele raufget
(Ein Ejaug 1er Ewigfcitl

3a, ringsum will's erftegeu,
Der Oftertag brigt an,
Unb beut id? gör' ict)'s wegen :

„Cet Stein ift weggetganl"

Ton (Enge'sgänben leifc
3ft er ginweggerndt,
3n tjciinlidj ftiller Weife,
3d; tjör' es frot) entgücft.

3d? benîe meiner Sieben,
Oie id) oerloren gab',
Hun ftnb fie nigt geblieben

J 3m ftillen, bunîlen (Stab.

3d) benf' bes DaterlanSes,
| 3d) bent' ber menfd)l)eit IDeg,

Dent' all bes eitlen Œanbes,
Des Unred)ts, bas tg fetj'l

0, bag es ©ftern werbe,
Hegt fonntg, t)ell unb flar,
21af biefer armen (Erbe,

Sei feiner 3019« Star I

3m tiefften tjergensgrunbe,
2lm ftillen ©rabesranb,
(Ertöne laut bie Knnbe :

,,£Das tot war, bas erftanb!"

Unb ©locfen rings ertlingen,
Don 0ft unb Sub unb tDeft
Sie ibre ©riige bringen
gum Tluferftegungsfeft.

Durd) Canb un*» Dölfer töne
©in fel'ger ©ftergrugl
Der alles ïcib t>erfôl)ne
mit geil'gem ^riebensfug. R.
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Jfragsn.

Sin biefer Stuflrt» tôuuen nur fragen von
allgemeinem ânletelfe aufgenommen werben. £ teilen-
gefuge ober Steffenofferten ftnb ausgefglolfeu.

glrage 5406: ©ie galt eine erfahrene Kinber»
mutter igr HeineS Kinbgen ftill. ©ag fünfjägriger
©ge finb mir mit einem lieben ©übgen befdjentt worben.
SMun macgt ba§ Kinbgen, fo bran eS aud) ift, bocg ab
unb gu Unruge, bie mein oerwögnter ©Mann nigt au§»

ftegen tann. Unfere ©ognung gat nur ein geigbareS
Rimmer unb barin ift mein ©Mann fgriftlig befd)äftigt.
©elbftoerftänblig mug id) aud) ba§ Kinb in ber ©ogn»
ftube gaben. ©Mein ©Mann will eS, fobalb eS aufwogt,
in bie Küge gu bem Dienftmäbgen oerbannen, wo
eS ja aud) warm gäbe. Um be§ lieben BmbenS roigen
bin id) mit bent Sieinen fgon ftunbenlang in ber Stiege
ober im ungegeigten ©glafgimmer geblieben, aber immer
gegt baS bog nigt an. 3g gäbe wegen ber ©igen»
geit meines ©ManneS fegon otel gemeint unb gäbe ge»

beten, eine ©ognung gu negmen, bie ein geigbareS

3immergen megr biete; aber mein ©Mann behauptet,
bag feine ©ergältniffe bieg niegt geftatten, unb fo mug
icg mieg eben barein finben. Sine faft töblige lieber»
winbung toftet eS raid), mit bem Sieinen niegt tofen
gu bürfen. SERid) iibertommt oft ein unbänbiger 30tn
gegen meinen ©Mann, unb id) gäbe oft fegon gewünfegt,
bag er lieber etmaS leigtfinnig fein unb auswärts
gegen möcgte, fo bag icg naeg pergenSluft lacgen unb
fpregen unb meines KinbeS mieg freuen fönnte, wie
anbere ©Mütter eS tgun bürfen. 3g gäbe mir in meiner
©efümmerniS bie BtQ8e fegon oft oorgetegt, ob eS niegt
beffer wäre für mieg, baS Kinb in eine gute Pflege
ju geben unb meinen ©Mann fid) felber gu überlaffen.
Siebe gum Kitibe tann er bod) teine gaben, ßätte icg
meine Söiutter nog, fo würbe icg igr mein Kinb an»
oertrauen. ©arura geiratet übrigens ein ©Mann, ber
bie Kinber niegt bulben tann? 3" jebent ffalle follte
er bei feiner ©erbung oon einer fotegen ©igenart
©Mitteilung mad)en. — ©orftellungen gäbe icg in allen
Tonarten gemaigt. ©ietleigt nügt ein offenes ©ort
oon unbeteiligter Seite. ®ine BtbrUdtte smutter.

girage 5415 : 3ft bei einer ffîerf01t oon24 3agren
operatio nocg etwas gu tgun möglig, wenn baS ©etent
ber grogen jfege bürg baS Strogen oon gu engen, refp.
fcgmalen unb fpigigen ©gugen fegon als Kinb auS
ber iRicgtung gebraut worben ift? ©5 ift niegt, bag
bie güge fgmergen; aber icg mögte wenn, eS angegt
unb wenn ein günftiger ©rfolg oorauSgefegt werben
tann, bie ©Mifiform gerne torrigiert fegen. Um gütigen
SM at oon ©rfagrenen bittet gerjlicg sine neue siBonuentln.

gfraae 5416: DJtein im ©tubium ftegenber ©ogn
ift türgtid) ertrantt, unb ba icg gur felben Beit felbft
frant tag, fo mugte icg eS annegmen, bag feine $enftonS=

mutter im herein mit igrer Stodjter einen SDeil ber
pflege beforgte. 3ur Seite ftanben ben beiben Samen
einige ©tubienfreunbe meines ©ogneS, oon benen ab=

wecgfelnö ein jeber fed)S ©tunben bei bem Siranten
gu feiner perfönlicgen IBebienung gubracgte. 3d) weig,
welken Ülufwanb oon SJtüge unb älrbeit unb SRaterial
eine rationelle ©afferbeganblung erforbert unb bemeffe
bemgemäg aud) bie ©ntfegäbigung, bie icg ben nobel
bentenben unb in igren ülnfprüdjen überaus mägigen
Sjßenfionsgalterin guftetlen werbe. 3Bie barf icg mi(g
aber ben 3teunben meines ©ogneS bantbar ergeigen?
SJtein ©ogn erttärt mir, bag ein freunblicgeS £ante§=
wort ba oBHig genüge; biefe fjreunblicgfeit fei nicgtS
SlugergewbgnliigeS. ®r felbft gäbe fegon oft berartige
îiienfte geletftet. 3d) ftege aber ntegt gerne in foldjer
®anfe§fcgulb unb möcgte bod) niegt gerne etwaS Um
paffenbeS tgun. 3d) wäre bager für freunbtiege S8eg=

leitung oon §erg en bantbar. ®ine treue Sejertu.

3trage 5417: 3^) bin neroenfegmaeg unb gäbe
baS SebürfniS, naeg Sifcg mieg eine ©eile in bequemer
Stellung auSgurugen. Dft wirb auS biefem Diugen
aud) ein leiegter ©cglummer, ben ig fortfegen möcgte,
ba mein Siopf beim ©rmaegett wirr unb bumpf ift.
®er atrgt gat mir angeraten, mieg nag SEifg gu ent=

tteiben unb eine ©tunbe rigiigen ©glafeS im 93ett

gu geniefsen. 3g gäbe bieS oerfugt, aber mein Kopf
war banag nog oiel ärger unb baS SHufftegen war
mir, gang abgefegen oon bem grogen Bdtoertuft beS

erneuten SîoilettemagenS, fegr peinlig, unb ig war
nigt in guter SlrbeitSftimmung, beren ig gur ©rfüHung
meiner sSufgabe aber unbebingt bebarf. ©enn ig mig
gleig nag ber 3JlagIgeit bewege, wirb mir bie SSerbau=

ung geftört. Stun gat man mir angeraten, unmittelbar
eine galbe ©tunbe oor &ifg gu fglafen. §at eine
ägnlicg oeranlagte Seferin oieHeigt mit biefer Hirt gu
rügen fgon ©rfagrungen gemagt? 3wr freunblige
Kunbgebung gerglig bantbar eine ratsebtirftige Stfetin.

^rage 5418: ©ie ift eS nur gu ertlären, bag
gefall» unb gefeüfgaftfügttge SUläbgen, oon benen ber
rugige Seobagter gum oorauS fiegt, bag fie gur tüg=
ügen .'gauSfrau unb pfligtgetreuen SRutter teme Slber
gaben, fig in ber üiegel mit braoen, guten unb ber
Brau treu ergebenen SDlännern oergeiraten tönnen,
wägrenbbem wirtlig eble, befgeibene unb mit allen
weibligen Sfugenben gefgmüdte ©efen, bie für ben
SRann unb bie Kinber muftergaft forgen würben, un«
beagtet oerblügen, aug wenn fie äugerlig anmutig
finb? Umgetegrt foü eS aug ber Ball fein, bag bie

grögten Sebemänner, bte igre 3ugenbfraft in fträfligem
Seigtfmnn oergeuben unb auf ein nidjtS weniger alS
einwanbfreieS Sorleben gurüdblicfen müffen, eS wagen,
mit teefer .ßanb fig ein fittenreines, ebleS ÜRäbgen
auS ben beften Bamilien unb SSergältniffen gerau§gu=
golen, um als ©atte igm bie Ueberbleibfel feiner
9RanneSwürbe unb SRanneStraft — wenn nigt ttog
oiel ©glimmereS alS 3u8a^e iu ^ ©ge mitgubringen,
wägrennbem folibe, gebiegene unb befgeibene, junge
Sölänner, bie oon ftg felbft unb oon igrer gufünfttgen
Brau gu gog beuten, um igr SiebeSleben oorger in
unwürbiger unb gefägrliger ©eife gu gerfplittern, fig
erfolglos nag einer trauten ÇâuSligîeit fegnen unb
gufegen müffen, wie bie an tnnerm unb wogl aug
äugerm ©ert weit unter igm ftegenben fig ogne bie
geringfte ©frupel SJietifgenblüten aneignen, bie in
feiner S3efcgeibengeit igm felbft unerreigbar fgienen.
©etge Segren tann bie ergiegenbe SJlutter auS btefen
Sgatfagen fgöpfen?

®lnc SDlutter, ble itocf) 3tU bat, um üBer tiefen Ißuntt
noebäutenten.

3irage 5419 : ©äre oieUeid)t eine freunblige 9Jlit=
leferin in ber Sage, mir über ©ebraug unb 93eganb=
lung beS KogapparateS „ißrimuS" einige ©inte gu
geben SSin im SSeftge eineS folgen, bog leiber ogne
jebe Slnweifitng unb ©rfagrung. 3um oorauS beften
SDanf. 3unge8 Souamiittetcben Im Seetal.

3irage 5420: ©elge werte SJlitleferin wäre fo
freunoiig, mir ein ©ebigtgen mitguteilen, weites etn
3unge oon neun 3agren gu IßapaS ©eburtStag auf»
fagen tönnte? %üx freunbliajeS ©ntfpregen bantt
beftenS Sltonnentln In S.

gtrage 5421 : SDteine S£ogter gat ©teile angenom»
men gur 83eforgung beS ißoft» unb SEelegrapgenbienfteS
in einem Serggotel. 3g gäbe fie mit grogen Dpfern
mit Singen unb Kleibern oollftänbig auSgerüftet, unb
mögte icg anfragen, ob eS angegt, biefe 3luSrüftung,
bie ig fo balb nigt wieber gu befgaffen oermögte,
gegen Sranbfgaben gu oerfigern für bie ©ontmer»
faifon? Dber beforgt bieS ber ßotelbefger für feine
3lngefteHten ©S ift ja begreiflig, bag bei einem all»
fälligen Beuerau§f>rug bie SlngefteHten nigt in erfter
Sinie an bie Sergung igrer Sagen benten bürfen,
fonbern bag fte auf igrem Soften ftegen unb bort retten
müffen. 3"r gütige ©egleitung wäre fegr bantbar

®ine untemlttelte Sffllttot.

gtrage 5422: ©ürbe mir jemanb auS bem oer»
egrten SefertreiS fagen tönnen, wie man ©ginawein
bereitet? @S follte eine ©tärtungSmittel fein für eine
ältere, leibenbe Brau- 3um oorauS gergligften ®ant

SIBotmeutltt in ÏÏH.

gjraae 5423: 3g gätte unfern eingigen Knaben,
ber feit feiner ©eburt oiel träntltg war, unb ber fegr
gart ift, gerne nog ein 3<go bageirn begalten. @r
wäre fonft fgulpfligtig biefeS Boügjagr. 3g mürbe
mit igm über ben ©ommer unb fo lange ba§ ©etter
eS erlaubt, bei SSermanbten in ben SSergen fein. sJJiein
SDtann ift aug bis gum ôerbft abwefenb. @r aber will
für ben Knaben baS 3igr Sluffgub nigt gaben. ®r
tomme nagger gu fpät in bie Segre unb gu fpät gum
©rwerb. ©inmal müffe baS Kinb bie Slnftrengung burg=
magen. @r fei and) fgwäglig gemefen, bag man oft
für ign gefürgtet gätte; er gäbe eS aber bog über»
gauen, unb fo werbe eS unferm ©üben aug gegen.

9Rir tgut biefe Slnfigt bitter leib. ©aS galten @r»
fagrene baoon ®|ne Befümmette SKutttr.

girage 5424: ©egon mancger ffrageftellerin ift
bürg bie „©cgweiger Brauen»3eitung" ©at unb ßülfe
geworben, oieüeigt tönnte aug in folgenber Singe»
legengeit oon feiten beS SefertreifeS gegotfen werben:
@tn Segrer, feit einigen 3agren in einer fgön ge»
tegenen ©emetnbe obergalb ©äbenSweil am 3ürigfee
wirtenb, oerlor oor circa fieben 3agren feine erfte Brau
bürg ben SEob ; feine gweite ©attin, eine beforgte SJiut»
ter unb fleigige, tügtige pauSgälterin, würbe in legtet
3eit träntlig unb liegt nun feit megr als 6 ©ogen
int ©pital ogne eine Hoffnung, bag fie balb genefen
wtrb. ®er tränten Brau wäre eS nun ein groger SEroft
unb eine ©erugigung, wenn fie bie Bamilie gut oer»
forgt wügte. ®em bebauernSmerten Bomilienoater, ber
in einfagen, georbneten ©ergältniffen lebt, ift eS trog
megrfagem 3nferieren nigt gelungen, eine Offerte gu
ergalten oon einer treuen, erfagrenen Herfen, welge
ben SauSgalt felbftänbig beforgen unb fig ber fegS
gut ergogenen, folgfamen Kinber (brei SRäbgen unb
btei Knaben), 3—in 3agre alt, annegmen würbe. Brau
©örr, auf ber 2Rauer 8, 3ürig 1, ift gerne bereit,
nägere SluStunft gu geben.

^trage 5425 : 3ft eS am ©tage, einen ein»
gefgriebenen ©rief ogne weiteres als eine bem @m=
pfänger angetgane ©eleibigung gu betraegten? 3g
gäbe auf Sitten einer Breunbin einige ©riefe, bie ig
als ©emeife aufbemagren mögte, einer Bamilie gur
®urgfigt auSgegänbigt. ®>ie Brau, bei welger meine
Breunbin angeftetlt ift, empfinbet bie gargierte 3u»
ftellung nun als groge ©eleibigung, unb meine Breun»
bin ift berfelben ©leinung. 3g felbft gäbe mir babei
nigtS UebteS gebaegt ; eS war mir nur baran gelegen,
bag bte wigtigen ©apiere mir gefigert bleiben. 3g
bitte fegr um offene ©leinungSäugerungen oon ©in»
ftgtigen. Sutige ßeferln In D.

^rage'5426: 3ft eine oergeiratete Brau, beren
SRann ntgt anmefenb ift, beregtigt, einen gültigen
SRietoertrag abgufgliegen? ®er 3eitpuntt ber SRüct»
tegr beS ©Sannes fannjmomentan nigt mit ©eftimmt»
geit angegeben werben. 3g mug einen ©ertrag ab»
fcgliegen, weil auf ©nbe ©prit unfere jegt innegabenbe
©ognung gu jräumen ift. Bür freunblige Slntwort
banft beftenS ®|ne gegentnättlg ildîinfttfirnbt.

gtrnge 5427: 3ft eS wirflig gu oiel Breigeit oer»
langt, wenn eine joauSgälterin alle oier ©ogen einen
gangen ©agmittag beanfprugt gum SluSgegen? @S
ftnb gwei Kinber im Sllter oon 4 unb 8'/2 3agren gu
beaufggtigen, bie aber nigt ber ©Jagb anoertraut
werben bürfen. ©eim ©ngagement gat ber betreffenbe
©err eingewilligt, unb magte nun lürglig bie Semer»
rung, bag eine ßauSgälterin feine fijen Sonntage be»

anfprugen follte. ©ägrenb ber übrigen 3e't ift bie
©etreffenbe ftetS auf bem ©often. ©Mitteilungen anberer
,'pauSgälterinnen finb fegr erwünfgt.

Hnttoorten.
Jluf gfrage 5376: 3" 3grer werten „Brauen»

Beitung" lefe icg in einer Slntwort auf Brage 5376
beti @ag : „@gter ©ienengonig ift etn fegr gutes
©Mittel gegen berlei 3uftänbe, aber man befommt folgen
faft nie !" ®ie betreffenbe Slntmortgeberin fgeint wenig
Kenntnis baoon gu gaben, welge Slnftrengungen bie
©gweiger 3mler magen, um igren ßonigabnegmern
wirflid) reellen öonig liefern gu fönnen. Um bieS gu
oerwirfligen, gat ber „©erein fgweig. ©ienengügter"
unter ber treffligen Seitung oon §errn Segrer Kramer
in Bürig unter feinen ©Mitgliebern eine ôonigfontroUe
eingefügrt. ®iefer Kontrolle gaben ftg legteS 3agr
500 ©Mitglieber untergogen mit einem ©rtrag oon gu»
fammen 140,000 Kilo, ©ott biefen tonnten nur 18
wegen mangelhafter Klärung unb ein wegen gu früger
©ewinnuttg (Unreifgeit) beanftanbet werben. ©Man ftegt
barauS, bag gewig nog ©ienengügter im lieben
©gweigerlanbe leben, bie reeHen §onig oerfaufen.
Slug gibt eS nog ©ienengügter, bie egten ©ienen»
gonig oerfaufen, ogne benfelben ber Kontrolle obigen
©ereinS untergogen gu gaben. Dag eS aber leiber piele
§änb!er gibt, bie frentbeS, auSlänbifgeS Beug für
egt oerfaufen, ift befannt, unb wäre eS out gu wünfgen,
bag jebeS Surrogat feinen rigtigen ©amen auf ber
©tifette tragen mügte.*)

Jluf §lrage 5388: 9Micgtig wäre eS fgon gewefen,
wenn eS nag ber Slnfigt 3gteS ©ManneS gegangen
wäre, benn ein junges ©gepaar ift am beften gu Sn=
fang allein, ©enn ja einmal Kinber ba finb, wirb bog
oon felber fo mangeS anberS. ©ie aber nun bie
Dinge liegen, wäre eS bog ©infa gfte, wenn ©ie 3grem
©atten offen unb egrlig 3gre Slnfigt unter oier
Slugen auSfpregen würben, ba gört er bog am egeften
barauf. ©enn ig ben ©pregfaal bureggege, wunbere
ig mig oft, bag bieS einfagfte aller ©Mittel, welgeS
gumeift nur in SluSnagmefäKen nigt angepagt ift ober
oerfagt, aber in atlererfter Sinie bei ©geteuten gut
©eltuug fommen follte, nigt megr in ©etragt ge»
gogen wirb. 3m übrigen mug man bie ©Männer eben
einmal negmen, wie fie finb, ein ftitleS Burüdweifen
wirb feiten ben 3wecf erfüllen, ifonbern weit eger bie
Seibenfcgaft gerabegu fteigern. ar«. gotma.

Jluf 5)tage 5388: ©ie gaben fatalerweife nun
regt unglüeflige Bälle oor bie Slugen befommen, bog
gibt eS aud) ber anbern gar oiele. ©ei 3grer Dogter
foK oor allen Dingen baS §erg fpregen, unb wenn
eS für ben SlntragfteHer ift, bann foK fte hingegen unb
igm fagen, icg wünfgte Dir ein getreues ©eib unb
Deinen Kinbern eine eble ©Mutter gu fein; aber ig
gäbe bie unb bie Sebenfen, bie mig gurüdgalten. 3ft
ber ©Mann rigtigen ©inneS, wirb er binbenbe ©er»

*) SPuBIttationen in ricStlgen fö&toeljerlfcljen ffllättern mürben ble
Sonfnmenten am Bellen aufUäten.
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Hell jubilierend steiget
Die keiche in die kust.
An Halm nnd Gräsern zeiget
Sich frischer j)er!endust.

Mit trunknem Auge lauschet
Mein Vhr der Herrlichkeit,
Durch meine Seele rauschet
Ein Hauch ter Ewigkeit!

Ja, ringsum will's erstehen,
Der Vstertag bricht an,
Und deut ich hör' ich's wehe» :

„0er Stein ist weggethan I"

Don Lnge'shänden leise

Ist er hinweggeräckt,

In heimlich stiller weise,
Ich hör' es froh entzückt,

Ich denke meiner lieben,
Die ich verloren hab',
Nun sind sie nicht geblieben
Zm stillen, dunklen Grab.

Iâ? denk' des Vaterlandes,
Ich denk' der Menschheit weh,
Denk' all des eitlen Tandes,
Des Unrechts, das ich seh'I

V, daß es Gstern werde,
Recht sonnig, hell und klar,
Auf dieser armen Lrde,
Bei seiner Junger Schar I

Im tiefsten Herzensgrunde,
Am stillen Grabesrand,
Ertöne laut die Runde:
„Was tot war, das erstand!"

Und Glocken rings erklingen,
von Vst und Süd und West
Sie ihre Gruße bringen
Zum Auferstehungsfest.

Durch land on> Völker töne
Ein lel'ger Gstergrußl
Der alles leid versöhne
Mit heil'gem Friedenskuß. kl.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Kuörik können «nr Kragen von
allgemeine« Interesse ansgenomme« «erden. Stellen-
gesnch« »der Stellenofferten sind ansgrschlosse«.

Krage 54V«: Wie hält eine erfahrene Kinder-
mutter ihr kleines Kindchen still. Nach fünfjähriger
Ehe sind n»r mit einem lieben Bübchen beschenkt worden.
Nun macht das Kindchen, so brav es auch ist, doch ab
und zu Unruhe, die mein verwöhnter Mann nicht aus.-

stehen kann. Unsere Wohnung hat nur ein heizbares
Zimmer und darin ist mein Mann schriftlich beschäftigt.
Selbstverständlich muß ich auch das Kind in der Wohnstube

haben. Mein Mann will es, sobald es aufwacht,
in die Küche zu dem Dienstmädchen verbannen, wo
es ja auch warm habe. Um des lieben Friedens willen
bin ich mit dem Kleinen schon stundenlang in der Küche
oder im ungeheizten Schlafzimmer geblieben, aber immer
geht das doch nicht an. Ich habe wegen der Eigenheit

meines Mannes schon viel geweint und habe
gebeten, eine Wohnung zu nehmen, die ein heizbares
Zimmerchen mehr biete; aber mein Mann behauptet,
daß seine Verhältnisse dies nicht gestatten, und so muß
ich mich eben darein finden. Eine fast tödliche
Ueberwindung kostet es mich, mit dem Kleinen nicht kosen

zu dürfen. Mich überkommt oft ein unbändiger Zorn
gegen meinen Mann, und ich habe oft schon gewünscht,
daß er lieber etwas leichtsinnig sein und auswärts
gehen möchte, so daß ich nach Herzenslust lachen und
sprechen und meines Kindes mich freuen könnte, wie
andere Mütter es thun dürfen. Ich habe mir in meiner
Bekümmernis die Frage schon oft vorgelegt, ob es nicht
besser wäre für mich, das Kind in eine gute Pflege
zu geben und meinen Mann sich selber zu überlassen.
Liebe zum Kinde kann er doch keine haben. Hätte ich
meine Mutter noch, so würde ich ihr mein Kind
anvertrauen. Warum heiratet übrigens ein Mann, der
die Kinder nicht dulden kann? In jedem Falle sollte
er bei seiner Werbung von einer solchen Eigenart
Mitteilung machen. — Vorstellungen habe ich in allen
Tonarten gemacht. Vielleicht nützt ein offenes Wort
von unbeteiligter Seite. Eine bedriickt- Mutter.

Krage 5415: Ist bei einer Person von 24 Jahren
operativ noch etwas zu thun möglich, wenn das Gelenk
der großen Zehe durch das Tragen von zu engen, resp,
schmalen und spitzigen Schuhen schon als Kind aus
der Richtung gebracht worden ist? Es ist nicht, daß
die Füße schmerzen; aber ich möchte wenn, es angeht
und wenn ein günstiger Erfolg vorausgesetzt werden
kann, die Mißform gerne korrigiert sehen. Um gütigen
Rat von Erfahrenen bittet herzlich Eine neu- Abonnentt».

Krage 5416: Mein im Studium stehender Sohn
ist kürzlich erkrankt, und da ich zur selben Zeit selbst
krank lag, so mußte ich es annehmen, daß seine Pensions-

mutter im Verein mit ihrer Tochter einen Teil der
Pflege besorgte. Zur Seite standen den beiden Damen
einige Studienfreunde meines Sohnes, von denen
abwechselnd à jeder sechs Stunden bei dem Kranken
zu seiner persönlichen Bedienung zubrachte. Ich weiß,
welchen Auswand von Mühe und Arbeit und Material
eine rationelle Wafferbehandlung erfordert und bemeffe
demgemäß auch die Entschädigung, die ich den nobel
denkenden und in ihren Ansprüchen überaus mäßigen
Pensionshalterin zustellen werde. Wie darf ich mich
aber den Freunden meines Sohnes dankbar erzeigen?
Mein Sohn erklärt mir, daß ein freundliches Dankeswort

da völlig genüge; diese Freundlichkeit sei nichts
Außergewöhnliches. Er selbst habe schon oft derartige
Dienste geleistet. Ich stehe aber nicht gerne in solcher
Dankesschuld und möchte doch nicht gerne etwas
Unpassendes thun. Ich wäre daher für freundliche
Wegleitung von Herzen dankbar. Ein- tr-u- L-s-rw.

Krage 5417: Ich bin nervenschwach und habe
das Bedürfnis, nach Tisch mich eine Weile in bequemer
Stellung auszuruhen. Oft wird aus diesem Ruhen
auch ein leichter Schlummer, den ich fortsetzen möchte,
da mein Kopf beim Erwachen wirr und dumpf ist.
Der Arzt hat mir angeraten, mich nach Tisch zu
entkleiden und eine Stunde richtigen Schlafes im Bett
zu genießen. Ich habe dies versucht, aber mein Kopf
war danach noch viel ärger und das Aufstehen war
mir, ganz abgesehen von dem großen Zeitverlust des
erneuten Toilettemachens, sehr peinlich, und ich war
nicht in guter Arbeitsstimmung, deren ich zur Erfüllung
meiner Aufgabe aber unbedingt bedarf. Wenn ich mich
gleich nach der Mahlzeit bewege, wird mir die Verdauung

gestört. Nun hat man mir angeraten, unmittelbar
eine halbe Stunde vor Tisch zu schlafen. Hat eine
ähnlich veranlagte Leserin vielleicht mit dieser Art zu
ruhen schon Erfahrungen gemacht? Für freundliche
Kundgebung herzlich dankbar Eine ràìàfttg- Leserin.

Krage 5418: Wie ist es nur zu erklären, daß
gefall- und gesellschaftsüchtige Mädchen, von denen der
ruhige Beobachter zum voraus sieht, daß sie zur
tüchtigen Hausfrau und pflichtgetreuen Mutter keme Ader
haben, sich in der Regel mit braven, guten und der
Frau treu ergebenen Männern verheiraten können,
währenddem wirklich edle, bescheidene und mit allen
weiblichen Tugenden geschmückte Wesen, die für den
Mann und die Kinder musterhaft sorgen würden,
unbeachtet verblühen, auch wenn sie äußerlich anmutig
sind? Umgekehrt soll es auch der Fall sein, daß die

größten Lebemänner, die ihre Jugendkraft in sträflichem
Leichtsinn» vergeuden und auf ein nichts weniger als
einwandfreies Vorleben zurückblicken müssen, es wagen,
mit kecker Hand sich ein sittenreines, edles Mädchen
aus den besten Familien und Verhältnissen herauszuholen,

um als Gatte ihm die Ueberbleibsel seiner
Manneswürde und Manneskraft — wenn nicht noch
viel Schlimmeres als Zugabe in die Ehe mitzubringen,
währenvdem solide, gediegene und bescheidene, junge
Männer, die von sich selbst und von ihrer zukünftigen
Frau zu hoch denken, um ihr Liebesleben vorher in
unwürdiger und gefährlicher Weise zu zersplittern, sich

erfolglos nach einer trauten Häuslichkeit sehnen und
zusehen müssen, wie die an mnerm und wohl auch
äußerm Wert weit unter ihm stehenden sich ohne die
geringste Skrupel Menschenblüten aneignen, die in
seiner Bescheidenheit ihm selbst unerreichbar schienen.
Welche Lehren kann die erziehende Mutter aus diesen
Thatsachen schöpfen?

Eine Mutter, die noch Zeit Hai, um über diesen Punit
nachzudenken.

Krage 5419 : Wäre vielleicht eine freundliche
Mitleserin in der Lage, mir über Gebrauch und Behandlung

des Kochapparates „Primus" einige Winke zu
geben? Bin im Besitze eines solchen, doch leider ohne
jede Anweisung und Erfahrung. Zum voraus besten
Dank. Junges Hausmiitterchen im Seetal.

Krage 5420: Welche werte Mitleserin wäre so
freundlich, mir ein Gedichtchen mitzuteilen, welches em
Junge von neun Jahren zu Papas Geburtstag
aufsagen könnte? Für freundliches Entsprechen dankt
bestens Abonnentin In L.

Krage 5421 : Meine Tochter hat Stelle angenommen

zur Besorgung des Post- und Telegraphendienstes
in einem Berghotel. Ich habe sie mit großen Opfern
mit Lingen und Kleidern vollständig ausgerüstet, und
möchte ich anfragen, ob es angeht, diese Ausrüstung,
die ich so bald nicht wieder zu beschaffen vermöchte,
gegen Brandschaden zu versichern für die Sommersaison?

Oder besorgt dies der Hotelbesitzer für seine
Angestellten? Es ist ja begreiflich, daß bei einem
allfälligen Feuerausbruch die Angestellten nicht in erster
Linie an die Bergung ihrer Sachen denken dürfen,
sondern daß sie auf ihrem Posten stehen und dort retten
müssen. Für gütige Wegleitung wäre sehr dankbar

Eine unbemittelte Witwe.

Krage 5422: Würde mir jemand aus dem
verehrten Leserkreis sagen können, wie man Chinawein
bereitet? Es sollte eine Stärkungsmittel sein für eine
ältere, leidende Frau. Zum voraus herzlichsten Dank

Abonnenttn in M.

Krage 5423: Ich hätte unsern einzigen Knaben,
der seit seiner Geburt viel kränklich war, und der sehr
zart ist, gerne noch à Jahr daheim behalten. Er
wäre sonst schulpflichtig dieses Frühjahr. Ich würde
mit ihm über den Sommer und so lange das Wetter
es erlaubt, bei Verwandten in den Bergen sein. Mein
Mann ist auch bis zum Herbst abwesend. Er aber will
für den Knaben das Jahr Aufschub nicht haben. Er
komme nachher zu spät in die Lehre und zu spät zum
Erwerb. Einmal müsse das Kind die Anstrengung
durchmachen. Er sei auch schwächlich gewesen, daß man oft
für ihn gefürchtet hätte; er habe es aber doch
überhauen, und so werde es unserm Buben auch gehen.

Mir thut diese Ansicht bitter leid. Was halten
Erfahrene davon? Eine bekümmerte Mutter.

Krage 5424: Schon mancher Fragestellerin ist
durch die „Schweizer Frauen-Zeitung" Rat und Hülfe
geworden, vielleicht könnte auch in folgender
Angelegenheit von feiten des Leserkreises geholfen werden:
Ein Lehrer, seit einigen Jahren in einer schön
gelegenen Gemeinde oberhalb Wädensweil am Zürichsee
wirkend, verlor vor circa sieben Jahrm seine erste Frau
durch den Tod; seine zweite Gattin, eine besorgte Mutter

und fleißige, tüchtige Haushälterin, wurde in letzter
Zeit kränklich und liegt nun seit mehr als 6 Wochen
im Spital ohne eine Hoffnung, daß sie bald genesen
wird. Der kranken Frau wäre es nun ein großer Trost
und eine Beruhigung, wenn sie die Familie gut
versorgt wüßte. Dem bedauernswerten Familienvater, der
in einfachen, geordneten Verhältnissen lebt, ist es trotz
mehrfachem Inserieren nicht gelungen, eine Offerte zu
erhalten von einer treuen, erfahrenen Person, welche
den Haushalt selbständig besorgen und sich der sechs
gut erzogenen, folgsamen Kinder (drei Mädchen und
drei Knaben), 3—1-t Jahre alt, annehmen würde. Frau
Nörr, auf der Mauer 8, Zürich I, ist gerne bereit,
nähere Auskunft zu geben.

Krage 5425: Ist es am Platze, einen
eingeschriebenen Brief ohne weiteres als eine dem
Empfänger angethane Beleidigung zu betrachten? Ich
habe auf Bitten einer Freundin einige Briefe, die ich
als Beweise aufbewahren möchte, einer Familie zur
Durchsicht ausgehändigt. Die Frau, bei welcher meine
Freundin angestellt ist, empfindet die chargierte
Zustellung nun als große Beleidigung, und meine Freundin

ist derselben Meinung. Ich selbst habe mir dabei
nichts Uebles gedacht; es war mir nur daran gelegen,
daß die wichtigen Papiere mir gesichert bleiben. Ich
bitte sehr um offene Meinungsäußerungen von
Einsichtigen. Junge Leserin in O,

Krag«"5426: Ist eine verheiratete Frau, deren
Mann nicht anwesend ist, berechtigt, einen gültigen
Mietvertrag abzuschließen? Der Zeitpunkt der Rückkehr

des Mannes kann^momentan nicht mit Bestimmtheit
angegeben werden. Ich muß einen Vertrag

abschließen, weil auf Ende April unsere jetzt innehabende
Wohnung zu 'räumen ist. Für freundliche Antwort
dankt bestens Eine gegenwärtig Alleinstehende.

Krage 5427 : Ist es wirklich zu viel Freiheit
verlangt, wenn eine Haushälterin alle vier Wochen einen
ganzen Nachmittag beansprucht zum Ausgehen? Es
sind zwei Kinder im Alter von 4 und S'/s Jahren zu
beaufsichtigen, die aber nicht der Magd anvertraut
werden dürfen. Beim Engagement hat der betreffende
Herr eingewilligt, und mackfle nun kürzlich die Bemerkung,

daß eine Haushälterin keine fixen Sonntage
beanspruchen sollte. Während der übrigen Zeit ist die
Betreffende stets auf dem Posten. Mitteilungen anderer
Haushälterinnen sind sehr erwünscht.

Antworten.
Aus Krage 537« : In Ihrer werten „Frauen-

Zeitung" lese ich in einer Antwort auf Frage 5S7S
den Satz: „Echter Bienenhonig ist em sehr gutes
Mittel gegen derlei Zustände, aber man bekommt solchen
fast nie!" Die betreffende Antwortgeberin scheint wenig
Kenntnis davon zu haben, welche Anstrengungen die
Schweizer Imker machen, um ihren Honigabnehmern
wirklich reellen Honig liefern zu können. Um dies zu
verwirklichen, hat der „Verein schweiz. Bienenzüchter"
unter der trefflichen Leitung von Herrn Lehrer Kramer
in Zürich unter seinen Mitgliedern eine Honigkontrolle
eingeführt. Dieser Kontrolle haben sicks letztes Jahr
500 Mitglieder unterzogen mit einem Ertrag von
zusammen 140,000 Kilo. Von diesen konnten nur IS
wegen mangelhafter Klärung und ein wegen m früher
Gewinnung (Unreifheit) beanstandet werden. Man steht
daraus, daß gewiß noch Bienenzüchter im lieben
Schweizerlande leben, die reellen Honig verkaufen.
Auch gibt es noch Bienenzüchter, die echten Bienenhonig

verkaufen, ohne denselben der Kontrolle obigen
Vereins unterzogen zu haben. Daß es aber leider viele
Händler gibt, die fremdes, ausländisches Zeug für
echt verkaufen, ist bekannt, und wäre es nur zu wünschen,
daß jedes Surrogat seinen richtigen Namen auf der
Etikette tragen müßte.*)

Aus Krage 5388: Richtig märe es schon gewesen,
wenn es nach der Ansicht Ihres Mannes gegangen
wäre, denn ein junges Ehepaar ist am besten zu
Anfang allein. Wenn ja einmal Kinder da sind, wird doch
von selber so manches anders. Wie aber nun die
Dinge liegen, wäre es doch Einfa hste, wenn Sie Ihrem
Gatten offen und ehrlich Ihre Ansicht unter vier
Augen aussprechen würden, da hört er doch am ehesten
darauf. Wenn ich den Sprechsaal durchgehe, wundere
ich mich oft, daß dies einfachste aller Mittel, welches
zumeist nur in Ausnahmefällen nicht angepaßt ist oder
versagt, aber in allererster Linie bei Eheleuten zur
Geltung kommen sollte, nicht mehr in Betracht
gezogen wird. Im übrigen muß man die Männer eben
einmal nehmen, wie sie sind, ein stilles Zurückweisen
wird selten den Zweck erfüllen, .sondern weit eher die
Leidenschaft geradezu steigern. Alex. «orma.

Aus Krage 5388: Sie haben fatalerweise nun
recht unglückliche Fälle vor die Augen bekommen, doch
gibt es auch der andern gar viele. Bei Ihrer Tochter
soll vor allen Dingen das Herz sprechen, und wenn
es für den Antragsteller ist, dann soll sie hingehen und
ihm sagen, ich wünschte Dir ein getreues Weib und
Deinen Kindern eine edle Mutter zu sein; aber ich
habe die und die Bedenken, die mich zurückhalten. Ist
der Mann richtigen Sinnes, wird er bindende Ver-

») Publikation-» in richtigen schweizerischen Blättern würden die
Konsumenten am besten aufklären.
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fpredjen geben, bie er fpäter bann and) fatten rotrb
unb bann fei eg. Kommt er aber nur mit bloßen Slug»

flüchten, fo nerjidjte fte. Qcf) glaube aber ber Wann
ift gut unb reeßt, fonft E)ätte er feinen SIntrag nid)t
f^rxftlict) eingereicht unb längere SBebenfyeit gegeben,

fonbern burdj bie Wacßt unerwarteter lleberrebung
bag geroünfdjte Qtel ju erreichen gefugt, sc. Stewart.

gtrage 5391: ®aß 3ßr Wann über Wittag
in ber ©tabt ißt, läßt fid) einigermaßen begreifen.
SHa<h bem (äffen gleid) 31c taufen ober 31t faßren, ift
nidjt jebermanni Sacße unb im Sommer bei großer
Siße ßöcßft läftig. Slbenbg aber foüte er, wenn immer
möglid), 31t Saufe fein unb effen unb otetteießt aueß

auf etlicße Vettfcßweren (SSiere ober fonftige Slbenb»

floppen) oerjidjten. ®iefe feßetnen im Slnfang ißren
3roect redjt rooßl 3U erfüllen. 3m Saufe ber 3aßre
aber feßlägt ißr ©inftuß in§ ©egenteil um; ©eßlaf»
tofigtett roirb baburd) erzeugt, ©cßroara» unb ©rüntfjee
auf bie Stacßt ift aber aud) nicht ratfam, bag regt
nur bie Sieroen auf, unb bie ©pirituofen baju finb
gerabeju ©ift, befonber§ für ben Soßn. s. 3.

Jlnf gtrage 5392: Warten «Sie, big 3ßre greun»
bin roieber auf ift unb fte nad) unb nad) roieber ißren
Saugarbeiten na.ßgeßen !ann. Sieben «Sie banad) mit
bem Wann, unb neßrnen Sie ibm bag Verfprecßen ab,
fid) in 3uïunft ht jeber ßinfießt redjt unb folib «u
ßatten. ®r mirb bag tßun, benn er ift in 3ßrer Sanb.
Weigert er fteß, unterrichten ©ie fpäter bie ooUenbë

©enefene non allem Vorgefallenen. (ä§ ift für fie
beffer, aug befreunbeter Sanb einen bittern Kelcß big
auf bie Sieige augjutrinfén, atg unoermutet einer lang»
fam, aber ficher îommenben unb plößlid) ßereinbreeßen»
ben Kataftropße gegenüber ju fteßen. stier. gotma.

Jluf gttage 5393: ®ag atleg befpreeßen ©ie am
beften unb rießtigften mit einem geroiffenßaften, tücß»

tigen Slnroatt. ®ie ©ntfdjäbigung ßängt natürlich »on
nerfchiebenen llmftänben ab, 3. V. aud) banon, mag ber
Verbanb für Vorteile geboten hat unb ob eine Wieber»
aufnähme auggefd)loffen ift ober nicht tc. je.

©eettmrt,

Jlnf 3)rage 5394: Db unb inrcietneit bei ung
in ber ©et)weis bie unfinnige ©itte ßerrfdjt, baß bie

fßaten ber erften Kinber, aud) bie ber übrigen oßne
roeitereg fein follen, meiß ich nid)t, boeß eg ift in
Württemberg llfug. Slber, roie eg au«h fein mag,
3roingen fann man ße nidjt ba3U unb ebenfo roenig

3ur ©rfüüung ber feßr ß 0 cß gefpannten gorberungen
unb ©rroartungen. ®ie ißaten follen ja eigentlich erft
@ltern=©telloertreter fein, wenn biefe oerftorben finb,
ober burdj Kranfßeit ober fonftige mißliche Verhält»
niffe an ber Vugübung ißrer «pflidjten oerßinbert finb.
SBleiben ©ie entfliehen bei 3hrer Weigerung unb be=

halten fid) aud) für fpäter in jeber ßinfteßt freie Sanb
cor, inbem ©ie flar unb beutlich jebe 3wanggper»
pflidjtung ablehnen. Wenn ©ie bann 3U gegebener 3®t
etmag tßun rooHen unb fönnen, ift eg redjt; aber eg

foil niemanb barauf 3U jäßlen in ber Sage fein, bag
märe ber Sltern roie ber Ktnber Verberben.

$. «Sectoart.

BtiElkafiv« ösr XUüafction.
Serrn 3t. § in 3. ©g gibt Steaepte für Kunft»

roein, bie wirfließ einen geroiffen Vrosentfaß oon ©ffig
enthalten, unb roelcßer 3ufaß bag Vräparat angenehm
unb bem Wein ähnlicher macht. Wenn ber Santong»
eßemtfer über bag gabrifat feine Weinung abgegeben
hat, fo bürfen ©ie bag Präparat unbebentlicß »er»
roenben.

f ifrige ^efetiu in 3». @g ift ung big sur ©tunbe
nod) feine ©elegenheit gegeben roorben, ben fraglichen
SHrtifel felbft 3U prüfen, ©obalb bieg gefeßehen iß,
werben wir unfern Vefunb neröffenttießen. Uebrigeng
fcßlügt auf biefem ©ebiet eine Steilheit bie anbere, unb
roir ßnb auch bereitg gebeten, ein anbereg ©pftem
unferer Prüfung 3U untersießen. Wenn ©ie fieß ni«ht
felbft entfeßheßen fönnen, fo warten ©ie alfo biefen
geitpunft noch ab.

SSelütttnutfe Sftutter in 3t. $>ie Kinber muffen
ba3u gebracht werben, mit ber felber 3U beurteilen,
roeldjer Umgang ißnen in moralifdjer Vesießung gui
tßut, unb welcher fie moratifcß fcßäbigt. Vig bie Un=

fertigen fo weit ftnb, ift eine ftete, wenn auch oft
oöllig unoermerfte Veauffidjtigung ber SDtutter Iß fließt,
unb biefe ißßicßt ift fo ernft unb folgenfdjwer, baß in
gans feßwierigem galle felbft ein Woßnunggroechfel
nicht gefeßeut werben barf. 3" biefer Vesießung fann
fleh bie ©orgloßgfeit bitter räcßen.

Feuilleton.

©ine fïtjnne ^eeie^
«Roman oon Florence SDlarrßat.

(SRa<6btuct beiBoten.)
(gottjeeung.)

ihrer leifett, toeteßen Stimme fpraeß ße

tßm SJiut ju unb bat ißn, bem su Oer»

jKp"| trauen, ber am beften weiß, mag ung
l&lgp*'' ffltenfcßenfinbern frommt.

Slm näcßften borgen brachte matt ißn
in ein 3'ra®er> bag an ©röße unb Sequemlidßfeit
feinem früßeren roeit poraug mar.

„Wegßalb gefeßießt bag?" fragte ber tränte
feine Wärterin, erftannt feine Umgebung betradßtenb.

„2JUß Setßerington ßat angeorbnet, baß ©ie
fortan alg fßrioattranfer su beßanbeln feien," lautete
bie Slntmort. „Unb fo merben ©ie audß ßier operiert

$ff larfrtttags ratgtn Eifitjrät irtefe liimmtr Einra

merben, ftatt in bem großen allgemeinen Dperattong»
faal.

„Wie gütig fie gegen mich ift," fpradß ber tränte.
„Wir mar ber ©ebanfe ber Oeffentltdjteit bei ber
Operation fo peinlich, unb nun hat ße audß bag für
mieß geebnet!"

SUg bie Slerste am Wittag erfdbienen, mar. ße
gleidßfallg ba, ihrer löefeßle harrenb. Wan legte
ben tränten auf ben Operationgtifch- ©r fah bleich
wie ber Oob aug unb fah Felicia mit Slidten an,
alg fei fieben ober ïob bon ihr abhängig.

„©inb ©ie au^ ftart genug, ben Slnblict su
ertragen ?" fragte ber opetierenbe Slrst Wiß Setße»
rington. „©oUte eg nicht ber g-all fein, fo bitte
ich @ie, ßdß in bag nädßfte Bimmer surüetjusießen,
big bie Operation oorüber ift."

„®eßen ©ie nt^tl 3lcß icß bitte, bleiben ©ie,
ßalten ©te meine Sanb," ßeßte ber traute. „Dßne
3ßre ©egenmart glaube icß eg nidßt überßeßen S"
tonnen."

„©icßerlidß," entgegnete ße; „faflg bie Slerste eg

geftatten, merbe icß ©ie feinen Slugenblict oerlaffen."
Oa bei grünblidßer Unterfucßung bag Se*3 beg

fjßatienten alg su feßroadß befunben mürbe, fo blieb
eg ißm uidßt erfpart, bie Operation bei oöEigem
Söemußtfein bureßsumaeßen. Slber gelicta fdßrat nidßt
baüon surücf, in ber ©tunbe beg Seibeng bei ißm
Su fein; benn ber ©ebante, bureß ißre ©egenmart
feine Ouaten su Hnbern, ßalf ißr audß über bag
©dßmerfte fort, ©ie legte bie fcßmale meiße Sanb
beg Outberg in bie ißre, mibmete ißm ißre ganse
Slufmertfamteit unb manbte ißre Slide oon ben
Slersten ab.

Oag oerlefete ©lieb bot einen fcßrcdlicßen Sin»
blid bar; benn ber Söranb mar bereitg ßinsugetreten
unb bie îtotmenbigfeit ermteg fidß, bag Sein unter»
ßalb beg tnieg absuneßmen.

gelicia faß ben armen jungen Wann bteidßer
unb bleidßer merben, mäßrenb bie Slerste ißr fißred»
lidßeg Werf beganuen. ©ie fühlte ben Orud feiner
Sanb, big er fdßmersoofl mürbe, unb mar fdßließlieh
bantbar, alg eine tiefe Dßnmacßt ißn unempßnblich
gegen atteg Seib machte.

Oie Operation mürbe fdßnett unb gefdjidt aug»
geführt, unb alg Slrdßibalb Stagmptß enbtidh mieber
sum Söemußtfetn ermatte, lag er in feinem Sett
mit oerbunbenem Sein. Wiß Setßerington unb bie
Wärterin babeten feine ©time mit ©au be Sologne
unb ßßßten tßm etmag ftärfenben Wein ein.

©r ößnete feine Slugen, fiep oermunbert um»
fdßanenb. Oann blieben biefelben auf fÇelicia haften
unb ein matteg Sächeln umfepmebte feine Stppen,
alg moüte er fagen : Oeine Stäße madßt atteg leidßter 1

„©0 ift benn atteg oorüber, unb idß lebe nodß?"
lauteten feine erften Worte, „unb ©ie paben mich
toirflicp mäßrenb ber gansen Seit nidßt oerlaffen,
©ie ©ngel an (Sütel"

„3a, ja, bag ©dßmere liegt nun hinter 3ßnen 1

Slber ©ie bürfen nicht fpreepen unb fidß nidßt auf»
regen," fpraeß Felicia letfe.

„Slber banfen muß idß mentgßeng 3ßnen. 3cß
muß 3ßnen fagen, mag mein Sers bemegt, idß fann
nidßt anberg. Slttein, oßne 3ßre ©egenmart ßätte
idß bie Oualen nidßt burdßmadßen fönnen. 3pt
Slid, ber Orud 3pter S«ub ßtelt miep aufreißt,
©ie retteten mein ßeben, eg gehört 3ßnen fortan,
raadßen ©te bamtt mag ©te motten."

„3a, ©ie ßaben mit Seibenmut nnglaublicß
©dßmereg erbulbet," entgegnete fÇelicia fanft. „3cß
bin ©ott fo banfbar, baß atteg glüdii^ oorüber
ift."

„3a gerniß," mifepte fidß ßier bie Wärterin in
bag ©efprädß, „aber nun, ba eg oorüber ift, muß
icß bie Oame bitten, ben Fronten fo balb alg möglich
SU oerlaffen; benn ber ftrenge Sefeßl beg Sirsteg
lautet, baß fidß ber Sranfe oottftänbig rußig Oer»

ßalte unb minbefteng mäßrenb einer Wodße niemanb
feßen foil, ober eg tonnte fid) mieber lieber einftetten.
©0 muß idß ©ie alfo etfuepen, Wabam, Wr. 9îag»
mßtp ßebemopl su fagen unb nicht eper miebersu»
fommen, big ©ie erfaßren, baß ber jßatient Sefucße
empfangen barf."

„©erniß merbe icp fogleicp gepen," fpradß fÇeticia,
fiep erßebenb, „unb menn idß ©ie mieberfeße, Wr.
Slagmpiß, fo ßoffe icß, ©ie faft gefunb su finben.
Sehen ©ie moßll Slber idß bitte ©ie, feien ©ie
gut unb befolgen ©ie gemiffenßaft alle Serorbnungen
ber Slerste mie ißrer Wärterin, unb ©ie merben
balb mieber im ftanbe fein, su arbeiten."

„Su arbeiten l" mieberßolte ber junge Wann
traurtg. „©in Sfrüppel ßinfort für bag ganse Sehen
©in Wenfdß, niemanb Stußen noch 5«ube bringenb.
Slip, eg märe oietteiept oiel beffer gemefen, man
ßätte miep rußig fterben laffenl"

„Stein, fo bürfen ©ie nießt rebent ©g ift un»
bantbar! ©ie mtffen nidßt, mie oiel ©uteg ©ott
für ©ie in Sereitfcßaft ßat."

„6r fanbte ©ie mir," rief ber junge Wann in»

brünftig, „unb bag ftärtt meinen ©lanben an eine
göttlicße Sorfeßung. Unter Saufenb gibt eg oietteiept

Vucpbruderei Werfur, St. ©allen.

©inen, ber fieß eineg unglüdlidßen greunbeg in ber
Weife annimmt, mie fte bieg tßaienl"

„®ie neunßunbertneununbneunsig tßun mir bann
leib," entgegnete gfelicia fanft, ißm bie Sunb 3um
Slbfcßieb reießenb, „aber ©ie müffen nun sur 9lupe
tommen. Sehen ©ie moßl!"

3® überftrömenben ©efüßl ber Santbarfeit
führte Slrcpibaib ÜRagmptß ißre Saub an feine Sippen.
®ie leife Serüßrung ließ ißr Sers fipnetter tlopfen,
oerurfaepte eine ipr bigper gans neue ©mpfinbung.
©ie oerließ fdßnett bag 3i®®er nnb ftatt fidß bireft
naeß Saufe su begeben, befaßt fte bem Äutfdßer nodß
in ben Sarf su faßren; benn fie füßlte, baß fte
ber Stuße unb ber ©ammlung bebürfe oor ißrer
Segegnung mit Wabel ©eltoßn, meldße ißrer in
ber ÜRorfolf ©treet ßarrte unb bie fte mit fragen
über ben Serlauf ber Operation unb atteg mag
bamit sufammenßing beftürmen mürbe.

©ie beburfte 3«t, um fidß su fammeln, um
rußig unb flar su benten, um bag munberbare,
bigßer ungefannte ©efüßl, bag fidß ißrer bei jenem
Sanbfuß Slrcpibaib Stagmßtßg bemädßtigt ßatte, su
analßfieren.

©g mar £ßatfacpe, obgleich merfmürbig genug,
baß biefer empfangene Sanbfnß ber erfte in geltciag
Sehen mar. Siele hatten ihre Sanb toarm gebrüdt für
e npfangene ©üte unb ©roßmut — aber niemanb
ßatte ißre Sanb gefüßt! Unb biefe SEßatfacpe ließ
©efüßle unb ©ebanfen in ipr ermaepen, meldße fie
nie oor bem gefannt ßatte.' ©ie mürbe jeben, ber
bie Sermutung aufgeftedt ßätte, fie ßabe fieß in ben
fdßönen jungen Wann oerliebt, nur auggeladßt ßaben,
unb fie feprieb ipre Semegung, melcpe fie bei bem
Slugbrudß feineg überftrömenben ®anfgefüplg em»
pfanb, ber ®batfadpe su, baß eg fo menig Wenfdßen
gab, melcpe fie liebte, unb nodß menigere, gegen
bie fie Siebe empfanb.

®er plößtidße Wunfdß entftanb in tßr, Slrcßibalb
nidßt mieber aug ben Slugen su oerlieren — ißn in
iprer SMlje su paben — ipm fein deus ex machina
SU fein unb ipm mit Sülfe ipreg großen fReicptumg
ein forgenfreieg Seben su bereiten.

Wte oft patte fie nidßt gehört, baß eine einfame
grau irgenb jemanb, ben fie lieb gemonnen ßatten,
aboptierten. Wegßalb benn tonnte nidßt fte, bie
unoerßeiratet mar unb eg ßödßft maßrfcßeinlicß aueß
bleiben mürbe, biefen jungen Wann an Äinbegftatt
anneßmen? Satte bag ©efdßtd nidßt gleidßfam ißn
ißr übermiefen unb märe eg begßalb befremblidß,
menn fte ißn su fieß in ißr Saug näßme unb ißm
ein Sei® anböte? Welcß eine Serußigung unb
greube mürbe feine ©egenmart für fte fein! Wie
nüßlicß mürbe feine Sülfe bei ber Sermaltung oon
©ßefßunt ftdj ermeifen, unb mie gut für bie Sefefti»
gung feiner ©efunbßeit, fiep bort naep ©efatten in gelb
nnb Walb su ergepen Slnbere greunbe unb fßro»
tégég ßatten oft ißre ©unft unb Sülfe angenommen
unb maren bann mieber ißrem ©eftdßtgfrpig ent»
fdßmunben, aber biefer ©ine mürbe atteg baburdß
reidßlidß oergelten, baß er an ißrer Seite blieb, mie
ein liebeootter ©oßn, ftetg bereit, ißr su raten unb
in jeber fdßmierigen Sage beisufteßen unb su helfen.

®tefe ©ebanten unb Släne erfüllten fte fo gans,
baß fte ftdj fcplteßltcp banadß fepnte, su erfaßren,
mag ißre Setanuten su biefen Stauen fagen mödßten.
Würben fie biefelben pßantaftifcß ober gar unpaffenb
beselcßnen? Sietteidßt, benn fie tonnten eiferfücßtig
merben unb befüreßten, baß Wr. Sagmptp su fiel
beg ©nien erßielte. Slber In biefer SSesießwig toottte
fie fieß einsig unb allein nadß ber ©timme ißreg
Serseng rieten. 3ebenfattg mödßte eg nidßt geraten
fein, in ber ©adße einen su fdßnetten ©ntfdßiuß su
faffen, befonberg, eße fie fidß nidßt baOon übersengt
ßatte, baß Slrdßibalb Diagmptß bie Slrbeit liebe unb
nidßt am ©nbe baraug Vorteil söge, baß fidß ißm
ein Slugroeg bot, meldßer bie Stotmenbigteit, ßart
unb angeftrengt su arbeiten, augfeßloß. ©ie faßte
ben feften Vorfaß, reeßt ftreng unb ernft in Vejug
auf ipn su panbeln; aber bie fanfte Verüprung
fetner Sippen auf ißrer Sanb oermoeßte fie nicht
aug bem ©ebädjtnig su bannen, ebenfo menig mie
ben innigen Vltd fetner fdßönen Singen.

©ie mar ftetg oiel su befdßeiben gemefen, fieß
felbft ober ißre ®ßaten su bemuubern, aber immer
bereit, atteg ©dßöne unb ©ute oon anberen su
glauben. ©0 betraeßtete fte Wab ©elmßn für eine
©djönßeit unb glaubte nun noep nie ein ansiepenbereg
©ejidßt alg bag Wr. Sagmptßg gefeßen su paben.
Slber roie gefagt, fie befdßloß, fepr flug unb oor»
fidßtig s« Werte su geßen unb rußig absumarten,
big fie ißn beffer fennen lernte, eße fie ißm irgenb
meldße Vorfdßläge für bie 3utunft unterbreitete.

Wit biefen ©ebanten befcßäftigt, langte fie su
Saufe an unb gab Wab, meldße ißrer nngebulbig
ßarrte, eine genaue Vefcpreibung ber Operation, unb
mie mutig ber braute fidß babei gegeigt ßabe ; aber
fein Wort oon bem £nß, ben er auf ißre Sanb
gebrüdt ßatte, fam über ißre Sippen.

(gortfeßung folgt.)
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sprechen geben, die er später dann auch halten wird
und dann sei es. Kommt er aber nur mit bloßen
Ausflüchten, so verzichte sie. Ich glaube aber der Mann
ist gut und recht, sonst hätte er seinen Antrag nicht
schriftlich eingereicht und längere Bedenkzeit gegeben,

sondern durch die Macht unerwarteter Ueberredung
das gewünschte Ziel zu erreichen gesucht. P. Seewart.

Auf Krage SZS1- Daß Ihr Mann über Mittag
in der Stadt ißt, läßt sich einigermaßen begreifen.
Nach dem Essen gleich zu laufen oder zu fahren, ist
nicht jedermanns Sache und im Sommer bei großer
Hitze höchst lästig. Abends aber sollte er, wenn inimer
möglich, zu Hause sein und essen und vielleicht auch

auf etliche Bettschweren (Biere oder sonstige
Abendschoppen) verzichten. Diese scheinen im Ansang ihren
Zweck recht wohl zu erfüllen. Im Laufe der Jahre
aber schlägt ihr Einfluß ins Gegenteil um;
Schlaflosigkeit wird dadurch erzeugt. Schwarz- und Grünthee
auf die Nacht ist aber auch nicht ratsam, das regt
nur die Nerven auf, und die Spiritussen dazu sind

geradezu Gift, besonders für den Sohn. H. Z.

Auf Krage 5Z9S: Warten Sie, bis Ihre Freundin

wieder aus ist und sie nach und nach wieder ihren
Hausarbeiten nachgehen kann. Reden Sie danach mit
dem Mann, und nehmen Sie ibm das Versprechen ab,
sich in Zukunft in jeder Hinsicht recht und solid zu
halten. Er wird das thun, denn er ist in Ihrer Hand.
Weigert er sich, unterrichten Sie später die vollends
Genesene von allem Vorgefallenen. Es ist für sie

besser, aus befreundeter Hand einen bittern Kelch bis
auf die Neige auszutrinken, als unvermutet einer langsam,

aber sicher kommenden und plötzlich hereinbrechenden

Katastrophe gegenüber zu stehen. Alex. Form«.

Auf Krage 5Z9Z: Das alles besprechen Sie am
besten und richtigsten mit einem gewissenhasten,
tüchtigen Anwalt. Die Entschädigung hängt natürlich von
verschiedenen Umständen ab, z. B. auch davon, was der
Verband für Vorteile geboten hat und ob eine
Wiederaufnahme ausgeschlossen ist oder nicht w. zc.

P. Seewart.

Auf Krage 5394: Ob und inwieweit bei uns
in der Schweiz die unsinnige Sitte herrscht, daß die

Paten der ersten Kinder, auch die der übrigen ohne
weiteres sein sollen, weiß ich nicht, doch es ist in
Württemberg Usus. Aber, wie es auch sein mag,
zwingen kann man sie nicht dazu und ebenso wenig
zur Erfüllung der sehr h o ch gespannten Forderungen
und Erwartungen. Die Paten sollen ja eigentlich erst

Eltern-Stellvertreter sein, wenn diese verstorben sind,
oder durch Krankheit oder sonstige mißliche Verhältnisse

an der Ausübung ihrer Pflichten verhindert sind.
Bleiben Sie entschieden bei Ihrer Weigerung und
behalten sich auch für später in jeder Hinsicht freie Hand
vor, indem Sie klar und deutlich jede Zwangsverpflichtung

ablehnen. Wenn Sie dann zu gegebener Zeit
etwas thun wollen und können, ist es recht; aber es

soll niemand darauf zu zählen in der Lage sein, das
wäre der Eltern wie der Kinder Verderben.

P. Seewart.

VriesKasten der Redaktion.
Herrn Zt. S in I. Es gibt Rezepte für Kunstwein,

die wirklich einen gewissen Prozentsatz von Essig
enthalten, und welcher Zusatz das Präparat angenehm
und dem Wein ähnlicher macht. Wenn der Kantonschemiker

über das Fabrikat seine Meinung abgegeben
hat, so dürfen Sie das Präparat unbedenklich
verwenden.

Eifrige Leserin in Es ist uns bis zur Stunde
noch keine Gelegenheit gegeben worden, den fraglichen
Artikel selbst zu prüfen. Sobald dies geschehen ist,
werden wir unsern Befund veröffentlichen. Uebrigens
schlägt auf diesem Gebiet eine Neuheit die andere, und
wir sind auch bereits gebeten, ein anderes System
unserer Prüfung zu unterziehen. Wenn Sie sich nicht
selbst entschließen können, so warten Sie also diesen

Zeitpunkt noch ab.

Bekümmerte Mutter in A. Die Kinder müssen

dazu gebracht werden, mit der Zeit selber zu beurteilen,
welcher Umgang ihnen in moralischer Beziehung gut
thut, und welcher sie moralisch schädigt. Bis die Un-
sertigen so weit sind, ist eine stete, wenn auch oft
völlig unvermerkte Beaufsichtigung der Mutter Pflicht,
und diese Pflicht ist so ernst und folgenschwer, daß in
ganz schwierigem Falle selbst ein Wohnungswechsel
nicht gescheut werden darf. In dieser Beziehung kann
sich die Sorglosigkeit bitter rächen.

Jeuilleton.

Gine schöne Keete.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Forlsetzung.)

ihrer leisen, weichen Stimme sprach sie

ìhm Mut zu und bat ihn, dem zu ver-
trauen, der am besten weiß, was uns
Menschenkindern frommt.

Am nächsten Morgen brachte man ihn
in ein Zimmer, das an Größe und Bequemlichkeit
seinem früheren weit voraus war.

„Weshalb geschieht das?" fragte der Kranke
seine Wärterin, erstaunt seine Umgebung betrachtend.

„Miß Hetherington hat angeordnet, daß Sie
fortan als Privatkranker zu behandeln seien," lautete
die Antwort. „Und so werden Sie auch hier operiert

Des Karfreitags wegen erscheint diese Kammer einen Tag

werden, statt in dem großen allgemeinen Operationssaal.

„Wie gütig sie gegen mich ist," sprach der Kranke.
„Mir war der Gedanke der Oeffentlichkeit bei der
Operation so peinlich, und nun hat sie auch das für
mich geebnet!"

Als die Aerzte am Mittag erschienen, war sie

gleichfalls da, ihrer Befehle harrend. Man legte
den Kranken auf den Operationstisch. Er sah bleich
wie der Tod aus und sah Felicia mit Blicken an,
als sei Leben oder Tod von ihr abhängig.

„Sind Sie auch stark genug, den Anblick zu
ertragen?" fragte der operierende Arzt Miß
Hetherington. „Sollte es nicht der Fall sein, so bitte
ich Sie, sich in das nächste Zimmer zurückzuziehen,
bis die Operation vorüber ist."

„Gehen Sie nicht! Ach ich bitte, bleiben Sie,
halten Sie meine Hand," flehte der Kranke. „Ohne
Ihre Gegenwart glaube ich es nicht überstehen zu
können."

„Sicherlich," entgegnete sie; „falls die Aerzte es

gestatten, werde ich Sie keinen Augenblick verlassen."
Da bei gründlicher Untersuchung das Herz des

Patienten als zu schwach befunden wurde, so blieb
es ihm nicht erspart, die Operation bei völligem
Bewußtsein durchzumachen. Aber Felicia schrak nicht
davon zurück, in der Stunde des Leidens bei ihm
zu sein; denn der Gedanke, durch ihre Gegenwart
seine Qualen zu lindern, half ihr auch über das
Schwerste fort. Sie legte die schmale weiße Hand
des Dulders in die ihre, widmete ihm ihre ganze
Aufmerksamkeit und wandte ihre Blicke von den
Aerzten ab.

Das verletzte Glied bot einen schrecklichen
Anblick dar; denn der Brand war bereits hinzugetreten
und die Notwendigkeit erwies sich, das Bein unterhalb

des Knies abzunehmen.
Felicia sah den armen jungen Mann bleicher

und bleicher werden, während die Aerzte ihr schreckliches

Werk begannen. Sie fühlte den Druck seiner
Hand, bis er schmerzvoll wurde, und war schließlich
dankbar, als eine tiefe Ohnmacht ihn unempfindlich
gegen alles Leid machte.

Die Operation wurde schnell und geschickt
ausgeführt, und als Archibald Nasmyth endlich wieder
zum Bewußtsein erwachte, lag er in seinem Bett
mit verbundenem Bein. Miß Hetherington und die
Wärterin badeten seine Stirne mit Eau de Cologne
und flößten ihm etwas stärkenden Wein ein.

Er öffnete seine Augen, sich verwundert
umschauend. Dann blieben dieselben auf Felicia haften
und ein mattes Lächeln umschwebte seine Lippen,
als wollte er sagen: Deine Nähe macht alles leichter l

„So ist denn alles vorüber, und ich lebe noch?"
lauteten seine ersten Worte, „und Sie haben mich
wirklich während der ganzen Zeit nicht verlassen,
Sie Engel an Güte!"

„Ja, ja, das Schwere liegt nun hinter Ihnen!
Aber Sie dürfen nicht sprechen und sich nicht
aufregen," sprach Felicia leise.

„Aber danken muß ich wenigstens Ihnen. Ich
muß Ihnen sagen, was mein Herz bewegt, ich kann
nicht anders. Allein, ohne Ihre Gegenwart hätte
ich die Qualen nicht durchmachen können. Ihr
Blick, der Druck Ihrer Hand hielt mich aufrecht.
Sie retteten mein Leben, es gehört Ihnen fortan,
machen Sie damit was Sie wollen."

„Ja, Sie haben mit Heldenmut unglaublich
Schweres erduldet," entgegnete Felicia sanft. „Ich
bin Gott so dankbar, daß alles glücklich vorüber
ist."

„Ja gewiß," mischte sich hier die Wärterin in
das Gespräch, „aber nun, da es vorüber ist, muß
ich die Dame bitten, den Kranken so bald als möglich
zu verlassen; denn der strenge Befehl des Arztes
lautet, daß sich der Kranke vollständig ruhig
verhalte und mindestens während einer Woche niemand
sehen soll, oder es könnte sich wieder Fieber einstellen.
So muß ich Sie also ersuchen, Madam, Mr. Nasmyth

Lebewohl zu sagen und nicht eher wiederzukommen,

bis Sie erfahren, daß der Patient Besuche
empfangen darf."

„Gewiß werde ich sogleich gehen," sprach Felicia,
sich erhebend, „und wenn ich Sie wiedersehe, Mr.
Nasmyth, so hoffe ich, Sie fast gesund zu finden.
Leben Sie wohl! Aber ich bitte Sie, seien Sie
gut und befolgen Sie gewissenhaft alle Verordnungen
der Aerzte wie ihrer Wärterin, und Sie werden
bald wieder im stände sein, zu arbeiten."

„Zu arbeiten!" wiederholte der junge Mann
traurig. „Ein Krüppel hinfort für das ganze Leben
Ein Mensch, niemand Nutzen noch Freude bringend.
Ach, es wäre vielleicht viel besser gewesen, man
hätte mich ruhig sterben lassen!"

„Nein, so dürfen Sie nicht reden! Es ist
undankbar! Sie wissen nicht, wie viel Gutes Gott
für Sie in Bereitschaft hat."

„Er sandte Sie mir." rief der junge Mann
inbrünstig, „und das stärkt meinen Glauben an eine
göttliche Vorsehung. Unter Tausend gibt es vielleicht

Buchdruckeret Merkur, St. Galleu.

Einen, der sich eines unglücklichen Freundes in der
Weise annimmt, wie sie dies thaten!"

„Die neunhundertneunundneunzig thun mir dann
leid," entgegnete Felicia sanft, ihm die Hand zum
Abschied reichend, „aber Sie müssen nun zur Ruhe
kommen. Leben Sie wohl!"

Im überströmenden Gefühl der Dankbarkeit
führte Archibald Nasmyth ihre Hand an seine Lippen.
Die leise Berührung ließ ihr Herz schneller klopfen,
verursachte eine ihr bisher ganz neue Empfindung.
Sie verließ schnell das Zimmer und statt sich direkt
nach Hause zu begeben, befahl sie dem Kutscher noch
in den Park zu fahren; denn sie fühlte, daß sie
der Ruhe und der Sammlung bedürfe vor ihrer
Begegnung mit Mabel Selwyn, welche ihrer in
der Norfolk Street harrte und die sie mit Fragen
über den Verlauf der Operation und alles was
damit zusammenhing bestürmen würde.

Sie bedürfte Zeit, um sich zu sammeln, um
ruhig und klar zu denken, um das wunderbare,
bisher ungekannte Gefühl, das sich ihrer bei jenem
Handkuß Archibald Nasmyths bemächtigt hatte, zu
analysieren.

Es war Thatsache, obgleich merkwürdig genug,
daß dieser empfangene Handkuß der erste in Felicias
Leben war. Viele hatten ihre Hand warm gedrückt für
e npfangene Güte und Großmut — aber niemand
halte ihre Hand geküßt! Und diese Thatsache ließ
Gefühle und Gedanken in ihr erwachen, welche sie
nie vor dem gekannt hatte. Sie würde jeden, der
die Vermutung aufgesteckt hätte, sie habe sich in den
schönen jungen Mann verliebt, nur ausgelacht haben,
und sie schrieb ihre Bewegung, welche sie bei dem
Ausbruch seines überströmenden Dankgefühls
empfand, der Thatsache zu, daß es so wenig Menschen
gab, welche sie liebte, und noch wenigere, gegen
die sie Liebe empfand.

Der plötzliche Wunsch entstand in ihr, Archibald
nicht wieder aus den Augen zu verlieren — ihn in
ihrer Nähe zu haben — ihm sein äous ox moobma
zu sein und ihm mit Hülfe ihres großen Reichtums
ein sorgenfreies Leben zu bereiten.

Wie oft hatte sie nicht gehört, daß eine einsame
Frau irgend jemand, den sie lieb gewonnen hatten,
adoptierten. Weshalb denn konnte nicht sie, die
unverheiratet war und es höchst wahrscheinlich auch
bleiben würde, diesen jungen Mann an Kindesstatt
annehmen? Hatte das Geschick nicht gleichsam ihn
ihr überwiesen und wäre es deshalb befremdlich,
wenn sie ihn zu sich in ihr Haus nähme und ihm
ein Heim anböte? Welch eine Beruhigung und
Freude würde seine Gegenwart für sie sein! Wie
nützlich würde seine Hülfe bei der Verwaltung von
Cheshunt sich erweisen, und wie gut für die Befestigung

seiner Gesundheit, sich dort nach Gefallen in Feld
und Wald zu ergehen l Andere Freunde und
Protégés hatten oft ihre Gunst und Hülfe angenommen
und waren dann wieder ihrem Gesichtskreis
entschwunden, aber dieser Eine würde alles dadurch
reichlich vergelten, daß er an ihrer Seite blieb, wie
ein liebevoller Sohn, stets bereit, ihr zu raten und
in jeder schwierigen Lage beizustehen und zu helfen.

Diese Gedanken und Pläne erfüllten sie so ganz,
daß sie sich schließlich danach sehnte, zu erfahren,
was ihre Bekannten zu diesen Plänen sagen möchten.
Würden sie dieselben phantastisch öder gar unpassend
bezeichnen? Vielleicht, denn sie könnten eifersüchtig
werden und befürchten, daß Mr. Nasmyth zu viel
des Guten erhielte. Aber in dieser Beziehung wollte
sie sich einzig und allein nach der Stimme ihres
Herzens richten. Jedenfalls möchte es nicht geraten
sein, in der Sache einen zu schnellen Entschluß zu
fassen, besonders, ehe sie sich nicht davon überzeugt
hatte, daß Archibald Nasmyth die Arbeit liebe und
nicht am Ende daraus Vorteil zöge, daß sich ihm
ein Ausweg bot, welcher die Notwendigkeit, hart
und angestrengt zu arbeiten, ausschloß. Sie faßte
den festen Vorsatz, recht streng und ernst in Bezug
auf ihn zu handeln; aber die sanfte Berührung
setner Lippen auf ihrer Hand vermochte sie nicht
aus dem Gedächtnis zu bannen, ebenso wenig wie
den innigen Blick seiner schönen Augen.

Sie war stets viel zu bescheiden gewesen, sich

selbst oder ihre Thaten zu bewundern, aber immer
bereit, alles Schöne und Gute von anderen zu
glauben. So betrachtete sie Mab Selwyn für eine
Schönheit und glaubte nun noch nie ein anziehenderes
Gesicht als das Mr. Nasmyths gesehen zu haben.
Aber wie gesagt, sie beschloß, sehr klug und
vorsichtig zu Werke zu gehen und ruhig abzuwarten,
bis sie ihn besser kennen lernte, ehe fie ihm irgend
welche Vorschläge für die Zukunft unterbreitete.

Mit diesen Gedanken beschäftigt, langte sie zu
Hause an und gab Mab, welche ihrer ungeduldig
harrte, eine genaue Beschreibung der Operation, und
wie mutig der Kranke sich dabei gezeigt habe; aber
kein Wort von dem Kuß, den er auf ihre Hand
gedrückt hatte, kam über ihre Lippen.

(Fortsetzung folgt.)

Beilage: „Für die klewe Wett" Rr. 4.
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©rfcampfung.

Wijin Dämon ftfst in meiner Bruft
Unb nagt an meinem £)erjen,^ üerjagt mit £uft, oerfcfyeucfyt mir ^reub',
Bereitet aud) roofyl Sd)mer5?i\

BTeift bin id) garç in ber ©eœalt
Des bûfteren ©efellen;
Unb glaub' id) itjn 'mal los 5U fein,
So roar bies nur ein Prellen.

3m näcfyften Uugenbltcîe fd;on,
Beginnet er ju nagen,
Beginnt er fein erbärmlid) IDerf,
Uîid) armen Uïenfd) 3U plagen.

Sd)on lange roeilt er in ber Bruft
Unb nagt unb quält unb secret;
Unb mit ber gdt, td) merf's genau,

Daf ftd) bas Quälen tnefyret.

Dem ©eift gefällt mein £eben nidjt,
tjat ^reube nur am Schönen,

Der Uunft, ber £iebe ©ötterfraft,
Dem fjetjren möd)t' er frönen.

Docfy bas paft fd)led)t 3U biefer <geit,

Paft fd)led)t 3U biefem Uïanne;
Drum gilt es 3U befämpfen ibjn,

<gu galten itjn im Banne.

(Entjiet) il)m bie ©elegentjeit,

gu leben feinem Seinen;
Unb feiere füljn ben Hücfen ju,
Der U)elt, unb laf fie l)öt)nen.

Unb l)örft bu felbft ber ©ötter fjofyn,
Unb föt)lft bù bid} im tDanfen;
Dann nimm ben Stab, unb roanbre roeit,
Das fe^t bem Quälgeift Sdjranfen.

B. B.

JartjE^ung iront èptediJaal.
Jtuf Jfrage 5394 s Sie baben ooEftätibig rec£)t,

roenn Sie bie fünfte (ßatenfteEe ablehnen. Qfjre ©djum«
gerin fdjeint mir überhaupt bie reinfte „Sälutfaugerin"
p fein. si. @. tit ».

Juf gttage 5394: ®ine foldje (Eluffaffung ber
IßatenfteEe ift mir neu, unb fie erfdjeint mir ebenfo
unoerfdjamt alë pbringlid). ®ajj man mit Knnatjme
ber erften SBatenfteEe aud) alle folgenben übernimmt,
ift einfad) lädferlid). ßefjnen Sie bie ©bre rutjig ab,
unb jeber nerftänbige 3Henfh roirb $f)nen beipflirfjten.
aîîeine Sinber baben jebeê nerfdjiebene ißaten auë bem
beffern 3HitteIftanbe unb betommen bei ber Saufe ein

©efdjenl non ca. 20—30 g*, unb jebeë Sleujaljr ein
folc^eë non 5 gr. unb enblid) bei ber Confirmation
einen Sdjmudgegenftanb non ebenfailê ca. 20 gr. 3Bert.
®ann aber ift'ê fertig! ». Sd>.

jtuf ^ttage 5395 finb unë weiterhin pgelommen :

grau (R. 31. in SB. gr. B. 80

„ 91.«®. in 3H. „ B. —
„ ®r. g. in SB. „ 6. —

3lbonnentin in 3H. „ 1. —
®a burd) bie §ülfe non tetlnebmenben unb opfer«

bereitroiEigen fterjen bie SEot ber fo fdjtner beim«
gefügten gamilie abgeroenbet unb aud) für bie 3u=
fünft bie Sorge gehoben ift, fdjltefien mir bie Samm--
lung mit bem tiefgefüt)lteften, tnürraften ®anfe an aEe
bie eblen ©eber unb ©eberinnen, benen etjeftenë bie
prinaten äHitteilungen pgeben werben.

®ie (Rebaltion.
Jluf §)rage 5396 : ©djabe ift eë, bafj ©ie unë

nid)t fagen, um roaë für eine ©pradje eê fief) banbelt,
bà nid)t aEe gleid) ferner erlernbar finb. (S^fnefifcf)

ift j. S3, fdjroiertger alë italienifcf). SEBenn ©ie etmaë
©rammatif treiben unb babei auf eine für ©ie nur
rein frembfpracblidje Umgebung angetoiefen finb, bürften
©ie in einem Sabre fd)on jiemlid) roeit fommen. (Bon
biefem ©eftdjtëpunfte auë bürften ©ie alfo bem Sffiunfdje
beë altern ©obneë fdjon entfpredjen, infofern bie

tlimatifdjen SBerbättniffe beë 3lufentbaltëorteê biefeë
©obneë für ©ie günftig finb unb ber jüngere ©otjn,
roie p glauben ift, genug ©elbftänbigfeit bejltd, um
fid) bie brei Sabre aud) oljne ber 3Hutter birefte 9luf«
fidjt roeiter ooranparbetten. ». geetoart.

Jtuf Strafe 5397; SHadjbem ©ie baë Sßermögen
Sbïcv grau (eigentlich 3U ©unften ber Cinber) berart
gut oerroaltet haben, roie eë gefdjebett, roirb eë Sbrer
grau febr febroer faEen, bie .perausgabe ibreë SSer«

tnogenë berbeipfübren ober eine ©ütertrennung §u
oerlangen. ®ieë um fo mehr, alë ©ie ja nadjroeifen
fönnen, bag fie eë nur oerfd)leubern, anftatt pfammen«
halten roirb. S«t aEgemeinen bin id) natürlid) prin«
jipieE für bie @leid)bered)tigung beiber ©efçbledjter;
allein in einem foleben gaEe ift eë gerabep ein ©lüd,
roenn ber Sftann mit aEen plaffigen SJlitteln feine
(Hechte alë ©atte unb gamilienoater geltenb macht.
aHöge Sbre bebenflich irregeleitete grau noch recht«
jeitig sur SBefinnung fommen. siter. Sotma.

i^uf ^fretge 5398: ©anj red)t. ®em SHat beë
Sebrerë ift unbebingt golge ju leiften, roenn nicht "baë
Capital für bie früheren Unterrichtëftunben beë ©obneë
binauëgeroorfen fein foE. Ohne bie minimal angefehte
Uebungê^eit einer ©tunbe pro Sag roirb Sbr @obn
in feiner 3luëbilbung nid)t roeiter fommen, fonbern
oiel eher baë oerfcfjroiBen, roaë er gelernt bat. 3Höge
Sbr ÉHann nun nur aud) bie Confequenpn tragen
oon bem, roaë er roiber SbTOl SlBiEen angeorbnet bat.
Uebrigenë ift nicfjt gefagt, ba& bie ©timme beë ©obneë
auf aEe 3eit für gefängliche Seiftungen oerborben fei ;
roirb fte roäbrenb beë ©timmbrudjeë, foroie einige Qeit
barüber hinaus fo oiel alë möglich gefdjont, fo fann
fie fid) gans prächtig machen, nur roirb ihre §öben«
läge oorauëfichtlich eine anbere fein. ». ©eetoait.

.Auf fftage 5399: @0 febr ich Sbre ©efüble be«

greife, möchte ich Sbnen ^od) raten, benachteiligen ©ie
über ben Soten bie Sebenben nicht, fonbern befugen
©ie bie golbene §odjseit Sbrer ©ropeltern. S<b glaube,
felbft bie Sb"en f° teure Sote roürbe, roenn fte fönnte,
ähnlich fprehen. ©rftenë gebt eë ja jumetft foroiefo
an einer golbenen §ohjeit ruhiger unb ftifler p alë
an einer erften Srauung, unb in bem oorliegenben gaEe
roirb eë fiel) ûberbieë ganj oon felbft geben, bafi bie
Subelroogen niht p b°h gcben- ©ic müffenniht oer«
geffen, ber Sag ber golbenen fpodjpit fommt niht
roieber, unbbalb bernah hun fth roabrfheinlih auh
für bie alten Seuthen bie Cird)b°?§hüren auf. SESarum

benn bem greifen $aare roebe tbun? „@eio fröhlich
mit ben gröblidjen, roeinet mit ben Sffieinenben."

»1er. goirna.

Jtuf 3>tage 5400: Se iah ben oerfhiebenen,
Eantonalen ©efehen finb eë oerfhiebene SBebörben,
roeld^e bie Sobeëerllârung auëjpred)en, ba ftnb eë

©erichte, bort (5ioilbei)örben. ©prehen ©ie über ben

gaE mit einem ©emeinbepräfibenten ober auh einem
©ioilftanbëamt ; Sie werben bort fhon äßegleitung
betommen. SEBenn ih aber niht irre, braucht eë HO

Sabre 00m Qeitpunft beë SBeginnë ber SßerfhoEenbeit
bië bie Sobeëerllârung erfolgen tann. SEBenn eë mir
recht ift, roäre aber Sbrer greunbin auh t" anberer
SEÖeife p helfen, inbem bie aHöglihteit oorliegt, bah
unter geroiffen llmftänben bie ïluêtûnbigungen einer
SBerlobung (©beoerlünbigung) unb Srauung niht burh
bie gedungen, fonbern bôhftenê burh ätnfhlag er«

folgen lann. SBetrauen ©ie aEenfaEë einen geroiffen«
haften 9lnroalt mit ber Söfung ber grage.

». ©eetoait.

Juf §(rage 5401 : Sh teile Sbre Stnfiht 00E«

lommen. ®aë SBerfpredjett, roelheë ©ie Sbrem SBruber

gegeben haben, ift für ©ie auë ©rünben ber Santbar«
led unb SHehtlicpeit in bem gaEe binbenb. SEBiE Sbr
3Hann baë niht oerfteben, unb fhäht er ©ie unter
ben oorliegenben llmftänben niht höher alë baë ©elb,
bann haben ©ie mehr alë recht, roenn ©ie fi<h enb«

gültig oon ihm trennen. Su ber oon oielen fo oer«

pönten ©heibung liegt eben bod) oft nid)tê anbereë,
alë eine moralifhe §anblung, roethe burhpfübren
man feinem eigenen ©ein fdplbig ift. awei. goima.

Jtuf iirage 5402 : SEBenn fth in ber Sbat bie

SBerbättniffe berart geänbert haben, bah bie spenfionë«

balterin bie eingegangenen S8erpftid)tungen niht halten
lann, werben ©ie, faflë ©ie bie Sodjter prüdnebmen ober
anberroeitig placieren, fhon ihr ©elb fo ober fo p«
rüdoerlangen lönnen, roenn überhaupt noch etroaë p
betommen ift. ©§ roar ein großer gebler, bah ©«
jemanb jtoifhen fid) unb Sbr Cinb fteEten; eë hätte
boh wahrhaftig genügt, wenn bie fonftige Correfpon«
benj EontroEiert roorben aoäre. Mtz. goima.

Jtuf ^tragc 5404 : ®aê SBefte roirb fein, roenn
©ie 20—30 Zentimeter oorn SBoben ganj leidjte ©aje
fpannen ober in engen SEHafhen SBaumrooEfäben treuj
unb quer Rieben. SEBer niht fhießen tann, täfst eê

aEerbingë beffer bleiben; e§ ift gar balb Unheil an«

gerichtet; fonft aber bürften ©djrotgefhoffe felbft in
isiemlid) unftd)erer ßanb boh roirtfam fein.

». ©«trait.

Jtuf ?<rafle 5404 : SEBir haben über unfere ©arten«
beete grobmafhige Srabtgitter, jiemlih boh geroölbt,
barüber gelegt. ®ie SElnfhaffung ift aEerbingë teuer,
aber bei forgfältiger SBebanblung finb bie ©ttter un«
begrenzt haltbar. st.®.

Jtuf §frage 5407: SEBenn Sbre Sohter, anberë
alë nur in ©lacébanbfhuben arbeiten »iE, b. bi
eine ©teEung niht fh«ut, roürbe ih ihr raten, in
oerfhiebenen berrfhaftlihen Käufern, j. S8. in ©üb«
beutfhlanb (baprifhe Cühe), £mlfëlôd)innen= unb
CöhinnenfteEen anpnebmen, fie wirb bort am meiften
nahgenommen unb geförbert werben, i^emah tann
fie bann immer nod) in ein ©otel ober eine Cohfh,nie,
roenn fie eê nodj alë notroenbig erachtet. 3ln beiben
(enteren Drten gebt eê geroöbnlih oiel p fhablonen«
baft p, oiel ©elb roirb weggeworfen unb ©nbeê aHer
©nben bat fo eine Sohter einen Heinen ©hintmer
oon bem, roie man etroa einen Rubbing mähen tönnte ;
aber fie roeih niht, roenn'ê SEBaffer fiebet. S&tir fheint
immer noh bie befte Cohfhule bie in einem georb«
neten ,&au§balte felbft, unb roenn'ê nur bei ber
aHutter ift. stier, gotma.

Jtuf gfrage 5408 : Stierste, roeldje eigene 3lpotbeten
haben, lehren ihre StlpotbeEerinnen (pmeift finb e§ bie
eigenen grauen ober auh bie ôauêbâlterinnen) nah
unb nah tonform ber fth int ©efhäfte (ber 9lpotbefe)
ergebenben SBebürfniffe unb auf iqre ©efabr ein> ohne
bah oiel anbereë oerlangt roiro, alë eine gute ©hui«
bilbung unb leihteë ©ebâhtniê für fjrembroörtet
(Sateinifh); aber folhe Söhter bleiben, fotange fte
in bem SBerufe finb, unb in ben Cantonen, too leine
fjreigebung ber ärjtlihen Sfîrajiê ift, immer oon ben

älerjten (ober auh Sllpotbetern) abhängig, tönnen alfo
nie felbftänbig arbeiten. Stlnberê, roenn eine Socbter
inê ©pmnafium gebt unb gleih einem tünftigen Sipo»
tbeter bie Unioerfität befuht unb injroifhen in einer
ftaatlid) anertannten Slpotbete prattifhe Stubien treibt
unb fhliehlih baë ©taatêejamen ablegt. @ë flehen
ihr bann afle SEBege gleih einem männlichen CoEegen
offen. .», Seewctrt

Jtuf firage 5411 : ©iferne SBettjteHen finb gefunb«
beitlih burhauê niht nahteilig, im ©egenteil auë
fanitären ©cünben oorpgieben > roenn fie niht mit
SfJolftern oerfeben werben, roeldje naturgemäfj Me
gröhern ©taub« unb folglich) auh SEHiaêmentrâger ffttb
alë §ols. ®aê einjige, roaë bafür ju empfehlen, ift ein
bôlprneë SBrett innerhalb beë ffuhenbeë, bamit bie
Sü|e niht mit bem talten ©ifen in Berührung tommen
fönnen. " «kr. gotma.

Jtuf tirage 5413 : ©tipenbien werben immer nah
ben SBeftimmungen ber betreffenben Sonbë ober gefeg«
Eh feftgefteEten Sßerfügungen auëbingegeben. ©ie er«
tunbtgen fth am beften über bie bezüglichen Slnorb«
nungen bei ber SlmtëfteEe ober ber SBerroaltung, oon
roelher aEenfaEë bie ©tipenbien in Slnfpruh genom«
men roerben foEen. Sn oielen, roenn niht in ben meiften
SäEen roirb bie SBebingung ber gurüdpblung niht
gefteEt ; aber gerne gefeben roirb eê überafi, roemt eë

im SaEe beë Cönneni gefhiebt. ». @ee»art.

Jtuf 3fr«ge 5414: ©ine ffrau foflte ftetë jünger
fein alë ber aHann; boh gibt eë rnandje glüdlihe
©ben im umgefebrten SBerbâltnië, sumal roenn bie
g-rau oorber niht fhon längere Bett auf eigene
(Redjnung felbftänbig gearbeitet bat. Sft aber baë
lehtere ber ffaE, roirb eë ftetë Slnftänbe geben, roethe
fhliehlih pm SBruhe führen tönnen. SBei folher ©ah-
läge mühte ih auë eigener ©rfabrung entfhieben ab«
raten. St. ®. o. ».

'fSh^aê SBeffere ift beë ©uten fteinb. Sabellofè ©tärte«
ly) roäfhe ift ber ©tolj ber .gauëfrau. StEe SHübe

unb Slrbeit nüt)t aber nihtê, roenn bie ©tärte
niht oon oorpgliher Dualität ift. ®aë SBortreff«
lihfte, roaë auf biefem ©ebiete neuêftenê mit SReht
gepriefen wirb, ift Me !)temi)=!Heibftärfe ; fte oer«
einigt aEe roünfdjbaren ©igenfhaften in fth unb roirb
oon fahtunbigen Sßerfonen jeoem anbern Sabritate
oorgepgen. [289

Das offizielle
Verkehrs - Bureau Sh Gallen

ist nun im Hause Schützen gasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe strht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hm. F. JEIasselbrinJc, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

^enn ©ie ©tidereien irgenb roelher Slrt unb
©attung bebürfen, für prioate SSerroenbuftg
ober zum SEBieberoertauf, fo bin id) bafür
an ber erften Queüe. Sh friste teinSaben«
gefhäft unb brauhe beêbalb roeber Sotat«

miete, noh SBebienung auf bie SEBare su fhlagen unb
lann beëbatb auherorbentlih billig liefern, Sfnfragen
unter ©biffre B 283 roerben fhneEftenë beantroortet. [SM

Zur gefl. Beachtung
(Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
w für Rückantwort beigelegt werden,

eiferten, die man der Expedition zur Beförde-
rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag In unserer Hand liegen,

uf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

: da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

's sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
l' den, nur Kopien. Photographien werden am

• besten in Vlsitformat beigelegt.

0

A

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Gesucht
in ein gutes Privathaus nach Bern für
die Sommermonate eine jüngere Tochter
als Stütze der Hausfrau, bei sofortigem
Eintritt. Lohn nach üebereinkunft. Gefl.
Offerten unter Ziffer 255 befördert die
Expedition. [255

& u> sofortigem Eintritt suche in meinen& Laden ein treues und fleissiges
Mädchen. Kost und Logis im Hause.

Georg Fîetéclier, [256
ehem. Wäscherei, Winterthur.
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Bekämpfung.

MM'in Dämon sitzt in meiner Brust
Und nagt an meinem Herzen,

Verjagt mir Tust, verscheucht mir Freud',
Bereitet auch wohl Schmerzen.

Meist bin ich ganz in der Gewalt
Des düsteren Gesellen;
Und glaub' ich ihn 'mal los zu sein,

So war dies nur ein prellen.

gm nächsten Augenblicke schon,

Beginnet er zu nagen,
Beginnt er sein erbärmlich Werk,
Mich armen Mensch zu plagen.

Schon lange weilt er in der Brust
Und nagt und quält und zehret;
Und mit der ZZt, ich merk's genau,

Daß sich das Quälen mehret.

Dem Geist gefällt mein Leben nicht,

Hat Freude nur am Schönen,

Der Aunst, der Liebe Götterkraft,
Dem Hehren möcht' er frönen.

Doch das paßt schlecht zu dieser Zeit,
paßt schlecht zu diesem Manne;
Drum gilt es zu bekämpfen ihn,

Zu halten ihn im Banne.

Entzieh ihm die Gelegenheit,

Zu leben seinem Sehnen;
Und kehre kühn den Rücken zu,
Der Welt, und laß sie höhnen.

Und hörst du selbst der Götter Hohn,
Und fühlst du dich im Wanken;
Dann nimm den Stab, und wandre weit,
Das setzt dem Quälgeist Schranken.

L.

Fortsetzung vom Sprechsaal.
Auf Krage 5394: Sie haben vollständig recht,

wenn Sie die fünfte Patenstelle ablehnen. Ihre Schwägerin

scheint mir überhaupt die reinste „Blutsaugerin"
zu sein. A. G. t» B.

Auf Krage 5394: Eine solche Auffassung der
Patenstelle ist mir neu, und sie erscheint mir ebenso
unverschämt als zudringlich. Daß man mit Annahme
der ersten Patenstelle auch alle folgenden übernimmt,
ist einfach lächerlich. Lehnen Sie die Ehre ruhig ab,
und jeder verständige Mensch wird Ihnen beipflichten.
Meine Kinder haben jedes verschiedene Paten aus dem
bessern Mittelstande und bekommen bei der Taufe ein
Geschenk von ca. 20—30 Fr. und jedes Neujahr ein
solches von S Fr. und endlich bei der Konfirmation
einen Schmuckgegenstand von ebenfalls ca. 20 Fr. Wert.
Dann aber ist's fertig! B. Sch.

Aus Krage 5395 sind uns weiterhin zugekommen:
Frau R. A. in B. Fr. S. 80

N.-G. in M. „ S.-
„ Dr. I. in B. „ S. —

Abonnentin in M. „ 1. —
Da durch die Hülfe von teilnehmenden und

opferbereitwilligen Herzen die Not der so schwer
heimgesuchten Familie abgewendet und auch für die
Zukunft die Sorge gehoben ist, schließen wir die Sammlung

mit dem tiefgefühltesten, wärmsten Danke an alle
die edlen Geber und Geberinnen, denen ehestens die
privaten Mitteilungen zugehen werden.

Die Redaktion.
Auf Krage 5396 : Schade ist es, daß Sie uns

nicht sagen, um was für eine Sprache es sich handelt,
da nicht alle gleich schwer erlernbar sind. Chinesisch

ist z. B. schwieriger als italienisch. Wenn Sie etwas
Grammatik treiben und dabei auf eine für Sie nur
rein fremdsprachliche Umgebung angewiesen sind, dürften
Sie in einem Jahre schon ziemlich weit kommen. Von
diesem Gesichtspunkte aus dürften Sie also dem Wunsche
des ältern Sohnes schon entsprechen, insofern die

klimatischen Verhältnisse des Aufenthaltsortes dieses
Sohnes für Sie günstig sind und der jüngere Sohn,
wie zu glauben ist, genug Selbständigkeit besitzt, um
sich die drei Jahre auch ohne der Mutter direkte Aufsicht

weiter voranzuarbeiten. P. S-ewart.

Auf Krage 5397: Nachdem Sie das Vermögen
Ihrer Frau (eigentlich zu Gunsten der Kinder) derart
gut verwaltet haben, wie es geschehen, wird es Ihrer
Frau sehr schwer fallen, die Herausgabe ihres
Vermögens herbeizuführen oder eine Gütertrennung zu
verlangen. Dies um so mehr, als Sie ja nachweisen
können, daß sie es nur verschleudern, anstatt zusammenhalten

wird. Im allgemeinen bin ich natürlich
prinzipiell für die Gleichberechtigung beider Geschlechter;
allein in einem solchen Falle ist es geradezu ein Glück,
wenn der Mann mit allen zulässigen Mitteln seine
Rechte als Gatte und Familienvater geltend macht.
Möge Ihre bedenklich irregeleitete Frau noch recht-
zeilig zur Besinnung kommen. Al-x. Form«.

Auf Krage 5398: Ganz recht. Dem Rat des
Lehrers ist unbedingt Folge zu leisten, wenn nicht'das
Kapital für die früheren Unterrichtsstunden des Sohnes
hinausgeworfen sein soll. Ohne die minimal angesetzte
Uebungszeit einer Stunde pro Tag wird Ihr Sohn
in feiner Ausbildung nicht weiter kommen, sondern
viel eher das verschwitzen, was er gelernt hat. Möge
Ihr Mann nun nur auch die Konsequenzen tragen
von dem, was er wider Ihren Willen angeordnet hat.
Uebrigens ist nicht gesagt, daß die Stimme des Sohnes
auf alle Zeit für gesangliche Leistungen verdorben sei;
wird sie während des Stimmbruches, sowie einige Zeit
darüber hinaus so viel als möglich geschont, so kann
sie sich ganz prächtig machen, nur wird ihre Höhenlage

voraussichtlich eine andere sein. P. Se-wart.

Auf Krage SZSS: So sehr ich Ihre Gefühle
begreife, möchte ich Ihnen doch raten, benachteiligen Sie
über den Toten die Lebenden nicht, sondern besuchen
Sie die goldene Hochzeit Ihrer Großeltern. Ich glaube,
selbst die Ihnen so teure Tote würde, wenn sie könnte,
ähnlich sprechen. Erstens geht es ja zumeist sowieso
an einer goldenen Hochzeit ruhiger und stiller zu als
an einer ersten Trauung, und in dem vorliegenden Falle
wird es sich überdies ganz von selbst geben, daß die
Jubelwogen nicht zu hoch gehen. Sie müssen nicht
vergessen, der Tag der goldenen Hochzeit kommt nicht
wieder, und bald hernach thun sich wahrscheinlich auch

für die alten Leutchen die Kirchhofsthüren aus. Warum
denn dem greisen Paare wehe thun? „Seio fröhlich
mit den Fröhlichen, weinet mit den Weinenden."

Alex. Forma.

Auf Krage 5400 î Je nach den verschiedenen,
kantonalen Gesetzen sind es verschiedene Behörden,
welche die Todeserklärung aussprechen, da sind es

Gerichte, dort Civilbehörden. Sprechen Sie über den

Fall mit einem Gemeindepräsidenten oder auch einem
Civilstandsamt; Sie werden dort schon Wegleitung
bekommen. Wenn ich aber nicht irre, braucht es 30
Jahre vom Zeitpunkt des Beginns der Verschollenheit
bis die Todeserklärung erfolgen kann. Wenn es mir
recht ist, wäre aber Ihrer Freundin auch in anderer
Weise zu helfen, indem die Möglichkeit vorliegt, daß
unter gewissen Umständen die Auskündigungen einer
Verlobung (Eheverkündigung) und Trauung nicht durch
die Zeitungen, sondern höchstens durch Anschlag
erfolgen kann. Betrauen Sie allenfalls einen gewissenhaften

Anwalt mit der Lösung der Frage.
P. Seewart.

Auf Krage 5401 - Ich teile Ihre Ansicht
vollkommen. Das Versprechen, welches Sie Ihrem Bruder
gegeben haben, ist für Sie aus Gründen der Dankbarkeit

und Rechtlichkeit in dem Falle bindend. Will Ihr
Mann das nicht verstehen, und schätzt er Sie unter
den vorliegenden Umständen nicht höher als das Geld,
dann haben Sie mehr als recht, wenn Sie sich

endgültig von ihm trennen. In der von vielen so

verpönten Scheidung liegt eben doch oft nichts anderes,
als eine moralische Handlung, welche durchzuführen
man seinem eigenen Sein schuldig ist. Alex. Forma.

Auf Krage 5402 : Wenn sich in der That die

Verhältnisse derart geändert haben, daß diePensions-
halterin die eingegangenen Verpflichtungen nicht halten
kann, werden Sie, falls Sie die Tochter zurücknehmen oder

anderweitig placieren, schon ihr Geld so oder so

zurückverlangen können, wenn überhaupt noch etwas zu
bekommen ist. Es war ein großer Fehler, daß Sie
jemand zwischen sich und Ihr Kind stellten; es hätte
doch wahrhaftig genügt, wenn die sonstige Korrespondenz

kontrolliert worden wäre. Alex. Forma.

Auk Krage 5404 : Das Beste wird sein, wenn
Sie 20—30 Centimeter vom Boden ganz leichte Gaze
spannen oder in engen Maschen Baumwollfäden kreuz
und quer ziehen. Wer nicht schießen kann, läßt es

allerdings besser bleiben; es ist gar bald Unheil
angerichtet; sonst aber dürften Schrotgeschosse selbst in
ziemlich unsicherer Hand doch wirksam sein.

P. Seewart.

Auf Krage 5404 : Wir haben über unsere Gartenbeete

grobmaschige Drahtgitter, ziemlich hoch gewölbt,
darüber gelegt. Die Anschaffung ist allerdings teuer,
aber bei sorgfältiger Behandlung sind die Grtter
unbegrenzt haltbar. A. S.

Auf Krage 5407: Wenn Ihre Tochter anders
als nur in Glacehandschuhen arbeiten will, d. hl
eine Stellung nicht scheut, würde ich ihr raten, in
verschiedenen herrschaftlichen Häusern, z. B. in
Süddeutschland (bayrische Küche), Hülfsköchinnen- und
Köchinnenstellen anzunehmen, sie wird dort am meisten
nachgenommen und gefördert werden. Hernach kann
sie dann immer noch in ein Hotel oder à Kochschule,
wenn sie es noch als notwendig erachtet. An beiden
letzteren Orten geht es gewöhnlich viel zu schablonenhaft

zu, viel Geld wird weggeworfen und Endes aller
Enden hat so eine Tochter einen kleinen Schimmer
von dem, wie man etwa einen Pudding machen könnte;
aber sie weiß nicht, wenn's Wasser siedet. Mir scheint
immer noch die beste Kochschule die in einem geordneten

Haushalte selbst, und wenn's nur bei der
Mutter ist. M-x. F-rma.

Auf Krage 5408 : Aerzte, welche eigene Apotheken
haben, lehren ihre Apothekerinnen (zumeist sind es die
eigenen Frauen oder auch die Haushälterinnen) nach
und nach konform der sich im Geschäfte (der Apotheke)
ergebenden Bedürfnisse und auf ihre Gefahr ein? ohne
daß viel anderes verlangt wird, als eine gute
Schulbildung und leichtes Gedächtnis für Fremdwörter
(Lateinisch); aber solche Töchter bleiben, solange sie

in dem Berufe sind, und in den Kantonen, wo keine
Freigebung der ärztlichen Praxis ist, immer von den
Aerzten (oder auch Apothekern) abhängig, können also
nie selbständig arbeiten. Anders, wenn eine Tochter
ins Gymnasium geht und gleich einem künftigen
Apotheker die Universität besucht und inzwischen in einer
staatlich anerkannten Apotheke praktische Studien treibt
und schließlich das Staatsexamen ablegt. Es stehen

ihr dann alle Wege gleich einem männlichen Kollegen
often. P, Seewart.

Auf Krage 5411 - Eiserne Bettstellen sind gesundheitlich

durchaus nicht nachteilig, im Gegenteil aus
sanitären Gründen vorzuziehen? wenn sie nicht mit
Polstern versehen werden, welche naturgemäß die
größern Staub- und folglich auch Miasmenträger sind
als Holz. Das einzige, was dafür zu empfehlen, ist à
hölzernes Brett innerhalb des Fußendes, damit die
Füße nicht mit dem kalten Eisen in Berührung kommen
können. Al-x. Form«.

Auf Krage 5413 : Stipendien werden immer nach
den Bestimmungen der betreffenden Fonds oder gesetzlich

festgestellten Verfügungen aushingegeben. Sie
erkundigen sich am besten über die bezüglichen
Anordnungen bei der Amtsstelle oder der Verwaltung, von
welcher allenfalls die Stipendien in Anspruch genommen

werden sollen. In vielen, wenn nicht in den meisten
Fällen wird die Bedingung der Zurückzahlung nicht
gestellt; aber gerne gesehen wird es überall, wenn es
im Falle des Könnens geschieht. P. Seewart.

Auf Krage 5414: Eine Frau sollte stets jünger
sein als der Mann; doch gibt es manche glückliche
Ehen im umgekehrten Verhältnis, zumal wenn die
Frau vorher nicht schon längere Zeit auf eigene
Rechnung selbständig gearbeitet hat. Ist aber das
letztere der Fall, wird es stets Anstünde geben, welche
schließlich züm Bruche führen können. Bei solcher Sachlage

müßte ich aus eigener Erfahrung entschieden
abraten. Fr. S. v. B.

^S^as Bessere ist des Guten Feind. Tadellose Stärke-
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke

nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,

was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht
gepriesen wird, ist die Remy-Reisstärke; sie
vereinigt alle wünschbaren Eigenschaften in sich und wird
von fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate
vorgezogen. s289

Ps/î/àv - â/v«/ As/à
à nu» à Sause SâÂksenMcrsse s,
tnsta/tàt. Sassetde stedt unten <ten beu>ànten Se»t«NA
àb»sden»Ae» Heknetckn» Snn. S. isetcden
à?» netsencken àbtîku», m«t /e<t«n «>àsedbane»
Auskunft deneitU'WAZt Sent.

.enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre L 283 werden schnellstens beantwortet.
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" Kr RüoksQt^ort doisvlvst weräks.
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wood vormitta? to uvsvrsr Havà liosvv.
nk Inserats, âio wit OkiKrv kv2viodQvt sivâ,

wuss sodrittILàv 05ert« «iuxeràdt wsrâsn,

l âsu, Qkir Xìipisii. BUvtvxrspkivQ weràsu »w
dvstSv iv Visiìtorwàt vvissivxt.
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â Dacken à tneues unck fl«is«»Ae»
â'ckeden. Sost unck f,0A,'s à Sause.
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Shfttaetter Stuten-Jethmg — Blätter für ben fjäueltttten Stet»

Gesucht:
eine treue, gams zuverlässige Tochter,
die im Hauswesen und in der
Krankenpflege gut bewandert ist, nach St.
Gallen. Lohn 30—40 Fr. per Monat.
Eintritt kann sofort geschehen.
Auskunft erteilt J. Wartmann, Metzgergasse

20, St. Gallen. (H1243 G) [285

7/S eiss vielleicht eine freundliche Hausen/

frau ein Dienstmädchen, am liebsten

eine Waise, das für sofort oder
Anfang Juni eine Stelle bei kleiner
Familie sucht, und das mir als arbeitswillig

und von gutem Charakter
empfohlen werden könnte. Das Mädchen
hätte Gelegenheit, bei anfangs 10 Fr.
Lohn und guter Behandlung das Kochen
zu erlernen. Falls es im Kochen schon
gut bewandert ist, wird mehr bezahlt.
Gefl. Offerten unter Chiffre MW286
befördert die Expedition. [286

Als Stütze der Hausfrau wird
für eine gut erzogene junge Tochter in
gebildeter Familie Stelle gesucht. Bezüglich

Fähigkeiten und Charakter darf die
Betreffende für einen Vertrauensposten
bestens empfohlen werden, da sie sich
auf solchem Posten bereits praktisch
bewährt hat. Im Nähen, Flicken und in
den übrigen Handarbeiten sehr geschickt,
weiss sie auch in den Zimmerarbeiten
bestens Bescheid, und würde unter freundlicher

Anleitung der Hausfrau selbst
sich gerne im Kochen noch weiter
ausbilden, um auch da als Hülfe einstehen
zu können. Gesunde, ländliche Gegend
wird bevorzugt. Familienanschluss
erwünscht. Passende Offerte aus einer
ruhigen und geordneten Häuslichkeit wird
unter bescheidenen Ansprüchen gerne
acceptiert und ist solche unter Chiffre
B 263 gefl. an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [263

Piner braven und intelligenten, jungen
nf Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutter die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter ChiffreA 202
befördert die Expedition. [202

Gesucht nach Gaset:
auf Ende Mai in ein Privathaus ein
braves, tüchtiges Zimmermädchen,
das etwas nähen und glätten kann. Hoher
Lohn. Gefl. Offerten, wo möglich mit
Zeugnisabschriften unter SS 230 an die
Expedition der „Schw. Frauen-Ztg." [230

/'» einem Luftkurort Graubündens
fändenerholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es
wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geVoten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A180 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

"Welschland.
In einer Privatfamilie Neuenbürgs

finden einige junge Töchter freundliche
Aufnahme. Beste Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache in
den guten Schulen der Stadt oder durch
Privatstunden im Hause. Mütterliche
Beaufsichtigung. Angenehmes Familienleben.

Gefl. Anfragen übermittelt die
Expedition. [257

Slj^sis Bad Fiderïe s
| Mineralwasser in frischer Füllung

^in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot ff
bei Herrn Apotheker Ilelldiuf;' in Kapperswil ; in —

vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (ZagR 8) [2M

Fiderls-Bad, im April 1900 Bad - Direktion.

runau, ßern
1867 gegründet duroh A. Looser-Boesch 1867,

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite
Spielplätze. Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns.

Prospekte und Referenzen durch
[118

SUu isr iriuHii Spuds

Yilla Chapuis [236

Frilly près Lausanne.
Pension für Jünglinge von über 16 Jahren.

Massiger Preis. Gute Referenzen.

Mition de jeunes Gens

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch,

Handelsfächer. Beste Referenzen. [183
Die Direktion,.

Dr. 11. Looser.

Die 7hatsache, dass die Frücht des Cacaobaumes sine
der nahrkräftigsten 7rüchte der Tropen und der
gesamten Pflanzenwelt bedeutet, istselbst einem grossen
Teile der gebildeten Renschen zu ihrem eigenen ff
achteile noch nicht genügend begannt, denn sonst würde
Cacao und Chocolat noch in weit grösserm M^SSe, als
diesjetzt der Tall ist, als vortrefflichstes und gesundestes

Jfahrungsmittel allgemein benutzt, besonders
ffindem ist Cacao und Chocolat zuträglich, mit Wonne
verzehren die im strengsten Wachstum begriffenen
Schulkinder den köstlichen Trank, der so nachhaltig
Sättigt, dass sie bis Mittags ohne Zwischenbrot
auskommen. Cine der beliebtesten Marken ist unbestritten
Suchard; Cacao u. ChocolatSuchardsind weltbekannt:
man findet sie in jedem bessern Detailgeschäfte. [2009

"Villa. 9*1
£6

SF mm

wêe

Modehaus f. Spoovri
Zurich und St. Gallen

offeriert Muster (und Modebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K 3711)

Wollstoffeny Seidenstoffeny

Baumwollstoffen
[204

em.

Töchter-f'ensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

«70 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche Aus-

s cht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. Näheres erteilt
bis zum 1. Mai Melle Bosson, rue des
Allemands 9, Genève. [246

iuliixs-PiisiiL
Französische Sprache. [m

Vaucher, Lehrer, Verrières.

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium - Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zag E 37
an Rudolf Mosse, Bern. [114

Institut für junge Mädchen
Frau Direktion: Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [68

Prospekte und beste Referenzen.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse : M»* Knnzli. [71

m-

Statt Eisen, statt Fischthran
gibt man Erwachseneu wie Kindern das

leicht und angenehm zu nehmende

Leberthran-Pulver
(Saaters)

welches alle die Bestandteile enthält,
die im Fischthran wirksam und
ernährend sind, und vom schwächsten
Magen verdaut wird und ein vorzügliches

Hülfsarzneimittel ist bei scrophn-
lösen und riiachitlschen Leiden,
englischer Krankheit, Drüsenanschwellungen,

Gelenkentzündung, Kropf,
Hantkrankheiten, Brnstschwüche,
allgemeiner Schwäche bei Kindern, welche
in der Entwicklung zurückgeblieben
sind. Preis per Flacon 1 Fr. Ausserdem

empfehle :

Vnln PAnn ein ausgezeichnetes Kräfti-
JYUld'OUld gungs- und Stärkungsmittel,
vortrefflich auch nach Influenza. Preis
per Schachtel Fr. 1.50, und ferner die
beliebten

Pectoral-Paracelsius fcSfi
zu 1 Fr. per Schachtel.

Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania).

277] L-Arzt F£5 Spengler.
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e»ne émette, Aans s«vevkà«Ae üdobte»',
ck»e à ^a«Sîvs»«n «nck »n à' ^>an-
/cenK/îsAS A«t be-vanckevt ist, nacb St.
kalken. Lobn S0—70 P7-. xen Monat.
Mntvitt bann »o/ovt Aescbeben. às-
b«n/t e»-teâ «/. lpait»»»«»/», M-tL-Aev-
Aass« S0, St. Satten. (S/S4S S) /LSS

7/â «««» viettsicbt eine /vennâ'ebe /la««-
êke /na« à 7)»enst»i«7<koben, ai» /»eb-
«te» e«'ne lpaìse, da» /An »o/ont oden
^4»/aNA L«n« e»»e Stette bei bkeinen LA-
i»»t«e s«cbt, and das ni»»' als anbeîts-
i«»tt»A «nd von Autem <?banabten ein-
Lobten ivenden könnte. La« Mddcben
batte «?eteAenbe>t, be» an/anA« 70 /<>.
Lobn «nd Anten LebandtnnA da« Loebe»
s« entennen. âtt« es à soeben sebon
Ant beivandent ,'st, ivind n»ebn besabtt.
<?e/t. k//enten «»ten <?b«)/ne MIP366 be-
/öndsnt d»e âxeckitton. /SS6

^tte Sttttee «ten /?auq/>an «sind
/An e»ne A«t ensvAen« /«»»Ae Zkebten »n
Aebitdete? FÄMitie Stelle Aesaebt. Le?ÄA-
l»cb PAbiAbeiten «nd <?banabten dan/ die
Letnej/en<l« /An einen Pentnanensposten
besten« e»n/i/oble» «senden, da s«e s«cb

an/ soleben» kosten benelt« ^inabtiseb dels

ckbnt bat. à W«lb«n, stieben «nd »n
«ten ÄbniAen Äandanbeite» «ebn Aesebicbt,
is«is» s«e «neb «n «ten /kàmenanbelten
bestens Lesebeld, nn«t isSnde nnten /nennet-
lieben ^nteitnnA «ten Mi«us/nau selbst
s»cb Aenne i'n» Lkocben nocb «Seiten ans-
bilden, «»» aucb «ta ats LAl/e einsteben
«n können. Se»«nde, lckndli'ebe SeAend
«s»nd bevonvnAt. /ü»»n»l»enan»cbl«ss en-
«sAnscbt. lassen«te <?//ente ans einen
nnbiAen nnet Aeondneten Lck«»l»cbbeit »sind
nnten bescbeiltene» ^lnspnAcben Aenne
aeeepti'ent «n«t ist sotcbe nnten <?bi)/ne
L SSS Ae/t. an die Lirpedition dieses Statte«
sn nlebten. /S6S

^ »nen dnaven und »ntelliAenten, ANNAenî Zkobten, «selcben die t/eleAenbeit
»nanAett, an eten t/anet «ten Mitten <j,'e

Sansanbetten nn«t «t»e e-rabte FAbnnnA
àes Äansbatte« d« enlennen, /rnetet Stet-
tnnA »n «tnen Anten SÄi»»t,'e, «oo s»e von
«ten Antltenbenâen /tansinntten venstcknlt-
n»s- «n«t ti'ebevott «n /e«te>» ^ivetAe «te«

Sansbatte» nacbAenom»»en ivü»«te de»
»nAttenticben â'nsonAe nn«t SÄinttten-
snAeböntAbett. 0//ente» nnten <?bt^/ne >1S0L
be/ön«tent «t,'e àxe«titton. /S03

a«/ à«te Mli »n e»n Sntvatbaii« ein
bnave», tÄebtiAe« ^àiNien»iîâebe»t,
«ta« etn>«»s nckben nn«t Atatte» bann, /toben
Sobn. <?e/t. OF'enten, n>o niöAticb »nit ^e«A-
n»«ab«ebn,/ten nnten SS SS0 a» «tte à-
xeetitton «ten „Sebiv. S>anen-^tA." /?S0

t^n àe»n Sn/tbnnont t?nandSn-ten«
^ /ckneten enbot«NAsbe«tÄn/t»Ae oeten bnanbe
/n»A« /öcbtsn ,'»» /tanse etnes »instes
Ante atn/nab»»e nn<t ^en^/teAunA. Ebenso
AeeiAnet ivà'ne «te» ^in/entbatt /An /nnAe
btaetoben von kanten Sesnnckbett, <t,e /An
tcknAene ^e»t SenAtn/t at»»«» sotten/ «tenn
es «tSnlte »stoben ni'cbt »nn cknstttebe »in/-
»»ebt nn«t //teAe snn Seite, »on«tenn es
«vckne »bnen «teteAenbett snn vötts'Aen ^ns-
b»t«tnnA Aeb'ote».- M<s»b«ntenn«cbt, t/nten-
n«cbt »n bettebiAen n>«»senseba/tt»cbe» /A-
ebenn, sonne «n «ten /tausbattnnAsbnnite
nn«t »n» soeben. ^tn/naAen ntiten t?b»^/ne
>4/So n>en«ten «tnneb «tte àxettitto» ven-
»»»ttett nn«t etnAebenct beantivontet. //'l^tSS

MlLàuâ.
In einer krivntkninilis NellendurK«

kucken einixe Mnxs?üekter kreuncklioke
áuknâinns. Leste Kelexeniisit 2nr Lr-
iernunx cksr kknn^ösiseksn Lprnede in
cksn xutsn Leknien cksr Stnckt ocksr ckurek
Lrivststuncken im Lsuss. NütterlieLe
Leauksiedtignnz. bnxsnsLmss ^nmilisn-
Men. KeL. àkrnxsn übermittelt ckis

Lxpeckition. ^257

ZRÄ UlâGMM S
â Uinvra1vfa886i' in t'risàer k'üilnnA

Kisten« 30 Insltzsrr l-itsnri vorr-âtig inn //suptcZspczt îtzsi /4snnn tbpottisksn in ; in ^
visisn iViinsnsI'wssssr'bisnlZinngsn unâ tbpOtkàsn âsn
Lolnwà, sn«zk âirslit 2N ks^isksn von âsr> Itzzk8) ^

rta«nls »»<>, irn ^xrii 1!Xig /îtiit - />t, «tcti«iNt.

runau. s«1867 geyrilrtclSl àroìi ^ I»c>c>ssi''-Sc>Sso1i 1867.

öexinn eines nensn àbreskurses nneb Ostern. Orünckiicksr Lnterriekì.
Vorbereitunx knr àsn Lnncksl, ?um Eintritt in tsebnisoks ?nebseknisn uvck in
Obsrkinsssn von O/mnnsisn unck Industriesebuisn. Lorxkàitixe Lrsiekunz. Le-
sondere Lerüeksiektizunx cksr körpsriieben LLsxs unck bbbàrtunx. Weite LpisI-
piàt^e. Lpsoielie ?nxsseintsiiunx kür tàxiiobs Lsivsxuoxsspisis im ?reisn oàer
àsms.rsons in ckis limxsbunx Lsrns.

Prospekts unck kskerensen ckurek
^118

?à à àlà» hlà
Villa Lktiaxuis sS36

près I^ausaitirs.
Pension kür Ivngllngs von über 1K Iskren.

blAssigor preis. Oute Referenden.

WWW is is« kW
(?I»»!11z/-I-ausaruls.

Rests Referenden. 1183

I >l IF.

^t<? ^/za/La<7/tS, c/t<? >ru«7/t/ c/sL dac'aoöalttTis^ sms
^o/?sn una' c/sr g^s-

^at7i/s?7 /'//anIsnuts/f ösa?slt/s/, smsm
^St7<? «7s/' ^sàt'/àt'sn >VssnL«7/?sn Iu t'/tt'sm st'^s/ist? T/acH-
t°st'/s t?o«7/z Nt«7/zf s^stiüs'stic/ L'o/ZL/ boûrà
(7c?«7<?o ltt?<7 (7/?o«7o/s/ no<7/? tn bos/f S'röI'I'srm
c/ts^/'s^I^ «7s^ >«?// t^t°, a/I' !/or/rs^/t«7/t^/s^ ttn<7 ^s^lt??<7s-

c?//s"St7?«stti ösnu/?/.
^/tn«7st'n dc/t/ao ltn<7 dTtoc-o/a? Itt/rais'/t«//?, mt'/ ^onns
tts/zs/zrsn à t'm

^c/îlt/^tnc/st- c/sn ^ö^/tc/tsti «7s/- 50
^t's ötL- o/zns

^t'tis c/sr ös/tsö/s^/sti it/ids^àn
^lt«7/tar<7,' dac'ao u.

msn /mc/s/^t's m 7<?c/sm ös^st'n ^s^t'/^s^/tä/fs. /?oos

^5.11^
MM

MM

Okksi'isr-t Flniittr sunct Hl«ckvi»Uck«r) von ccksn nun
vnllstânâigsn nsiokksltigen Snntirnsntsn in

isoi

Mà

lôàs-^enàâì
VON SoSSOU

kàwpiZiizs dvi A«rZv8
«7« »etev t»>«r I»v«r.

Lebr xesuncks Luxe, bsrrbebe bus-
s okt, in tvnickreieber ksxsnck, cbristl.
Lnmiiisllisdsn, krnndösiseker Unterriokt,
kinvier, Lnllckardsiteo. Lekerenden unck
prospectus dur Linsiokt. Mkeres erteilt
dis sum 1. Uni Usils Losson, rue àes
bllsmnnàs 8, Oonève. ^246

«àW-k«à.
I^r»i»»L«i»vI>v Gpr»«I»«. s"'

VauodSi', liökrsr, Vsi/riSrss.

nimmt in sein privntknus (in xe-
suncker, rukixsr Lnxe, mit soknt-
tixem Kurten unck ickMisoksr,
vnickreioker Umgebung) Nerven-
isicksncke unck Lkronisok - kranke
indesekränkter ZInkI nuk. blkobol-
unck Dlorpkîum - Lniriskungskuren.
(Letztere nnek bsvvàbrtsr Uetkocks
obne (Zunien.) (2ngL37>

Okkertsn unter Okikkrs itug L 37
nn kuckolk Rosse, kern. >114

Ii»àt M juiiZk Nâàdkv
prau Direktion: pkr. Leroktolck-prs?

Villa vbstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zlllrlvk IV.

ttusgedsiebnster vnterriokt in cken
modernen Lpravksn, sowie in cksn
wissensokaktiioksn päokern. Rusik, Oe-
sang. Osl-, Hquarsii-, Porcellan-, Lranck»
unck Obromomaisrei. flàsebnitdsrei.
Weiss- und Luutstieken. Hàiiobe unck
keine Landarbeiten. Lorgkaitige krdie-
bung, pamiiienieden. prâobtige, gesunde
Lage, grosser, sokattiger Karten. ^58

Prospekts und beste Leksrendsn.

»öderes lövkterinstitut rur grüncklivben Erlernung cker franàisoben 8praobe.
litusik-, Lnglisok- unck »lalunterrlokt. Kesuncke ksge, prävktige bussivkt. ^adlreiebe
Lskersnzen. bckresss: AP»« liünirli (71

8tatt ^isen, statt ^iLolitkran
gibt man prwaobseasn wie kincksrn das

isiokt und angenekm du nskmencke

l.Äsrtkrsii-küiüsr

weiokes alle die Lsstanckteiis sntbält,
ckis im pisoktkran wirksam und. er»
näkrsnck sind, und vom sokwâeksten
klagen verdaut wird und ein vorsüg-
Lobes Lülksardllsimittsl ist bei svrvpku»
lösen und rkaobltisvken Leiden, eng-
Ilsvker krankboit, DrLsonallsvkwvIInn-
gen, kelvllkvlltdünckllng, kropk, llant-
krankkeiten, LrustsvkwLoke, allgv-
meiner 8obwiiobo bel Kindern, welokv
In der Lntwioklung durüokgvbliebvn
sind, preis per piaoon 1 Pr. Ausserdem

empksbls:
?nlî> Dnno ein ausgedsioknstes kräkti-
lkVIâ'vtloà guogs» uuckLtärkungsmittel,
vortrekkiick auob navk Inüusnda. preis
per Lokaoktel Pr. 1. KO, und kernsr die
beliebten

?eà1-?mee1à
du I Pr. per Lokaoktel.

Lookaoktungsvoll
Wolkkalcksn (Sockania).

277( l^â 8pvnsler.

lasser
' der

klMlÄW
— d«v»?nugt —

«lis

iitàà kl?»»

bei jeder
<ZV « 1 « ^ » tì « 1 î

mit ösdugnakms auk dieses Llatt.



Sittfiatiftv JTrauw-Jettrnig — Blätter für toen ftäuettdien ftrets

Zar flafklörang and Warnang!
Liebig's Fleisch-Extrakt '"r" bestem oohsenneisch

i bereitete Fleiscnbrune m konzentriertester Form

und enthält alle Bestandteile einer solchen ganz unverändert.

Als Ersatz für unverfälschtes Fleisch-Extrakt werden jetzt verschiedene sehr minderwertige Präparate
vielfach angepriesen.

Neben sogenannten Suppenwürzen, die nicht aus Fleisch bereitet sind, folglich nicht
Fleischbrühe wie Liebig's Fleisch-Extrakt geben, und zur Fleischbrühe nur als Zuthat, als

Ersatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen können, werden (Pseudo-) Fleisch-Extrakte
ausgeboten. Diese unter Phantasienamen angepriesenen Extrakte sollen nach den gänzlich unwahren
Angaben der Reklame sämtliche Nährstoffe des Fleisches enthalten; thatsächlich sind es im geraden
Gegensatz zu dieser Behauptung mit billigen Substanzen — Kochsalz und Wasser — verdünnte und mit
etwas (chemisch zersetzter) Eiweisssubstanz wieder verdickte minderwertige Fabrikate, welche nur
wenig über 50 Procent Fleisch-Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, enthalten.

In neuerer Zeit werden sogar Extrakte aus Hefe hergestellt und als Extrakte zur Bereitung von

Bouillon angepriesen.

Wer sich vor minderwertigen Präparaten schützen, also unverfälschtes Fleisch-Extrakt haben

will, kaufe Liebig's Fleisch-Extrakt, welches auf seiner Packung den Namenszug J. von Liebig (in blauer Schritt)

trägt. Die Führung dieses Namenszuges ist uns allein von unserm berühmten Mitbegründer und

langjährigen wissenschaftlichen Leiter verliehen worden und für uns in allen Kulturstaaten gesetzlich geschützt.

Compagnie Liebig.

PATE ËPILATOIRE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für —-
dieH tut. Wirksamkeit garantiert : 50 Jähriger Erfolg. Für das Kinu,'20 fr.; *
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 40fr. f®* gegen Post-Mandat). Für die Arme, f?
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J -J.-Rousseau. Pari». *5

Kochkurse in Heiden.
Beginn 2.'Mal — Ende 12. Juni. Beginn 8. Juni — Ende 16. Jnil.

Familienleben — Prospekte — Referenzen.
271] (H1119G) Frau Weiss-Künfl.

Ist die beste.
(2311

Dr. Lahmanns
berühmte

Reform-Baumwoll-

Weiss und crème

Vorhangstoffs Etamino
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

1301

und

für [179

Erwachsene und Kinder

empfiehlt höflichst

E. Senn-Vnichard
Neugasse 48, I. Stock

ST. GALLEN
Prospekte gratis.

An Bettnässen, Blasensohwäohe, Gesichts-
ausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte 10h mich brieflich an Herrn O- MUok,
prakt. Arzt in Glarus, weloher mich von
aieBen ohron. Uebeln sohneil und gründlich
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13, Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. MUck, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). 12701

Orthopädisches Institut
Neumünsterallee 3, Zürich V.

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue-Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise : RUckgratsverkrUmmungen (hohe
Schulttr, hohe Hüfte), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen der Glieder,
Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen der
Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen |

des Hüftgelenks, KlumpHisse und l'IattfUase.
Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche)

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen I

mit Maschinengymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit |

aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.
Massagekuren in und ausser dem Hause Pension im Hause mit

entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder. Geräumiger

Spielsaal, Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat und
Externat. Prospekte zu Diensten.

(Zà 1691g) [274 Dr. A. Lüning.
Dr. Wilh. Schulthess.

M.®lles Cretin
Rue des Moulins 1, en l'Jle, GEN EVE.

In der Nähe der Sekundarsohule. Gründliche

Erlernung der französischen Sprache.
Englisch, Musik, Malen, Broderie. Christliches

Familienleben. Gute Pflege. Beste
Referenzen. [254

M König:
Sciiublager 1,0

Metzgergasse
St Gallen.

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tüll-Cäpes
2io] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt in neuer, modernster Auswahl

Frau

Damenkonfektion z. Vnlkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

Schweizer Frauen-Zeitung — Slätter für den häuslichen »reis

Ä5 KMUDg lllìâ Müllligl
tivbix's Ploisek-Lxtrakt ks-tsm oàs-àis-à

LsrSltStS p^lSISOllIZI'ìlllS IN konzvntrivrtvstor Perm

unll ontbält alle vostandtoilo eins,' solvkon ganz unverändert.

AIs prsatx iiii' unverkälsobtes pleisvb-pxtrakt werden jetzt versobiedene sebr minderwertige Präparate
vieltack angeprieeen.

sieben 8ogenannten LuppSnivUrZSii, die niât aus ^isisczìi bereitet 8ind, folgliob niotxt
k'lsiscztidrübe wie I^iedig's k'Isisczìi-Lxti'àt geben, und zur pleiscbbrübe nur a>8 2!utkat, a>8

Ersatz für 8uppenl<raut, Kewürz und 8a>z dienen können, werden (?ssuctc>'-1 k'Isisà^Lxtràts
auegeboten, visse unter Pbanta8ienamen angepriesenen Extrakte eollen naok den gànzlioli un^alirsn
Angaben der lîeklamo 8àmtlivke ftäbrstofke dee pleisckes entbaltsn; tbatsäobliob sind es im geraden

Kegensatz zu dieser Vvbauptung mit billigen 8ubstanzvn — liovbsalz und Wasser — verdünnte und mit
etwas (cbemisok zersetzter) àiweisssubstanz wieder verdickte minderwertige pabrikate, welvbe nur
wenig über 50 prevent pleisob Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, entbalten.

In neuerer ?eit werden sogar Extrakte aue Hsks borgestellt und als Extrakte zur Lereitung von

kouillon angepriesen.

Wer sieb vor minderwertigen Präparaten sobützsn, a>80 ixuvsrMIscàìss pleisob-pxtrakt baben

will, kaufe tiobig's ploisob-pxtrakt, welvbos auf seiner Packung den ^lamenszug f. von I.iebig (in dinner îekrilt)

trägt, vie pükrung div8v8 ktamonszuges i8t uns allöin von unserm bsrübmtvn Mitbegründer und lang-
jäkrigon wissensvkaftliokvn t.oitsr verlieben worden und für uns in allen Kulturstaatvn gvsotzlivk gosvkützt.

OompsZuis disbiZ.

parc epnavoian zerstört die liaare auf dem kesickt der Damen, odns irxend welcke ^arkteile Ni? ^die» >ut. Wirksamkeit ?arantiert: 50 !kurdasKinu.'SVfr.; ^
i/2 vüekse, speziell kür Leknu' i dart. it)fr. k°» xe?en post-ßiandstl. pür die ^rme, â
xedraucke man den ^I^.IV0k?e (2l)'). VU88SK. 1. N. d -d.-koussssu. p»ri».

ÜSiÄSN.
Lexlnn 2. Nlal — Lock« 12. dunl. Loxinn S. FnnI — Und« 16. dull.

k^srnilioritsksri — k^ospskts — Hsksr-sn^sn.
271( (R 1119 k) ir'âs-^àN.

Ist dio bests.
(2311

Or. dadmarius
ksi'àww

Ilefirin kn»«ill-

HVà« ui»«1 erè»»v

ItorNangstotls Slamlnn
liefert billigst das

lìiàsaiiX'-Vsrsârtà^Osscîìiâtt
Ik. i. I^và. K^K!8^U.

Allster krililUl» i «tlvelä« Vll^ill»«
«I« r « « r.viiiis« t»l.

iMI

und

kür >179

Lrvnàne und Kinder

emxüotdt kölliekst

k. 8enn-Vnielinrd
üeuKass« 48, I. Stock

L?.

à östtnilssen, SlassnsokvSods, tlvsivkts-
»ussvdlaßk, SSnrsn und Uitvsssro îsiâeliâ,
vsiiàts lob iiiiod drisLivk un Hvrro UUok,
vràt. io (Zlarus, vvlodsr mivti von
aiessii odroii. tlsdslv svknsU uriü srUnclljod
keilte, v»s iob diemit dsstiltize. gt> VVvncksi,
den 18. àisi 1SS9. IkiIIius. — votersedrikt
deglsudist. 3t. Wsiicisl, 13. llsi I83S. Oer
ài1r«ermsistvi 3. V. 3»kli, Lvissorckeeter. —

àltrsss«! O. Attvli, prlllit. àr»t ta
«tara» (3vkveÌ2>. (2701

OràopàâisàvZ Institut
^lsurriiinsIsr'sIlSs 3, 2ûrÌOta V.

an äer slslîtrisvlieii Lt-rassendadn LklIsvus-KirslÂnàsn.

vas Institut bstisllàslt vor^uxsivsiss: KUvkxratsvsrkrNmwuuxeo (bobs
Lctiuiter, bobs kükte), IVirbkIent/Uiiäniixsii, VerkrümmuiiKeit cker klieüsr,
I^Nliutuiixsii, LlltsIInüuiixeu, 8t«iüsskvttvn uuà Xviltrskturvii der ks-
lenke, insdesonàsrs sued àes kûktxeleà. — ^uxsbsrene I^uxstionen!
des llUNxelenks, Itlumpkiisse uud I'Iatiküsse.

Krosssr, xutveutilisrtsr kebuugssâàl (139 (Zunärutmetsr KruudMcbe)
mit spsoislier Liuriektuux kür Ledsuälung der kückArstsverkrümmunzsu!
mit àlg.8etiillsog^mus.stik. Kssouderts abteiiuoZ kür operative ?älle mit
assptisekem kpsratioussimmsr und xeübtem kklexspersonal.

àssaxekursn m und ausser dem kau<s ?susiou im kauss mit eut-
sprsobeudsr öeauksioiitizuux der die Hur xebrauebeudsu Kinder, keräu-
mixer Lpielsaal, Veranden, xrosser Karten mit Lpislpiatü. Internat und
kxternat. krospekts su Diensten.

(Zà1S91x) (274 Dr. ItÜNINK.
vr. ^ildt. lZoliuItlisss.

IViMZZ Orstira
kus des ldà I, LN i'dls,

In âsr der Zàunâarsotiulo. (irilud-
lieds ^rlsrnuris der fransdsisoksri Npraokv.
^n^Iisvti, ^usik, Naltzri. Lrodvris. Odrist-
livdss ^arniÜSiillsdvii. óuts Lests
Lekereu2Sli. ^2ö4

kod. MîàlilZM
Avtsxerxassv
8t. Kallen.

àne
?arbiKS àqusttss

(xssìiàte?eisrinsn
Leidens Pelerinen

Leidens Oâpss
lûll-Làpss

2i0 z psrltüllkraAsn
Xostümv

Oummi - pis^snmäntsl
emMdlt in neuer, modernster tusvedl

vamellkonkelition 2. Vallinn

Wzrl ît. 8t. Kà



SättowtfKX JTrauen-Jettunp — Blattet (St tien fjâualtdjen Brei»

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen
Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
242] (Hc3490L) Hj. Sclimutz-MoccaiHl.

An Mühe, Zeit und Brennmaterial spart die kluge Hausprau, die
Gluten-Kakao npaméwpva

Suppen-Rollen I V W W àj I verwendet. Stets frische

Bouillon-Kapseln I fil fi f| I
Suppen-Würze ULAJLJLhmmmLI [260

NB. Original-Fläschchen werden mit Magfji - Würze billig liachgelüllt.

Soolbad Rheinfelden.
Hotel „SeMtzem" mit Dépendance ist eröffnet.

Kohlensaure Bäder. Elektrische Beleuchtung.
Prospektns gratis. 281 (08063B) f. Kottinann, Propr.

oo
55
CO

œ

Je linger
je lieber
VÜRV\ÄH

bevorzugen unsere Damen die
Vorwerk'schen Fabrikate, weil,
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualität sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ^

„Vorwerk"
für Haus- und Strassenkleider,

Vorwerk
gestempelt „Vorwerk Primissima"
für Promenaden- und
Gesellschaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
führt diese 3 Qualitäten.

Mohair-Borde

rnstitut Dr. Schmidt
St. Gallen.

DO

CO
DO

Alkoholfreie Weine, Bern
i »_ :CWE«ïjL «-

Beiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke,funschätzbar fär Kranke. In äpezerei-
handlnngen und KaffeehaUen erhältlich, sowie direkt von der

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Herren Bergmann & Oo.

Zürich.
„Fühle mich gezwungen,

Ihnen zu schreiben, dass ich
mit Ihrer bekannten Lilien-
milch-beife sehr zufrieden bin
und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist.
Es ist das einzige von den
vielen angewandten Mitteln,
welches mir zu einer frischen
Hautfarbe verhalf und mich
von den lästigen Sommersprossen

befreite."
Waltenschwil, 26.1.1898.

Hochachtend
Frl. Ida Stierli.

Jn prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Untirrieht. — Individuelle Bihandlung. — System
ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und körperliche
Erziehung; konstante Anleitung und Ueberuachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

esetia hiefilr erbautes Institutsgebäude mit Dependancen,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltirn in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 23. April.
— Für Prospekte, Lehe programme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

213/ Dr. SCHMIDT.

en Mütternkann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spähten und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in «len Apotheken.

Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Fng'el-Apotlieke Schobinger, St. Gallen, Sp°iserg&sse 5.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1830.

Erlernung dor modoruen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1H50 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

\ 2334] Frl. Idi

Jul. Wchrarter's
Liqueur-Patronen

v. Jul. Schräder. Feuerbach-Stuttgart.
Das Beste u. Rationellste zur Selbst-
benitung von Liqueuren im Haushalt.

Man verlange Prospect vom ' e-
neraldepôt f d.Schweiz : Apotheker
C Richter inKreur'iugen Thurgaui.

Im Verlag von J. Huber in
Frauenfeld ist soeben
erschienen : [269

Ehekunst.
Zweite Auflage.

Pieis fein gebunden mit Gold¬
schnitt 1 Fr.

Die Ausführung von Bestellungen

vermittelt die Expedition.

Bienenhonig
feinsten, echten, bezogen von August
llalter, Bienenzüchter, Marbach, im-
pfiehlt offen und in Büchsen per 72 Kilo
zu Fr. 1. 50 und Fr. 1. 30 (H1122G)

Fr. Bühler-Pflster [266

Sehmidgasse 9, St. Gallen.

Das Neueste in der ){eilwiss^nschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektro" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektro" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift :

„Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rheinpreussen). [2634

Preis Mark 1. 30.

Papeterien
à 3 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [278

Papierwarenfabrik, (Jrenchen.

Broderien fir Aussteuern
beziehen Sie am billigsten direkt von [19°

J. Engeli, Broderiefabrikant, 8t. (lallen.

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst, p66

Bruppacher & Cie.

auf Dorf 5Clii-ich.
Firmabestand .1840. Ehrendiplom 1894.

«I
YIK1NG sterilisierte & condensierte

Milch ohne^ Zuckerzusatz
von HENRI NESTLÉ

Verkauf in Apotheken,
Droguerlen und

Spezereihandiungen

Schweizer Frauen-Zeitung - Vlätter f»r den häuslichen Rrei»

III Kolls arri c?snksi>sss. Kì. W»^ctt.
rtnxsnstnn ssisKsnos, svr'âuinisss Otadiissernont-. Oanptstuàîsn: I?e»n»ü»i»vk.

ZL»H)It»vI», und Ik»ut>njtnnt»vt»S I^àvàvr. 80rgfâttigo
^rsziskulis uoâ lri'àigs ?rsiss. ^adlrsivds Rdoron^i-li iu 3t. üallsri uirà im Ukrigsn
I^avtori. I^Ur ?rosx>àts und >vsitors ^.us^unkt concis man siek gsü. an äsn Oirsktor
242) (Ho 3490 là) 8<5l»iB»î»îse»^L<><z<;«.i»<H.

Uüke, ^eit uad ôrennwàrial spart die àwee ttaus^ran, dle
Kluten-Iialcao WWWWMD^WD^WW

Luppen »kollSN » F M I îvvenàst. Stets irlscks

°«à-X-P-Â. I
Luppen Wàl-?s ^ààâââ^Mxàà» 1260

us. ôriginal-piâsckeken vveràen mit - Wîìr»»?«? dill.g uackgslüllt

Loolbscl fîiisinfslclen.
koteì „IâàGN^ mit Vtzevàee ist MM.

K«I»Iei»8»i>e« ltii>i«i. Dlsktrisvl»« IteI«»<Iitliii<x.
Srospsktus gratis. M (VWZV) p /tot/,n,rnn.

«
kî-
«>

w

)e länger
je lieber
VvffWWX

dsvorsugen unsers Damen àio
Vor^verk'soken Dadiikate, Vkeii
àieseìben elegant unà von
vorsUglioker ^ualitàt ginà:

Vorwerk's Velour-
8o»,ui-dorlis
tllr Daus- unà 3trasssnkleiàer,

Vor«er>l
gestempelt „Vor>vsrii Drimissim.i."
fiìr ?romenaàen- unà Resell-
seìiatlàlviàer,

Vorukzrli's Velutîns
reiek mit Sammet-Stoss
ausgebauet, tür elegante Toiletten.

ffvàos bessere Nssobäkti
kübrt! àisso Z ^ualiiälisu.

Uoksir korils

/75/à/ ^eà/iS?

l>v

l>v
vs

âokoltreis Màs, Kern
S »». > a- m»

keiner, sterilisierter praulben», ápkei- unà LIruvnsaN. vas
xssunckvstv aiier 0vtriinko,înns«llàtrd»r tlir kranke. In Spveerv!»
Iiancklnnxen unà kaàvdaiie» vrkNitlivii, »«vie cklrekt von tier

267) K«»8ààft »Iliolinlfreier lVà k«rn in Aeilvn.

Herren kvrZmnnn â (!«.

„pükls mied gesvungen,
Iknen 2U sckrelden, àass iek
mit Ilirer bekannten Silien-
milek-Seike sekr sukrieàen bin
unà sis seit längerer Zeit meine
Sieblingsseiks gstvoràvu ist.
ps ist àas ein2ige von àen
vielen angewandten Mitteln,
wslekes mir su einer krisebsn
kiauikarbs verkalk unà miek
von àen lästigen Sommer-
sprossen bekreits."

liValtsnsokwil. 26.1.1898.
Sockaoktenà

rrl. iàa Stîerli.

/zvcrc/ikvo//?/ev /a^s cru/ aksin

^s/eurràttt-, N«nr/e/«-, /nànkvte- a»à
A»'Ânà/«c/»s>', ^»»'be»-eà>iF Mr

»«à ikuâust/»^, «o-sie M> 7 umà

ic^r. — ô>ànà/u»Ks. —
Aans — <?^sàen^«/re >no< «/».>'i»e anà ^ônxe^/îâe
/.Vs/ellanA/ ^o»«<nnre /ln/«i>anA «nà l/ebe^aar/îîoiA. — àâ àe»
«loàe^nen 1ià'a«k<c/»e», i>AAîe!nî««/!kn a»à />aàaA0A<.<ci!e»» Zl»/o»'àe>'-

niâ» e-rt/a e^ba«<>« /nstàrsAebckaàs ,«u vepenàa»»een,
A»'0à«^n, sâattîAe» ^n/aAen, anà

^tasAeseiâneêe, saiik^e/âs Ae^/ ense»i vo» ^kto'n à àer Kekiseis
«nck k'» vtaànck. — Ho/nâe»' - Âô>.

— â> I>eit»p^0Al a»i?ne err. isencke »»a» sic/î A«/?, a» àen
Dt>elVae

s/z/

«rk IH<r îìîî« rFk
Kann nickt genug empkoklen vveràen, ikre Kinàer mit àew
als voraügliok anerkannten s287

jàxt. kinämsstt „àsvPôlloii"
az»ÄI»I«i» unà KurAvli» 2U lassen als Präservativ gegen

?à8olimer?, Sclinupfon unll 3alslltiel.
ZK» lt»e»iVli«n ä» <î«» ìp»tV»«Ikvn.

V>G^ I-Zs^pt-Ospot für' Lt. (Fsilsr^ ìiriâ ^.ppSN^slI:
Wl»K«l-/ìi»»tI»«Ii« Svk»ä»ä»K«i', 8t. kallev» 8p"iserga88S 5.

Mr jAQZs. Z^s«is
Llos-Kousssau, Li'Sssisi' bei llkuMmz.

Okki^islls Vendirrclungsia nnit clsr Hsnäslssolauls in klsusniourg.

IZrlernnns (ier moàvrnvii iZpraeNen unà s'àtliokvr kianàsIsMeksr. — /tvkt
àip>>nn!erfv I^eiirer. — t°r»odtv»Ne I^a«n Uln >'ussu àes ,Iur». in unmittoiNarsr XäNe
àes tViààl s. Iiekeren?.en von meiir als IRU ekem»li«<zn ^ösiinson. 12761

.- ^V. vssàe»'.

ì 2334) rrl. lài

?»l.
tiqueur-psironsn

V. lui. Lâràr. rsllSiàsok-SIllttxsiI.
vss Leste i. kstioiiellste nie Leidet-
dsisiwiiz von I-iMeuren im gsusdslt.

tlan vsrlanßs ?ros>>so.t x«,n ' e-
nsralàêpdt k à.Sokwà I àootdàr
l! SicdtsriiKrsur ingon Idnixsu«.

Im Verlag von i. iitider in
frauentelà ist soeben er-
sekisnsn: )269

^liel«in8t.
2tveite Anklage,

preis kein gsdunàen mit kolà-
seknitt 1 ?r.

Ois ^.ustükruna von Ovstol-
Innssn verrnittstti àis Oxpoàition.

LàvàîZ
keillsteo, eekten, Ks2ogen von kuxust
Ualter, LlSueu/üekter, lilardavk, »m-
pliskit offen nnà in öückssn per '/s Kilo
2u Pr. 1. SU unà Pr. 1. 30 (» 1122 k)

?r. Lükler-küstsr 1266

SoklrniÄyssss S, St. <Zi«.II«i».

//? a's^ ^Si'/l«)1L5S7?Lc7/ia//

àrâ àas M'ttek à Aaivanksoilen Keon»». Dee ^Maeat eentSAkicilt à-« àênaitme à«»' naâ ve-
àa»/ seàt aa^ /eàêe élu » eA«kz«ernàen kea/7, «m àt« oeAan»«cSe T^MAltâ sa be/eès», àie
Se/Kácjkl-ea/î s« deM>àeen aaà à Skà^Aeaa'ât ?n àen KS>zoe»à,'<H«n pèe,àe/»^a«Aen -e-eà lisesaetekken.
v<e „Melîêea" êeê àee beste t7e»anàbeffsa>àe?àe»' u»à saveekcksssAste /àausàoìtoe. Mi'beees in àee Kâri//.'

tic»- ebâb/'îsâc Huustt'/'St." ^kae^e ^n/es/uaA ^ae nenen, àaecbaas »ebnteeskosen eiâe»sâen -à'eib»/-

bebanànA von ôk. í'. 1/osen in. >8^. «/o/tcrnu-^cere^brûâsn sik^ei»ji^«-us«sn). /SSà/
lp, e,« 1. .70.

papàrà
à S ii^r

entkaltenà 100 Sogen keines
Lrietpapier, 100 vouverts, 1

Kleist! kl, 1 peàsrkaltsr, 1 Ltange
Siegellack, 12 Ltadlkeàern, 1

Saàisrgummj, 1 placon pinte nnà
1-ösckpapier. klie2U gratis nà-
licks katseklâxs, ivie man keià
vsràisnt. — Zusammen in einer
Sckacktsi nur Ä H r. kranko ksi
kiussnàung, sonst klacknakms.

Kivâ«àâu»«r
papiervvarenkadrik, </r«»ek«i>.

LklllSkil!» M wülklttll
bs2iöken Lie am dillixstea àirskt von

knxeli. kwlittièkàdnìîiiit, 8t. Kàn.

»Wöil-Xmlelltiliii u. lileillmtà.
«last«? ksreltvillixst. pss

kkMà à Kl».

ank Oork
kitmsdestsml 18ill. lllmmlixlm» I8î>1.

c>>

«i vixme slei'iliài'te L condensierts
Niled okntzà

von «U^Nl
Venltsuk in Hpotkeken,

vro^uenlen unci
Speieceikancílunlzsn



st. (Bönen <gtpette Betlage 31t ZIr. [5 Oer 3d}toe\$tt ^rauen geitung. \5.2tprii *900

(£r x\Ye.

[gSffrüfyltng läfjt fein blaues öanb
IDteöer flattern burd) bie £üfte;
Süfje, œoljtbeîannte Düfte
Streifen afynungsnoll bas £anb.

Peilten träumen fdjon,
IDoIIen balbe îommen.

ï}orcl), non fern ein leifer £)arfonton:
^rüfyling, ja, bu bift'sl
Did; l)ab' id) nernommen

(5-buarb 3Jîôrlfe.

Entwurf
jur

©ilmütutg tines 13uni)es fdjniei}. franennereine.

^onffitution.
Sie SSorftânbe ber Union des femmes de

Genève, ber Union des femmes de Lausanne,
ber Union für grauenbeftrebitngen in gürid)
unb ber grauenïonferenjen jum ©ibgenöffifdjen
ßreuj in 59ern lja£>en bett (Sntruurf ptr @rütt=
bung eineê 33unbe§ ©djtoeijerifdjer grauentereine
ausgearbeitet, ber ben ÜOiitgliebern biefer nier
Vereine an ifjren ©eneralnerfammtungen nor=
gelegt tnorbett ift. 9iad) Durdjberatung unb
Sfnna^me beêfelben mürben bie nier ©efellfdjafien
als ©ritnbungooereine erflärt, um ben ßern beS

neuen SunbeS 311 bilbeit, unb Sern mürbe nor=
läufig als SSorort auf jmei 3faljre ernannt.

1. Die beabfidjtigte Serbinbung mirb ben
üiamen „Suub @^meijerifct)er grauen=
nereine", franjbfifd) „Alliance nationale
de Sociétés féminines suisses", tragen.

2. Sfcber herein non minbeftenS breifjig üfttU
gliebern fann bem SButtbe beitreten.

3. Der 3fect beS ©ttnbeS ift ein breifadjer:
a) Sßerftänbigung ber Vereine untereinander ;
b) ©etneinfdjaftlidjed 33orgef)en berfelben bei

ben eibgenöfftfdjett ißeprben;
c) Uiepräfentation ber ©c^meijcr grauen

bem 3fuê(aitbe gegenüber.
4. Die 23efdjlüffe beS 33uubeS müffen bie. ©in»

ftimmigïeit aller ©timmbercdjtigten auf fid)
nereinigeit, baniit fein herein jum 23or=

geljen in Dingen gebrängt merbeit fönne,
benen er nidjt beipflidjtet.

5. Um aber bie greifjeit ber einzelnen Vereine
311 magren, finb biefelben ermächtigt, je=

weilen ©onberbünbe untereinander ober
mit anbern Vereinen einzugehen unb nach

biefer dtidjtung hin freie |>anb 3U behalten,
norauSgefe^t, bafj fie bieS in ihrem eigenen
Stamen (Ijun.

6. 3et>er herein mirb burd) eine benotlmäih»
tigte Slbgeorbnete nertreten. Die Sereine
fönnen auch mehr als eine Delegierte alU
orbnen, bodj ift nur eine Slbgeorbnete pro
herein ftimmberedjtigt.

7. geber rerbünbete herein ift gehalten, [idj
an ber aüjäijrlidj ftattfinbenben §aupt=
oerfainmlung rertreten 3U laffen.

8. Die fjauptoerfammlung mirb einen ftän=
bigen Sorftanb 33ureau) ober Sorort er=

nennen, ineldjer je auS brei in berfelben
©tabt mohnenben SDtitgliebern jufammen*
gefegt mirb unb ade 3mei (Jaljre ipiafe
mcdjfelit foil.

©rfolg? ©effet 10are eg, bag heiraten 311 erfdjroeren
unb mit einer ©teuer ju belegen. ®er jjroecf mürbe
eher erfüllt, beitn — nerbotene gritdjt reijt 31t pflitcfen
unb fdjmectt beîanntermafien füji.

Das beste natürliche

Ottne JunggEfBllenfiBttEv in ©rtßtliBn-
lanb.

9lu§ ©riedjenlanb mirb gefcfjrieben : Qn feinem
Saitbe ber Sffielt mag e§ fo niete gunggefelten geben,
mie in ©riedjenlanb. ®ie§ hat feinen ®runb in ber
©erpflictjtung ber ©rüber, ihre ©chroeftern mit einer
9lu§fteuer 311 nerfei)en unb ihre alten ©ttern reichlich
3U unterftühen. gerner befteht hier bie Umnöglid)feit
für eine oerheiratete grau, fid) einen neunenStoerten
Stebenoerbienft 3U oerfdjaffen. @§ gibt aber aufierbem
eine Stenge junger Seute in ©riechenlanb, bie fehr
roohl heiraten tonnten, e§ aber nidjt motten. ®esl)alb
tragen fid) bie ©eljörben mit ber 2lbfid)t, biefe Sîategorie
unoerheirateter, junger Seute mit einer ©teuer 311 be*

legen, unb bie Rettungen regen ben ©ebanfen an,
ihnen, als SBürger, bie ihren SSerpfIid)tungen gegen ben
©taat nidjt na^fommen, eine Dîeil)e non ©taatbämtern
31t oerfdjliehen.

gft eg etma nid)t genug, roenn bie SBrüber bie
©djrcefter mit einer 2lugfteuer oerfeheit unb ihre alten
©Item reichlich unterftüfsen SUiit roeldjem Stechte mill
man ihnen noch eine ©teuer auferlegen? @g müfite
benrt nur fein, bap bag ©rbrecht nur au§fcf)liegltd) ben
©Blpte» suftänbe unb bah auch ben unoerheirateten
grauengperfonen eg gefeptid) oerboten märe, fid) bie
nötige ©ilbung aii3iteignen unb felbftättbig unb um
eingcfchräntt ihr ©rot 311 oerbieneu. ©in Broang 3um
§eiraten für bie äMmter — roeldje ©ntroiirbigung für
bie grauen Unb 00m Bmang oerfpridjt man ftcf) einen

Ccvico
Vetriolo

Käuflich in

allen Mineralwasser-

und Droperlen.

S Arsen-Eisen- « « a «
Mineralwasser « a «

ficilqiRlIen
(II 1050 Y) (Südtirol) [193

Generalvertreter für die Schweiz: Rooschüz & C°, Bern.

Die Frauen unseres Landes
haben einen für die Kälte und
starke Sonnenhitze sehr empfindlichen

Teint. Um Sonnenbrand,
Rissigkeit, Röte, und selbst
Sonnenflecken zu verhüten, gebrauche man
für die Toilette die Crème Simon,
den Pnder de Riz und die Seite
Simon, nicht zu verwechseln mit
anderen Crèmes. J. Simon, Paris,

sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toilette-
Artikel führenden Geschäften. (11715 X) [81

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nnssschaleiisirup Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.Ö0 in
den Apotheken. [152

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Mnrten.

§err pr. g&tefe in ^teitljaf&eitsfeBen fd)teibt:
„Dbfdhoit id) eigentlich SlDerfion gegen bie Unsahl neuer
ißräparale babe, bntte id) bod) einmal in einem üer=
3meifelten gall, mo id) faum noch fou&te, ,tr»aë oer=
orbnen', ®r. Rommel'« hämatogen beschrieben, p«
frfotg war ein üßerrafdjenb günftiger. 3d) fd)äpe
bas jQ.imatogen febr unb oetorbne e8 im 2Bod)enbett,
bei berfd)iebenen 3Jtagen= unb ®armaffeftionen, fotuie
bei allgemeinen ©cbwächesuftäuben. 3tad) meinen @r=

fahrungen roirft e8 bei grauen unb jungen ÜJtäbcben

gans befonbers gut " ®epots in allen 8lpotbefen. [1081

Probe-lÜxemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen gerne jederzeit gratis und franko zugesandt.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachstichen, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

^ebsamen, %^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

ampf I eêmbm

ums * « I Paul « «

Glück. 1

Dte „Gartenlaube" eröffnet mit diesem
erjeugnis auserlesener erjäblungshunst, das
die gesellschaftlichen Zustände der Deujeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

Wonntmentsprcit vierteljäbrlid) l mark 75 Pf.
21u bejieben durch alle « « «

CTTrS' Buchhandlungen u. Postämter. [272

Dr. Kchmidt-Achcrts
Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auoh für Erwachsene von vorzügl.'Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sohmidt-Achert, lüdenkoben (Pfalz). [191

Milch.meh.1 „GlALACTINA"
Unübertroffen leicht verdanlich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494Y) Uiitili, Zingg & die., Rern. [264

lieberall erhältlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.GALACTINA

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINR HAFER-CACAO
Marke weisses JPferd.

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

MPPht' ro*en Cartons 127 Würfel
Chili i oder in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. 1.30
do. à Fr. 1.20

Von keiner Nachahmung erreicht

Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Müller & Rernhard, Chnr.

SS Nasen- und Rachenkatarrh. 5
2339] An einem chronischen Nasen- und Bachenkatarrh leidend, hat mich die
Privatpoliklinik in Glarus brieflich behandelt, und wie ich zu meiner Freude
konstatieren kann, auch geheilt. Ich kann es daher nicht unterlassen, andere Kranke
auf die erfolgreiche Wirksamkeit dieses Instituts aufmerksam zu machen, zu
welchem Zwecke ich dieses Zeugnis veröffentliche. Sonnenberg, Marbach, Kt.
St. Gallen, 5. Okl. 1897. Witwe Sabine Sutter. Iff* Vorsteh. Unterschrift erklärt
als echt. Marbach, 5. Okt. 1897. Gemeindeammannamt Marbach, der Gemeindeammann:

Schmitter."^® Adresse: „Privatpoliklinik, Kirch'str.405,Glarus."

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. Ser Schweizer Frauen-Zeiwng. 55. April 5900

Er ist's.

Wfrühling läßt sein blaues Band
Dj» Wieder flattern durch die Lüfte;

Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.

Veilchen träumen schon,

Wollen balde kommen.

Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja, du bist's I

Dich hab' ich vernommen!
Eduard Mörike.

Entwurf
zur

GMdlillg eines Sundes Wetz. Frauennereine.

Konstitution.
Die Vorstände der viuon à ksnainss à

tlonàvs, der Union às8 towino« cle I-ausanns,
der Union für Frauenbestrebungen in Zürich
und der Frauenkonferenzen zum Eidgenössischen
Kreuz in Bern haben den Entwurf zur Gründung

eines Bundes Schweizerischer Frauenvereine
ausgearbeitet, der den Mitgliedern dieser vier
Vereine an ihren Generalversammlungen
vorgelegt worden ist. Nach Durchberatung und
Annahme desselben wurden die vier Gesellschaften
als Gründungsvereine erklärt, um den Kern des

neuen Bundes zu bilden, und Bern wurde
vorläufig als Vorort auf zwei Jahre ernannt.

1. Die beabsichtigte Verbindung wird den
Namen „Bund Schweizerischer
Frauenvereine", französisch „Fliianee nationals
cls Loeistss lswinine« suisses", tragen.

2. Jeder Verein von mindestens dreißig
Mitgliedern kann dem Bunde beitreten.

3. Der Zweck des Bundes ist ein dreifacher:
a) Verständigung der Vereine untereinander ;
b) Gemeinschaftliches Vorgehen derselben bei

den eidgenössischen Behörden;
e) Repräsentation der Schweizer Frauen

dem Auslande gegenüber.
4. Die Beschlüsse des Bundes müssen die

Einstimmigkeit aller Stimmberechtigten auf sich

vereinigen, damit kein Verein zum Vor¬

gehen in Dingen gedrängt werden könne,
denen er nicht beipflichtet.

5. Um aber die Freiheit der einzelnen Vereine
zu wahren, sind dieselben ermächtigt, je-
weilen Sonderbünde untereinander oder
mit andern Vereinen einzugehen und nach
dieser Richtung hin freie Hand zu behalten,
vorausgesetzt, daß sie dies in ihrem eigenen
Namen thun.

6. Jeder Verein wird durch eine bevollmäch¬
tigte Abgeordnete vertreten. Die Vereine
können auch mehr als eine Delegierte
abordnen, doch ist nur eine Abgeordnete pro
Verein stimmberechtigt.

7. Jeder verbündete Verein ist gehalten, sich

an der alljährlich stattfindenden
Hauptversammlung vertreten zu lassen.

3. Die Hauptversammlung wird einen stän¬
digen Vorstand (Bureau) oder Vorort
ernennen, welcher je aus drei in derselben
Stadt wohnenden Mitgliedern zusammengesetzt

wird und alle zwei Jahre Platz
wechseln soll.

Erfolg? Besser wäre es, das Heiraten zu erschweren
und mit einer Steuer zu belegen. Der Zweck würde
eher erfüllt, denn — verbotene Frucht reizt zu pflücken
und schmeckt bekanntermaßen süß.

Das lizssbs rts-bürliokis

Eine Junggesellensteuer in Griechen-
land.

Aus Griechenland wird geschrieben: In keinem
Lande der Welt mag es so viele Junggesellen geben,
wie in Griechenland. Dies hat seinen Grund in der
Verpflichtung der Brüder, ihre Schwestern mit einer
Aussteuer zu versehen und ihre alten Eltern reichlich
zu unterstützen. Ferner besteht hier die Unmöglichkeit
für eine verheiratete Fràu, sich einen nennenswerten
Nebenverdienst zu verschaffen. Es gibt aber außerdem
eine Menge junger Leute in Griechenland, die sehr
wohl heiraten könnten, es aber nicht wollen. Deshalb
tragen sich die Behörden mit der Absicht, diese Kategorie
unverheirateter, junger Leute mit einer Steuer zu
belegen, und die Zeitungen regen den Gedanken an,
ihnen, als Bürger, die ihren Verpflichtungen gegen den
Staat nicht nachkommen, eine Reihe von Staatsämtern
zu verschließen.

Ist es etwa nicht genug, wenn die Brüder die
Schwester mit einer Aussteuer versehen und ihre alten
Eltern reichlich unterstützen? Mit welchem Rechte will
man ihnen noch eine Steuer auferlegen? Es müßte
denn nur sein, daß das Erbrecht nur ausschließlich den
Söhnen zustünde und daß auch den unverheirateten
Frauenspersonen es gesetzlich verboten wäre, sich die
nötige Bildung anzueignen und selbständig und
uneingeschränkt ihr Brot zu verdienen. Ein Zwang zum
Heiraten für die Männer — welche Entwürdigung für
die Frauen! Und vom Zwang verspricht man sich einen

Levies
Vstrial«»

ÜSiikieii in

à iliMàâînsi'-

vnil ikogMio».

S ^.rssn-Hissn- « « « «
DlinsralwAsssr

Heilquellen
llliosori

KellMàrtretkr liik à koosolà ck keim.

unseres llanckss
I I baden einen kür ckis Kälte unck

marks Sonnentàe ssbr emplmck-
lieben peint. Um

ki««ÌAlivît, lkîâtv, unck selbst Son-
nsnlleoken 2U verbüken, gsdrauebe man
kür ckis poilette ckie Srèi»«
cksn I'iickt i «I« Itin unck ckis Svitv
55irn«iî, niebt 2U vsrwsobssln mit an-
àersn Crèmes. 6 SSîinai», Paris,

sowie in ttpotbsken, parkümsrisn, Ua2ars unck Toilette-
Artikel kükrsncksn Cssobäkteu. sllllS!) s81

ks gibt 80 viele pk?80lM
weleks jabreiang mit plsebtsn, Drüsen, àsseblâgen
ocker Lkroksln bebaktet sinck, obne Heilung 2U kmcken z

ckeuselben Kanu vertrauensvoll eine Kur mit cksm
eektsn Ska»n»«t»»I«a»Irai» <ZaIII«» empkoklsn
wsrcksn, ckesssn gute Wirkung gsnügenck bekannt ist
unck cken ckie àerà tägbeb verorcknen. In plascbeu
mit cksr Marke „2 Palmen" à Pr. 3.— unck Pr. 5.S0 in
cksn itpotbeken, s152

klauptàspot: áp«tk«k« <Z«Nt«« In Mart«».

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Meese in MeaHaldenskeben schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogen verschrieben. Der
Hrsolg war ein überraschend günstiger. Ich schätze
das Himatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut " Depots in allen Apotheken.

cker „Lebweiter prausu - Zeitung" wsrcksn auk
Verlangen gerne jsckerreit gratis unck kranko 2Ugesaackt.

/à' àamâen, aî«:/t LAM soem'e mit

gMps ê WMM
ums î « K Paul î «

glück, s

Oie „Sartenlaude" eröffnet Nlit âiesem
Erzeugnis auserlesener ErMlungskunst, ckas

ckie gesellschaftlichen Tustäncke cker Oeuzeit schark
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

Hvonnementspreit vierteljähklich I Maru 75 ?l.

^ bezieken ckurck» »lie « « »
kucbbancklunzen u. Postämter. s272

lis uv k k u»îvns»Gî (kssisnîsnsxtk-àt)
svit 27 von erprodtvs Nittvl svsvV

K SviOktiiastS It
sued Mr ^rwaoksono von vor^Ugi: Viànns vsi Huston uuâ kloisorkoit.
^u davon in Uon àpotkodvn nnâ Orosnorion <PI. 1 Mark) nnâ <iiràt von

I s?kal2) iigi

lIi»Äd«rtr«fkvi» I« i«iit vei ckîìiilieli unck

van Iiiielistt i» ?knI»r«t«tkKvI»aIt. Lester
Prsat2 cksr Muttsrmileb. ttsr2tlicb smpkoblsoes blab-
rungsmittsl kür Kin cksr unck Magsnleickencks jscksn
Alters. ^usgs2siebnets Zeugnisse von bsrvorragsn-
cken tter2tsn unck l-sdensmittslobsmikern.

5 Lkrsnckiploms, 12 grancks
prix, 21 golcksns Ueckaillsn. Illsübriger Lrkolg.

8ed^6i2. XiOÄ6i'lrl6k1-?adä
(ZMI) I.iitlii, Xinjpjp â Oiv., Itt ia. s264

iledsrzi! schSiilieii in IpnMsn, iknWmn unil zpsinrsi-ÜZNliinnPn.

Das keste, wss es gibt
1st sins Ds-sss

KLIflk lltlkllk-lîâkâll
leckermann glsieb 2uträglic:k unck woblbskömmlieb. llanssnck-
kaob bewäkrtes unck är2tliek smpkoklsnss kiakrungsmittsl kür
Kincksr, Lintarme unck Magenkranke. Kin kerrliokes llaeao-
krübslüok. (129

nabs > In roten Cartons l27 VVürksl
lllUI oblll > ober in roten paguetsn pnlvsrkorm

51 lassen) à Pr. 1.3l)
cko. à Pr. 1.20

Von kàôr àâàwunZ àM!
prsts scbvvàer, llakereaeao - Padrik Aliàll«»' â Okmr.

niIcl lìàOkeràatLli'i'li. Z
2339j Un einem ebronisobsn blasen- unck Ravkenkatarrli leickenck, bat mlob ckis

prlvatpoliklinik m bllarus briellieb dekanàslt, unck wie iob 2n meiner prsucke
konstatieren kann, auek gekeilt, leb kann es ckabsr niebt unterlassen, ancksrs Kranke
auk ckie erkolgrsiobe Wirksamkeit àlesss Instituts aukmsrksam 2U waedeu, 2u
vvelobsm Zwecks ick ckissss Zeugnis vsröiksntliods. Lonnsnbsrg, Marbaek, Kt.
Lt. (lallen, 5. Okt. 1897. Witwe Sabine Lutter. AM" Vorstsb. llntersokrikt erklärt
als sebt. Marbaek, ö, Okt. 1897. Ksmemcksammannamt Marbaod, cksr Esmsincke-
ammann: Lekmttter.'ME áàresss:,,I'rlv»tp«ltltltatli, Kirobstr.10ö,I>>I»i-a»."
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jMiiller-Mossmann.^
Grösstes Specialhans der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.

Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen

reinwollen, p Meter Fr.r3.70, 1.30, 5.60,
6.20 bis 15.-

balbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2.20,2.60,
3 20, 4.50, 4.70

Damenhoiifehtionsstoffe v. Fr. 2.40an.

Stets das Neueste der Saison-
Muster franko. — Tausende von Anerkennungen.

Haarfärbekamm
Yerbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.lVagel, Zürich I.
©erechtigheitsgasse 11. [48

£Diverse
Präparate für Zahn- und
Mundpflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind :

Salodont IÏM

Van Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
ZnhnbUrsten, Zangenschaber

Mundpillen, Cachon.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- n. Sanit. - Gesch. A.-G,

295] St. Gallen.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbügcln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-Huni trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-JDroguen- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), IJlm a/D.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Hitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Hethode billigst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Besichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••••
2700] Man wende sich an O. Huck, prakt. Arzt, in Grlarus (Schweiz).

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

TORIL
Mnttnurke- Fleisch-Extract

popart* itt .stria (fif. jippetriflT)
Derfenbrt, fo lange äSotrat, 1899er

5$>fmtfr-fjlii4r« «djten $?erg-$ietten-
Ijnnig per ißoft franfo à %v. 4. 90.

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- & Blnmendünger

(Reite Pflanzen-Nährsalze. 1 Gr. auf 1 Ltr. Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Kilo Fr. 1.8«. - 5 Kilo 6 Fr.

General-Agentur fürdieWestschweiz,
einschliesslich die Kantone Aargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: [223

Müller & Cie. in Zoflngen.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern,
Uri, Sohwyz, Unterwaiden und Tessin, bei:

A. Rebmann in Winterthur.

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die 'Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und- höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne MedaiUe des
ärztlichen Vereins.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Hutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

| „Rooschüz"-1
s Waffeln *

(H384T) •
bestes Dessert §

ooscMz & Co., Ben

Veberall erhältlich! [64 {
IV Bas Baumwolltucli- und

Leinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

PIZtwum"

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt. ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. (UI.I.EX. [38

Nervenleiden
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Maut- und Geschlechts-
Krankheiten, Magen-, Kopf- und
Kückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

T

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweite! Massanfertigung. [2589

Feit. D amen-Jaquette - Costume Ton 30 Fr. an.

$rop meines (jofjen 81itei8 tnutbe ich Bon metnem
30 Saijre langen îfiagenletïrett but® §errn !ß o pp8
Shinne®obe nottftänbig geseilt. 3Ktt aufd®tlgem
SDant Bringe id) bteS jut flenntnl« meinet Bielen
8eiben8genoffen. T2774

SDian tuenbe fi® [®rtftlt® an ®ettn 3. 3. S-
SCopp tn ®etbe, ®otftein, ein S3u® unb atte8
Mljere tolrb bann iiBerfanbt.

»abt[® SRpetnfelben, 24. Suit 1899.
SDtaitln Drtfteln.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. I Häfligcr
20] Ennenda.

Schweizer Fraiien Zrttung — Klàtter site den hàoNchen Nrei»

.^I>

^ülIer-^o85M3lin.^
grösste» 8pevlalliaus der Lvbwà.

kr^ll^o-Ver^và von Lemàîà-Aàn
^«iiiuolt.ii. p Motor i'r.^3. 7U. 1.30, 5. W,

s. 20 dis 15.-
I>»I1>nr>»oi», x. Motor Pr. 2.—, 2.2V, 2.80,

3 20, 1.50, 1.70
I»»„,«iill«ilrelîtl»iis»t»»v v Pr. 2.10au.

8tets à Neueste der Saison.
Illiitêk silttiko. — s«» àslk«»M»x«».

I-Issi-isi-bsksmm
Verbes». ?ànt (Loyers) Iloàell Äöö

grane oder
rotellaarstzM
blond, braun
oder sebwarx
kärbsnd. Völlig

unsebädl
labrolang

brauebbar.
Ltiiok 4 fr.

dureb O.sVkkAsI, ÜLÄrictk I»

l»1v«rs«

keàp»e»t« kür ZInIin- und lilnnâ»
pLleg«, kremdor und eigener?ro-
veniens.

Von bsrvorragsnder s)ualitàt sind:

Zaloäoni

Van Luàirts ^v^vâvnt
^au und poudre dentifrice

it»l»iipalvee
Tndnditelst«», ^nnx«n»»I»»I»«e

SlnnâpUI«», l sodvii.

Hsàì-^xàks
8àm. Aeâ.- u. 8M.-Keà à.-k.

29Ss s». Lallen.

tissu! Vnà'âlt dsrsitg alls notigsri 2íus'às ^uw und ^elans-kü^vln,
daàsr von isdsrwaiw riasà sàsw altssv^stwtsii VsrkadrsQ tkalt, vv»rm
odsr tk«vI»vi»Ä wit Kslsioti Autsr ^Virdiw? vsr^sQddar, auvà slws Vor-
trsànsQ dsr ^Väsotis. ^n^Snsdwss vlättsri, lsiokts l^ösliolikisit, j?r03sts

Vr^isdiä^it, vortsi^iaktsZtss, solwsllstsZ und dsr ^Usoks ^utrâ^lististss Lt'âàswiìtsl.
Vorrätig in k'àstsn 2iu 2V in allsn Xslowal^arsn-^vrosusii- n. LsikvnKssoliäktsn.
vis Vvàauksstsllsn sind dursìi vlakats wit odissr V^rawidsn-Naàs srsiotitlià
Ilv»i»r»«I» Zl»à (fsbrikant von li/Iaoks l)oppel-8tärko), Hin» »v.

^«à«r ìvt, àiv viialttliitvii kîilli, ivtvtli,, »n«s«r»i in«< Ii ui»«1
zxl nniliîtli init nn!>»tI»n«Ni«Iit» Nittt ln, ol»nv It«iut«!»itöii»i»jr
ni»« Ii «ÌK«n«r, >»«vvZiIiitvv ltlvàvà« lbiwK^î K«I»«iN. G»»O«O»

Iroeksns und nässende klseliten, Lsissen, Daarauskail, kopksebuppen, kopk-
grind, iltrnàv, Crv»»vI»ks»i»s>svI»K»A«, Läursn, knötebsn, Sobuxpen,
Mitesser, Desiekts- und àssnrôts, öartüsebten, î^nininvrsVrnssvn uncl

l'Ivâvn, Kssiobtsbaars, Warben, Sprödigksit der Laut, krostdeulsn, krampt-
ädern, Kesebwürv, übsrmässigs Lebwsissbildung, kusssctiveiss, kroxk- uuà
Orûsenlsiàen veràen ànreli drietìiàe LvdanâtnnF in kürzester Teit raàikal
dessitixt. ^àlreiviie Nanksodrolken von tjàellten Noxen vor. O«OG»O»>
27(X)^ Nan venàe sied an N. INiielî, prakt. à^t, in w»rn» (Leiivvsi^).

emp/'ât«»» «msere x^ckeà'A «»SAestatteêe»

<s/Âààsà
a/s sêâ «>«Womme»e

Fì»«nen-^ei«îNtN à 7<>. Z —
âs ^«àe à „ — 60

iî^oâ- S«ns^«ttnnsssoàê« à „ —.60
7>oo»Mer Vèi'saM ^ler àcà«/i»»e.

SSS7j unas ^X/vsc////on.

von».
GoNut»«»rVe k^Ieisok-^xti'sot

Droguerie w Stei» (Sl. Appmzell)
versendet, so lange Borrat, ISSSer

S Pfnnd-KLchft echten Kerg Kienenhonig

per Post franko à Fr. 4. S«.

llMàMel!
?rol. Uäßvsrs Karikll- â klilmellcliillßer

(keim ki>aur«i>-?iädr»z!te. I Kr. nk I ttr. ft'ssser.)

In Liseìiàosen mit katentversediuss
1 Kilo ?r. 1.8». - 6 Kilo K?r.

OsnSral-^grsntur tiircZistVvstsvdvsis,
einsvdliessUoti >Zis I^autons Aargau, Basel,
Bern und golotduro, bei: s223

klüiier â Lie. in Tokngen.
Lionoral-^ssniur Mr à vstsedvei^,

siusodlisssiivd die Lantons: 2ng, Lns:orn,
17ri, 8vkv^, tlntsrvaidsn und Dessin, bei:

7^.. Rsdmann in Wintertkur.

tier^estellt sus dsstsiu Ockseutleisck
sntliält mokr liäkrkrakt, ist voklsekmeoksnàer
nnà 2uàsm KUIi?vr als äis ^iekiZseiien kx-
trakte unà in allen dssssrsn llrozuen und
Lslikatessen-, Kolonialwaren - UandlunZen und
àpotlieksn 2u lialzön. s78

liusstöllunL vom „Klauen kreux" Wien, 1899: klirendlplom und goldene
Aedaillo. liusstsllunx kür krankenpllsgs, Krankkurt a. N., Närx 1999 : sinxixe
und- lröeliste Husxsiolinunx kür kleised-kxtrakt, grosso »lldvrnv Aedallle des
üretlleüen Vereins.

skie eine KÄniiiie von sroei àre«â»snen nnei
ckrei ^tineievn neii einen» )äriieüen Mniroinneen
von kSOO k>. bei Mniev nnei MennAeneisv Vvnâ-
vnnM «nssnb:o»n»nen vev»n«M, seis/ê kì-i.kà kVieeievev,
v«vn»«i» koveiebevin «kev ibnvM«nise/ten S«ns-
b«itnnN«sebnie, an/ <?vnn«i /abveianzs Ae»an»»neiiev
Ansahen nnri j>v«/cii«eb àvâMe/Âbviev Sane-
battnns»bnÄAei« in ibvev bereite in vier ^n/iaAen
evsebienenen He/evi/t r 7>ie ünebs «ies ktlitteisianeie«.
^InieitnnA, biiiiM nn«i sni sn ieben. Mit einen» viev-
îvôebenttiâen ^peieesettei nebet evI»vobt«nikesei»ten.
Da» sân»nete grebnnetene Läetetein, eiessen k'eei«
nnv 7. SO betvÄAt, vevctient in atten KVeniitien,
sI»eeieit aber in so ieben n»it bevannraebsenÄe»»
Vöobtevn «tie «veiteste kevbveitnnM. â bann nnet
àv«t viet Knte» »ti/te,«. à besieben àvob «tie
^svx»e«titio»t «tev „8lebnieisev kv«rnen-^eitnnA" in
K. Satten. M76

Z „koosekü/"- Z

' Wàlu '
iszz») »

bsstss vssssrt! î
MW à l!!., KM

Ilekvrall vrüäitliek! 164 î
WW" D»» ui»tt

I»«iiN«i»I»Ker von »«vkvr,
lisksrt aQ vrivats

V2 - stilà^siss, 30—35 Nstsr tialtsud,
prin»»
lkn^i'«».-?i'vt»«i». Nan vsrlaiiso vsr-
traususvoll von disssw
îsvààtt dis Alustvr, ^vslolis krankio sw
visQstsii. s2610

opkf«

k'i'slltiseliei' tkîsk illi' lîm'îà.
Vaselivar, seit lat.rt ii »>«

Hvàlrrt, ürxlli.lK
preis S Pr. und 12 Pr.

„ kllr 1'öczktor S

^sssusr-Lauirts.lirt
.11. 138

15srvsiìlviâsvt
8vI»«7àâvsiKi»îà«K«, vriaw's, vol-
lutioQSQ, und

und
«Uä«i»IvRÄviR dsilt sotwsll. dausrnd
vwd dis^rst nasli l)sxvâìirtsr Nstlwdv.
»r««ätirv gratis und trsi. ^131

liiitsàit Hmgsàk», »siilin.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen üaeknaiimo

btto. S Ko. «l. loilotto-àlI-Sà
(ea. 69—79 lsicktbsseüädigts Ltüeko der
kkinstsn loilstte-Lsiksn). sS

Lergmann à Le», Wiodikon-Aüricli.

vamen-, »vkren-, Knaben-

lààrV F. ?lörr à F. Fvrààu.
Uote««sl»ol lilaosaatortlgung. 12580

f«lt. vml>i>-jltliM«-l!l>st>ii»v IM ZÖkt. ît«.

Trotz meines hohen Alters wurde ich von meinem
30 Jahre langen Magenleide» durch Herrn Popps
Knrmcthode vollständig geheilt. Mit aufrichtigem
Dank bringe ich dies zur Kenntnis meiner vielen
Leidensgenossen. s27?4

Man wende sich schriftlich an Herrn I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, ein Buch und alles
Nähere wird dann iibersandt.

Badisch Rheinselden, 21. Juli 1800.
Martin Ortstein.

?rg.usil> unà ÂsselUeelà
krs.àsiìsQ,

ksrioààvQA, âsdàr-

màrlsiàôil
werden selmell und dillig (sueb driek-
lieb) oline Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gebeilt von

vr. mock. Z. ItMlAvr
29s knnenda.



©ratiobtilflgf ber Sffyttrjijrr Jmiittt'Jniiittg.
©ïfdjeint ant hätten «Sonntag jebeit 2ftonat§.

St. ©allen 9»r. 4. 2tpril \9°°

J)a £o£f 6te 6ie g)ffereier.
(Sunt SBilb.)

„IDtU's 6enn nod; nid;t ^riifyling roerben?"

^ragt 6er alte ©fterfyas,

„Icaff unb fait ift's auf 6er (Erben,

Sud;' umfonft nad; jungem ©ras.

tDo foE id; 6enn ©ter nehmen

îïïit 6en färben rot un6 blau?
ZDenn bte Slumen feft nod; fcfylafen,

Unb 6er fjtmmel ift fo grau.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 900

Der Hott öie Käsin die Kstereier.
(Zum Bild.)

„A)ill's denn noch nicht Frühling werden?"

Fragt der alte Osterhas,

„Naß und kalt ist's auf der Erden,
Such' umsonst nach jungem Gras.

Wo soll ich denn Eier nehmen

Wit den Farben rot und blau?
Wenn die Blumen sest noch schlafen,

And der Himmel ist so grau.
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Kleine fleinen f}afenfinber
Sinb nod? forglid? sugeöecft,
Hnb mein ïjafenmann nid?t minber
Sd?nard?t nod? bis bie 5onn it?n mecît."

W-
Dod?, bie Sonne miE nid?t fd?einen
©b and? ©ftern cor ber Cür —
^ängt bie îjâftn an ju meinen,
Zcimmt E?r Ofd?entüd?lein für.

Sd?lud?jt unb meint in aUen Conen,
Sd?ämt fid? in bie Seel l?inein;
Denn fie meif, man mirb fie t?öl?nen,

Kann fie „©fterfyas" nid?t fein.

AS/

£?ufd?t bal?er ein graues Kîausd?en,
Sagt öer f)äftn mas ins ©l?r,
Hnb bie fpringt aus it?rem £jäusd?en
ZDie bie Kugel aus bem Kot?r.

ab-

Springt in ungeheuren Sätzen

Kad? bem füblid?en Kemer,
ÎDo 3U febermanns (Ergoßen
Sd?on fid? fonnt bes IDalbs ©etier.

IDo bie ftinfen Ke£?e fpringen
Kuf ber IDiefe faftigem (Srütt,
K)o bie Kinber Sieber fingen
Hnb üiel I?oIbe Blumen blüt?n.

-4@-

^inb't fie ba bie traute Safe,
Die fie lange nid?t gefel?n,

Küft fie ftürmifd? auf bie Hafe —
Kaum meiff bie, mie il?r gefd?el?n.
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Meine kleinen Hasenkinder
Sind noch sorglich zugedeckt,
Und mein Hasenmann nicht minder
Schnarcht noch bis die Sonn ihn weckt."

ê
Doch, die Sonne will nicht scheinen
Ob auch Ostern vor der Tür —
Hängt die Häsin an zu weinen.
Nimmt ihr Taschentüchlein sür.îSchluchzt und weint in allen Tönen,
Schämt sich in die Seel hinein;
Denn sie weiß, man wird sie höhnen,
Aann sie „Gsterhas" nicht sein.

Huscht daher ein graues Mäuschen,
Sagt der Häsin was ins Ohr,
Und die springt aus ihrem Häuschen
Wie die Augel aus dem Rohr.

Springt in ungeheuren Sätzen

Nach dem südlichen Revier,
Wo zu jedermanns Ergötzen
Schon sich sonnt des Walds Getier.

ê
Wo die slinken Rehe springen
Auf der Wiese saftigem Grün,
Wo die Ainder Lieder singen
Und viel holde Blumen blühn.îHind't sie da die traute Base,
Die sie lange nicht gesehn,

Aüßt sie stürmisch auf die Nase —
Raum weiß die, wie ihr geschehn.
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Hn6 6er Sagt fie il?re Sorgen,

^ragt fie, ob es möglid? fei,
3fyr ju geben un6 3U borgen
ZÏÏand? ein buntes ©fterei.

-©v

Hn6 ^rau Safe ift gefällig,
Stellt 6en größten Korb bereit
Hn6 6en füllen fie nun uöllig —
bfäfin ift uoll Seligfeit.

San!en6 füft fie il?re Stumme,
^ucft 6as Sd?tt>än3d?en, fpitd 6as (Dl?r,
ÏPir6 faum fertig mit 6em Kul?me,
giel/t ein Süd?lein 6ann pernor:

-©y

„£aft mid?, Safe, fd?nell nod? malen
(Euere ^rül?lingsl?errlid?feit —
KTöd?t' aud? uns 6ie Sonne ftral?len,
ZDär's bei uns aud? balö fomeit!

Sod?, mir ift je^t nid?t mel?r bange,
^röfylid? eil' id? nun 3urücf.
Kud? bei uns gel?t's nid?t mel?r lange,
Por 6er Or ftet?t fd?on 6as Eliicf."

©V

©fterglocfe mag nun Hingen
Pon 6en £jöl?'n un6 6urd? 6as Cal;
bjäslein tpir6 Eud? Eier bringen,
Eier un6 6ie Sonn' 3umal."

^riefftaffen àex "«ïJteôakftott.
Jlnna in iSäbenstaetf. Db e§ trt @t. (Satten aud) nod) fo

œinterlid) fei? fragft $u, tiebeê Sinnigen. Sa geioif? ift e§ tointertidf unb
jtoar fo fetjr, bajs unfer Ofiertjafe in ben ©üben rennen ntuf), unt Dftereier
unb @omtenfd)ein ju borgen auf bie gefltage, wie ®u au§ beut (Débitât er»
fetjen fannft. SBir ftnb jwar in unferent !pod)tt)at bejüglid) frühem Srütj»

— 27 —

Und der klagt sie ihre Sorgen,
Fragt sie, ob es möglich sei,

Ihr zu geben und zu borgen
Manch ein buntes Osterei.

Und Frau Base ist gefällig,
Stellt den größten Aorb bereit
Und den füllen sie nun völlig —
Lsäsin ist voll Seligkeit.

Dankend küßt sie ihre Muhme,
Zuckt das Schwänzchen, spitzt das Ohr,
U)ird kaum fertig mit dem Ruhme,
Zieht ein Büchlein dann hervor:

è
„Laßt mich, Base, schnell noch malen
Tuere Frühlingsherrlichkeit —
Möcht' auch uns die Sonne strahlen,
Mär's bei uns auch bald soweit!

-ê
Doch, mir ist jetzt nicht mehr bange,
Fröhlich eil' ich nun zurück.
Auch bei uns geht's nicht mehr lange,
Bor der Tür steht schon das Glück."

Osterglocke mag nun klingen
Von den Höh'n und durch das Tal;
bjäslein wird Tuch Tier bringen,
Tier und die Sonn' zumal."

Mriefkcrsten öer Weöcrktion.
Anna A in Wädensweil. Ob es m St. Gallen auch noch so

winterlich sei? fragst Du, liebes Annchen. Ja gewiß ist es winterlich und
zwar so sehr, daß unser Osterhase in den Süden rennen muß, um Ostereier
und Sonnenschein zu borgen auf die Festtage, wie Du aus dem Gedicht
ersehen kannst. Wir find zwar in unserem Hochthal bezüglich frühem Früh-



— 28

ling nid)t bermBljnt, benn bie ©hnlj» unb ©hirmmaher unb bte Sßelz» unb
Soljlenhänbler machen Bet unS im grühling oft
ifjr-ipaufitgefdjiift, aber baff bom fhönen ^üridffee,
an bem monnigen ©rbenfled, eine grufjlingStiage
fid) »ernennten (äffe, barauf mar ich nid)t gefaxt.
Stun, mir motten unS jufantmen tröffen, benn:
§äSlein mirb unS ©ier bringen, ©ier ttnb bie ©onn
jumal, Sei biefer Söitterung ïommen bie ®$amen
auch recht ungefhidt. ©onft merben boct) auf biefert
Stnlafs hin bie ©djulhäufer gereinigt unb bie SBin»

terfenfter meggenommen. 3e|t magt man baS le|»
tere taurn. Su freuft ®idj auf bie fröhlichen gerien
unb fragft mich, mann meine gerien beginnen, mo
id) ben fdjönen Qüridjfee befuctjen merbe. ©d)au,
liebe Stnna, meine gerien haben eigentlich leinen
Slnfang unb îein ©nbe, fo mie bieS mit meiner
StrbeitSjeit ber gatt ifi — eS finb beibe bon un»
unterbrochener Sauer. 3« ben gerien macht man

bod) fcfjöne Steifen, man Befudjt feine Sermanbten unb greunbe, man erholt
fid) bon feiner Strbeit, bertjitft bem Spesen unb bem ©emüt gu feinem Siecht,

man macht neue Seïanntfäfaften unb hott baburd) neue Slnregungen. SieS
alles bietet mir aber bie Sorrefgonbenz mit meinen Meinen unb großen
greunben unb ®efinnungSgenoffen. SBo einem Siebe unb Sertrauen ent»
gegengebracht mirb, ba ifi.auch fofort §erj unb ©emüt engagiert unb feber
«rief — auch bie auS ber Steinen SBelt — Bringt Stnregung bie gütte. ®a
mache id) bann inmitten ber Strbeit fdjötte Steifen, ich fuhe Iie6e SSermanbte,
Setannte unb greunbe auf, nehme marmen Stnteit an ihrem ©chicffat unb
bin geiftig bei ihnen in greube unb Seib unb eines jeben ©igart, Segabung,
©treben unb SSertjältniffe nimmt mich fo gang gefangen, als märe ich her»
fönlich kort. Unb babei lommt mir baS ©efüljl, aß häüe ich bie fdjönfien
gerien gehabt, SInbere Steifegebanten bectt ber ©dfnee immer nod) beharrlich
ju. SBenn bänn aber einmal ber JBeitfranlt ba ift, fo laffe idj Sih'3 Oorher
miffen, bamit mir uns ©rüff ©ott! fagen unb gegenfeitig in bie Singen
fhauen tonnen. Seine Siätfetlöfungen finb bis auf eine Steinigfeit richtig.
3m brüten Stätfel hat ®ir ®ein geograhhifheë Stiffen einen ©treih geffrielt,
benn ®u hiefjeft bie fhottifhe ©tabt. beren SlnfangSbuhfiaben „Su" finb,
MirgerbingS Subita, maS feboh mit ben 3ahlen nic|t ftimmen mürbe. 3n
ber Sluftöfung mirft ®u ben rihtigen ©täbtenamen ftnben. Stun münfhe
ih ben ©hütern an ber Sreuzfirafje eine erfolgreiche ©jamenjeit unb nah»
her red)t fröhliche Öfterferien. Siel herjlihe ©rüfje an ®ih unb Seine Heben
©Hern unb greunbinnen.

jPautenfofes Sefctfcht in 2.iafct. 28ie fott ih ®ih benn nennen, ®u
neues Sorreffionbentlein $ü Ijaft fo bergeffen, Seinen Stamen ju unter»
fhreiben in Seinem Meinen SRetbebriefhen auf Stofafmfner mit ben hübfdjen
©olbblumen. §ot alfo bas SSergeffene nah unb fag mir, mer®idj fo fhön
fhreiben gelehrt hat. SUfo, Meiner Unbefannter, fhide mir balb ein SSrieftein
mit ®einem Stamen, gür heute nimm herzlichen ©ruh für ®i<h unb Seinen
lieben ifSafca, ber bie grauengeitung fo gerne lieft.

28arfb« % in ilftfläffett. SaS ©jamen fdjeint Sir nid)t ftart
auf bem SJtagen zu liegen, bah uoüf genug SRuhe ftabefi, Stätfel ju ber»
faffen. Su felbft fottfi aber auch ein f>aar Snadnüffe zum beihen haben.
Ser Uebertritt in bie Stealüaffen ift bodj für bie meiften ©hüler ein ftitt
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ling nicht verwöhnt, denn die Schuh- und Schirmmacher und die Pelz- und
Kohlenhändler machen bei uns im Frühling oft
ihr Hauptgeschäft, aber daß vom schönen Zürichsee,
an dem wonnigen Erdenfleck, eine Frühlingsklage
sich vernehmen lasse, darauf war ich nicht gefaßt.
Nun, wir wollen uns zusammen trösten, denn:
Häslein wird uns Eier bringen, Eier und die Sonn
zumal. Bei dieser Witterung kommen die Examen
auch recht ungeschickt. Sonst werden doch auf diesen
Anlaß hin die Schulhäuser gereinigt und die
Winterfenster weggenommen. Jetzt wagt man das letztere

kaum. Du freust Dich auf die fröhlichen Ferien
und fragst mich, wann meine Ferien beginnen, wo
ich den schönen Zürichsee besuchen werde. Schau,
liebe Anna, meine Ferien haben eigentlich keinen

Anfang und kein Ende, so wie dies mit meiner
Arbeitszeit der Fall ist — es sind beide von
ununterbrochener Dauer. In den Ferien macht man

doch schöne Reisen, man besucht seine Verwandten und Freunde, man erholt
sich von seiner Arbeit, verhilft dem Herzen und dem Gemüt zu seinem Recht,
man macht neue Bekanntschaften und holt dadurch neue Anregungen. Dies
alles bietet mir aber die Korrespondenz mit meinen kleinen und großen
Freunden und Gesinnungsgenossen. Wo einem Liebe und Vertrauen
entgegengebracht wird, da ist auch sofort Herz und Gemüt engagiert und jeder
Brief — auch die aus der Kleinen Welt — bringt Anregung die Fülle. Da
mache ich dann inmitten der Arbeit schöne Reisen, ich suche liebe Verwandte,
Bekannte und Freunde auf, nehme warmen Anteil an ihrem Schicksal und
bin geistig bei ihnen in Freude und Leid und eines jeden Eigart, Begabung,
Streben und Verhältnisse nimmt mich so ganz gefangen, als wäre ich
persönlich dort. Und dabei kommt mir das Gefühl, als hätte ich die schönsten
Ferien gehabt. Andere Reisegedanken deckt der Schnee immer noch beharrlich
zu. Wenn dänn aber einmal der Zeitpunkt da isfi so lasse ich Dich's vorher
wissen, damit wir uns Grüß Gott! sagen und gegenseitig in die Augen
schauen können. Deine Rätsellösungen sind bis auf eine Kleinigkeit richtig.
Im dritten Rätsel hat Dir Dein geographisches Wissen einen Streich gespielt,
denn Du hießest die schottische Stadt, deren Anfangsbuchstaben „Du" sind,
kurzerdings Dublin, was jedoch mit den Zahlen nicht stimmen würde. In
der Auslösung wirst Du den richtigen Städtenamen finden. Nun wünsche
ich den Schülern an der Kreuzstraße eine erfolgreiche Examenzeit und nachher

recht fröhliche Osterferien. Viel herzliche Grüße an Dich und Deine lieben
Eltern und Freundinnen.

Namenloses Deserteur in Basel. Wie soll ich Dich denn nennen, Du
neues Korrespondentlein? Du hast ja vergessen. Deinen Namen zu
unterschreiben in Deinem kleinen Meldebrieschen auf Rosapapier mit den hübschen
Goldblumen. Hol also das Vergessene nach und sag mir, wer Dich so schön
schreiben gelehrt hat. Also, kleiner Unbekannter, schicke mir bald ein Brieflein
mit Deinem Namen. Für heute nimm herzlichen Gruß für Dich und Deinen
lieben Papa, der die Frauenzeitung so gerne liest.

ZNartha H. in Altstätten. Das Examen scheint Dir nicht stark
aus dem Magen zu liegen, daß Du noch genug Muße findest, Rätsel zu
verfassen. Du selbst sollst aber auch ein paar Knacknüsse zum beißen haben.
Der Uebertritt in die Realklassen ist doch für die meisten Schüler ein still
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erfeljnteS ©reigniS, Wenn fie fdjon wiffen, baß bermeljrte SMtforberungen an
fte gefteUt Werben. So foil's eben fein. SSer ant Sernen greube hot, ber ift
ein glûcïliher Wenfh unb niemanb !ann ihm fein ©lüct nehmen. ®ie !çanb=
arbeiten fdjeinen eg ®ir ganj befonberS angetpan p hoben; eS ift aber auch
ein Vergnügen für ein Wäbcpen, p Wiffen, bafs e§ int ©tanbe ift, feine
fcuntlidje Seibwafdje mit eigener §anb näßen ttnb fliüen p Jönnen. Unb
lünftig Wirb fogar noch mit ber 9<!äf)ntafcf)me manipuliert. ®a ift bie greube
erft rei^t groß, wenn bie SIrbeit fo rafh bor fid) geht. $n fhreibft mir
nad)her einmal, Wie eS ®ir in ber Sftealfdple gefällt, unb waS für SIrbeiten
Sßb in biefer Klaffe nun fertigen müßt. — 83alb hätte ich bergeffen, ®ir p
jagen, baß ®u bie Sftätfel ridfttg gelöft haft. ©rüße mir h^JÜd) ®eine liebe
Warna unb fei ®u felbft beftenS gegrüßt.

goß Jt. in §teiit. Wit ®einent intereffanten ©djulweg möd)te ich
auch ®eine lieben Witleferlein beîannt machen. 3h ^offe, ®u Wirft nidjtS
bagegett hoben, Wenn id) ®eine 33efc£)reibung babon in einer ber nähften
Hummern abbructe. gür biefe Stummer ift eS teiber niht möglih, ba ber
faft berpeifelnben öfterf)äfin biet ißla| eingeräumt Werben mußte, WaS bie
liebe Sugenb hoffeittlih begreifen wirb. ®i'e SSorfüßrung beS Keinen grißli
haft ®u gut gemäht ttnb ®ir fällt bie Slufgabe grt, bem Meinen Wann bie
Slntwort in feinen Kinberbialelt p überfe|en. Stimm alfo tjerglihen ©ruß
unb überlege ®ir einen gerienbummel in bie ©tabt mit ®einen 33rübern.
Sluf baS Qugenbfeft Wünfdje ih ®it biet SSergnügen. ©ine ftc£»ere ipanb
jum 9ßreiSfhießen Wirb niht fehlen; ®u müßteft ja auch weht ®eineS SSaterS

©oßn fein. SSenn ®u p uns auf bie 4?öhe tommft, fo finbeft ®u auh eilte

Sfeïannte, bie pei hübfehen güä)fe, bie bon einem ®ir Wohlbefannten Säger
gejagt Würben unb bie nun meine befonberen Sieblinge fin.b. SSann beginnt
©uere ©hule Wieber? Unb Wann fann ih ®th unb ®eine trüber erwar»
ten? 3h erwarte barüber gerne ®eine Slntwort. ©ei herjlih gegrüßt mit
famt ®einen lieben Singehörigen.

glriim £8 in sserisau. ©uerer gaftnad)tauf|ufjrung t)fttte ih
gerne beiwohnen mögen; fo hübfdje erweiterte gamilienfefthen geftalten fid)

p ben freunblidjften 3ugenberinnerungen. SMS Qigeunerin Wirft ®u wohl
baS SBaßrfagen atth berftanben haben. 3e|t wirft $u mitten in ben ©jamen»
tagen fteden unb baS firtb für begabte ©hüler auh jebeSmal gefifiunben.
®iefe ©lüctliheren foHten aber niemals bergeffen, baß fie ihren SSorpg niht
allein ihrem befonberen gleiße p berbanien haben; fie foEen fih beffen be«

wüßt fein, baß manher Witfcßüler ebenfo fleißig, bieEeidjt nod) biet ängfM
lieber unb gewifienljafter fleißiger ift unb mangels an S3egabung im ©rfolg
boh Weit prüdftehen muß unb bittern ^ersenSlummer erntet, ©ine jebe
befonberS begabte ©hülerin foEte fih ber weniger begabten, aber fleißigen
unb firebfanten in befonberer SSeife annehmen, baS Wäre ein föftlidjer ®anï,
eine greube für ©Itern unb Seßrer unb ber ©runb p innerer gufrieben»
heit. ®ein liebes ÏSrieflein bont 23. Wärj mit ben felbftberfaßten SRätfeln
hat ntih fehr gefreut. 3Bir woEen biefelben ben jungen Sefercßen in ber
nähften Stummer borlegen. gür heute fehlt eS leiber an Staunt. Sllfo ßerj=
lihen ©ruß bis baßin unb freunblidje ©ebulb.

lUttaüc 28 in ^frisait, ©rüß ©Ott, luftige SImatie! ®aS ift
fhön, baß ®u ®idj auh wieber einmal berneßmen läffeft. ®eine Steugierbe
Wegen SteEß unb Sßeter mußt ®u noh einbämmen bis p 35Beißnahten. ®aS
ift par noh tedjt lang; aber Wem baS Sehen noh fo luftig erfeßeint, wer
auS lauter ©paß unb größlicßleit pfammengefeßt ift. ber ftnbet täglih fo
biel Kurpeil unb Unterhaltung, baß baS SBarten ihn niht berbrießt. —
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ersehntes Ereignis, wenn sie schon wissen, daß vermehrte Anforderungen an
sie gestellt werden. So soll's eben sein. Wer am Lernen Freude hat, der ist
ein glücklicher Mensch und niemand kann ihm sein Glück nehmen. Die
Handarbeiten scheinen es Dir ganz besonders angethan zu haben; es ist aber auch
ein Vergnügen für ein Mädchen, zu wissen, daß es im Stande ist, seine
sämtliche Leibwäsche mit eigener Hand nähen und flicken zu können. Und
künftig wird sogar noch mit der Nähmaschine manipuliert. Da ist die Freude
erst recht groß, wenn die Arbeit so rasch vor sich geht. Du schreibst mir
nachher einmal, wie es Dir in der Realschule gefällt, und was für Arbeiten
Ihr in dieser Klasse nun fertigen müßt. — Bald hätte ich vergessen, Dir zu
sagen, daß Du die Rätsel richtig gelöst hast. Grüße mir herzlich Deine liebe
Mama und sei Du selbst bestens gegrüßt.

Jost L. in Stein. Mit Deinem interessanten Schulweg möchte ich
auch Deine lieben Mitleserlein bekannt machen. Ich hoffe. Du wirst nichts
dagegen haben, wenn ich Deine Beschreibung davon in einer der nächsten
Nummern abdrucke. Für diese Nummer ist es leider nicht möglich, da der
fast verzweifelnden Osterhäsin viel Platz eingeräumt werden mußte, was die
liebe Jugend hoffentlich begreifen wird. Die Borführung des kleinen Fritzli
hast Du gut gemacht und Dir fällt die Aufgabe zu, dem kleinen Mann die
Antwort in seinen Kinderdialekt zu übersetzen. Nimm also herzlichen Gruß
und überlege Dir einen Ferienbummel in die Stadt mit Deinen Brüdern.
Auf das Jugendfest wünsche ich Dir viel Vergnügen. Eine sichere Hand
zum Preisichießen wird nicht fehlen; Du müßtest ja auch nicht Deines Vaters
Sohn sein. Wenn Du zu uns auf die Höhe kommst, so findest Du auch alte
Bekannte, die zwei hübschen Füchse, die von einem Dir wohlbekannten Jäger
gejagt wurden und die nun meine besonderen Lieblinge sind. Wann beginnt
Euere Schule wieder? Und wann kann ich Dich und Deine Brüder erwarten?

Ich erwarte darüber gerne Deine Antwort. Sei herzlich gegrüßt mit
samt Deinen lieben Angehörigen.

Arida W in Kerisau. Euerer Fastnachtaufführung hätte ich

gerne beiwohnen mögen; so hübsche erweiterte Familienfestchen gestalten sich

zu den freundlichsten Jugenderinnerungen. Als Zigeunerin wirst Du wohl
das Wahrsagen auch verstanden haben. Jetzt wirst Du mitten in den Examentagen

stecken und das sind für begabte Schüler auch jedesmal Feststunden.
Diese Glücklicheren sollten aber niemals vergessen, daß sie ihren Vorzug nicht
allein ihrem besonderen Fleiße zu verdanken haben; sie sollen sich dessen
bewußt sein, daß mancher Mitschüler ebenso fleißig, vielleicht noch viel ängstlicher

und gewisienhafter fleißiger ist und mangels an Begabung im Erfolg
doch weit zurückstehen muß und bittern Herzenskummer erntet. Eine jede
besonders begabte Schülerin sollte sich der weniger begabten, aber fleißigen
und strebsamen in besonderer Weise annehmen, das wäre ein köstlicher Dank,
eine Freude für Eltern und Lehrer und der Grund zu innerer Zufriedenheit.

Dein liebes Brieflein vom 2S. März mit den selbstverfaßten Rätseln
hat mich sehr gefreut. Wir wollen dieselben den jungen Leferchen in der
nächsten Nummer vorlegen. Für heute fehlt es leider an Raum. Also
herzlichen Gruß bis dahin und freundliche Geduld.

Amalie W in Kerisau. Grüß Gott, lustige Amalie! Das ist
schön, daß Du Dich auch wieder einmal vernehmen lässest. Deine Neugierde
wegen Nelly und Peter mußt Du noch eindämmen bis zu Weihnachten. Das
ist zwar noch recht lang; aber wem das Leben noch so lustig erscheint, wer
aus lauter Spaß und Fröhlichkeit zusammengesetzt ist. der findet täglich so
viel Kurzweil und Unterhaltung, daß das Warten ihn nicht verdrießt. —
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Sïïufjt Sidj redjt tapfer meBren, bafj ©mil Sir rttc^t bert Dtang abläuft im
©d)reiben. 3<B feBe auS feirter Shrift, mie errtft er eS nimmt, im Siemen
boranjxttommen, unb menn fo ein Sunge einmal redjt ju laufen anfängt,
bann fjeijjt eS für bieSRäbdjen: ©aloBB Wenn fie nidjt gurüdBIeiBen motten.

^»ebniig §8 in Jsevisau. Su mufjtefi marten bas le|te 3Ral unb
®ein liebes tBriefdjen tjatte bodj fo feBr eine Stntmort berbient. 3<B fetje
Sidj gerne als ©efdjidjtenerjäBterin für ®eine jüngeren ©efdjmifier; ®u
erfreuft unb BeteBrft bamit bte Steinen unb förberft unb Bilbeft Sidj felBft.
22er fdjon als Sinb teBenbig unb georbnet ©efdjtd)ten ju erja^Ien meifj,
bem fällt audj baS (Schreiben nidjt fqmer, er ïjâlt feine SßBontafie im 3ûget
unb lernt feine ©ebanten int SoBfe orbnen, fo baff eS gteict) otjne langes
ÜDtüBen Ilar unb richtig au§ ber geber fliegt. — ©emifj mit! idj ©ud) feiner
$eit bte gortfeijung bon „Stellt)" berfdjaffen, freut eS rntdj boct) felber, bajj
©ud) jungem Sßolt bie ©efcE)ic£)te fo gut gefällt. — habt 3f)r barnatS ©uere
SPufoeritt) äfctje gehalten, ober burftet 3Bt ®udj Qlett^ im großen hauSBalte
Betätigen? 3cB rnödjte gerne nod) länger mit Sir filmtbern, aber — eS

marten nod) fo biete; alfo fei tjerjtidj gegrufjt unb grüfje audj bie Hebe, fo
biet Befdjäftigte TOamnta.

(Smif unb jiffrcb 38 in ^erisau. ©rüfj ®ott! atS neue liebe
©djreiberlein unb bieten, bieten Sant für bie munberbotten Slrbeiten, bie
3Br für mid) angefertigt IjaBt. 2Benn jmei muntere, luftige Stuben fidj Bin»
feijen, um fotdje ©tücle fo faxtBer unb ejatt auSjufüBren, fo bürfett bie Meinen
©efier unb bie ©raBfängerin auf eine fotdje Seiftung gteidj ftotg fein. 22er
Bat ©ltd) benn bie BüBfdje Slrbeit getetjrt? SaS herftelten berfelben mu|
©ud) boiB fetber grojje greube gemacht tjaben, gelt? DB moBI einer bon
©uct) fid) junt Seffinatextr, jurn iffialer ober ju einem Sunffgärtner auSBit»
bet? greube xtnb SBerftänbniS für gornt unb garBe ift bortjanben. SSefudjt
midj mit ben @d)mefiern einmal, bantit mir unS tennen lernen tonnen unb
feib Beibe redit Berjlidj gegrüfjt.

3?attcr in l&etn. ®a§ erfte Stätfet, auS beut ®u nicf)t
ganj tlug merben tonnteft, ~^ei§t : gäbelntafd)ine (jum ©infäbetn beS ©tid»
garneS für bie @tidmafd)ine). 3a ber DftfcBmeij, mo bie ©tidntafdjinen fo
redjt eigentlich baBeim finb, ift bie Meine hitfSmafdjine natürlich moBI Be=

lannt, maS Bei ®ir ju haufe taum ber galt fein mirb. ®ie anberen jmei
Stätfel finb richtig getöft. — Stlfo nadj bem ©jamen geBt'S inS SBetfchlanb
inS 3aftitut jur meiteren SluSbilbmtg unb ®u geBft mit Suft unb greube.
SaBetnt aber mirb man ben BerjenSmarrnen, lieBen unb ftetS fo Bitfs>Bereiten
3ungen redjt oermiffen. Sod) tannft ®u 9ßaf>a unb SDtamma burcB gute
Nachrichten tröften xtnb erfreuen. Saf; ®u audj born 3afütut auS ®eine
Sorrefponbenj mit ber Meinen Rettung aufred)t erBatten mtüft, madt mir
grofje greube, 3tB neBme bann mit grofjera 3atereffe ©inficht bon Seinem
neuen SeBen unb ©treBen. gür Bsute nimm meine Beften 22ünfdje mit auf
ben 2®eg. ©rüfje mir Seine lieben ©ttern unb bte ©dmefter unb ta| Batb
etmaê bon ®ir Büren.

faul £ in ^ern. Sott ^erjen mitttommen als neuer, junger
Sorreffionbent Seine 3lätfettöfungen finb tabettoS unb bie gefällige gorm
ber Sarftettung Befriebigt baS Stage gan^ BefonberS. Safe mt(| botf) in Sei»
nein nädjften SBriefleirt etmaS Stät)ereS bon Str unb Seiner, lieben fDtamma
mtffen, Su tannft gemifi benten, baff ber ©djtuBfa| bon ber „Batb 30jäBrigen
StBonnentin" mein ganjeS 3ateteffe ermedt. Stlfo Bergtiche ©rü^e unb auf
BatbigeS SBiebertommen.
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Mußt Dich recht tapfer wehren, daß Emil Dir nicht den Rang abläuft im
Schreiben. Ich sehe aus seiner Schrift, wie ernst er es nimmt, im Lernen
voranzukommen, und wenn so ein Junge einmal recht zu laufen anfängt,
dann heißt es für die Mädchen: Galopp! wenn sie nicht zurückbleiben wollen.

Kedwig W.... in Kerisau. Du mußtest warten das letzte Mal und
Dein liebes Briefchen Hütte doch so sehr eine Antwort verdient. Ich sehe

Dich gerne als Geschichtenerzählerin für Deine jüngeren Geschwister; Du
erfreust und belehrst damit die Kleinen und förderst und bildest Dich selbst.
Wer schon als Kind lebendig und geordnet Geschichten zu erzählen weiß,
dem fällt auch das Schreiben nicht schwer, er hält seine Phantasie im Zügel
und lernt seine Gedanken im Kopfe ordnen, so daß es gleich ohne langes
Mühen klar und richtig aus der Feder fließt. — Gewiß will ich Euch seiner
Zeit die Fortsetzung von „Nelly" verschaffen, freut es mich doch selber, daß
Euch jungem Volk die Geschichte so gut gefällt. — Habt Ihr damals Euere
Pupenwäsche gehalten, oder durftet Ihr Euch gleich im großen Haushalte
betätigen? Ich möchte gerne noch länger mit Dir plaudern, aber — es

warten noch so viele; also sei herzlich gegrüßt und grüße auch die liebe, so

viel beschäftigte Mamma.

Kuril und Alfred W in Kerisau. Grüß Gott! als neue liebe
Schreiberlein und vielen, vielen Dank für die wundervollen Arbeiten, die

Ihr für mich angefertigt habt. Wenn zwei muntere, lustige Buben sich
hinsetzen, um solche Stücke so sauber und exakt auszuführen, so dürfen die kleinen
Geber und die Empfängerin auf eine solche Leistung gleich stolz sein. Wer
hat Euch denn die hübsche Arbeit gelehrt? Das Herstellen derselben muß
Euch doch selber große Freude gemacht haben, gelt? Ob wohl einer von
Euch sich zum Dessinateur, zum Maler oder zu einem Kunstgärtner ausbildet?

Freude und Verständnis für Form und Farbe ist vorhanden. Besucht
mich mit den Schwestern einmal, damit wir uns kennen lernen können und
seid beide recht herzlich gegrüßt.

Walter in Aern. Das erste Rätsel, aus dem Du nicht
ganz klug werden konntest, heißt: Fädelmaschine (zum Einfädeln des
Stickgarnes für die Stickmaschine). In der Ostschweiz, wo die Stickmaschinen so

recht eigentlich daheim sind, ist die kleine Hilfsmaschine natürlich wohl
bekannt, was bei Dir zu Hause kaum der Fall sein wird. Die anderen zwei
Rätsel sind richtig gelöst. — Also nach dem Examen geht's ins Welschland
ins Institut zur weiteren Ausbildung und Du gehst mit Lust und Freude.
Daheim aber wird man den herzenswarmen, lieben und stets so hilfsbereiten
Jungen recht vermissen. Doch kannst Du Papa und Mamma durch gute
Nachrichten trösten und erfreuen. Daß Du auch vom Institut aus Deine
Korrespondenz mit der kleinen Zeitung aufrecht erhalten willst, macht mir
große Freude, Ich nehme dann mit großem Interesse Einsicht von Deinem
neuen Leben und Streben. Für heute nimm meine besten Wünsche mit auf
den Weg. Grüße mir Deine lieben Eltern und die Schwester und laß bald
etwas von Dir hören.

Waul L in Atern. Von Herzen willkommen als neuer, junger
Korrespondent! Deine Rätsellösungen sind tadellos und die gefällige Form
der Darstellung befriedigt das Auge ganz besonders. Laß mich doch in Deinem

nächsten Brieflein etwas Näheres von Dir und Deiner lieben Mamma
wissen, Du kannst gewiß denken, daß der Schlußsatz von der „bald 30jährigen
Abonnentin" mein ganzes Interesse erweckt. Also herzliche Grüße und auf
baldiges Wiederkommen.
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Ifßttttj <$. m Sieht, (liter Sugettbfefi fdjeint wieber ettte bergnügte

geter gu Werben, trenn nur bis bafyin bie grühlingSlüfte etwas energtfher
einfe|en trollten unb bie fäumige ©onne ben SBuft ron Siebel unb SBoIten

für bie ®auer bur^bredjen möchte. SaS SSorfüljren ber 3ungmannfhaft
eines gangen OrteS buräj einen ttmgug entfaltet eben ben regten Steig nur
bet gutem SBetter. (Sin fiergli^eS ©litctauf! alfo unb beften Sant für bie

gugefagte SSefdfreibung. Sämra auch raeine Verglichen SSünfhe gur balbigen
unb röüigen ©enefung (Suerer Snfluengafranïen. Su i^aft alle Diätfei richtig
gelöft. 3h »ergaff bent 1. Soft für feine freunbliäfe ©enbung ber reigenben
„Sä|hen" gu banfen, bitte, richte Su eS für mich aus unb fag ihm, trie
felfr baS (SrfüHen folüier SBünfdje unS greube macht. Vergliche ©rüjfe an
Sief; unb Seine I. (Sttern unb ©efdjwifter.

ilmtt) Jt in (bticrngruiC, ®ein liebes 53rteflein ifi baS le|te mal
gu fpät getommen unb Sein Sftäifel muff auf baS nädjfie mal öerfchoben
Werben.

'
(SS freut ntih recht, bafj ®u je|t gwei ©djulfreunbinnen fo nahe

bei mir gu Wohnen h aft. Sa gibt eS Woïjt hte UI,b ba ete 53efüchlein unb
bei folcher ©elegenheit rergiffeft ®u bann nicht, WaS für ein prächtiger @pas
gierweg ron ber Hachen über ben Sftüden beS SÎDfenbergeS bis gu unS führt,
gelt? fbafi ®u ben 9ßreiS rom Salenber erhalten? SSaS macht ®ein Sla«
rierfpiel? 3h tfiG Seine gortfdjritte gerne lonftatieren, Wenn ®u mich
wieber befucpft, nimmft ®u etwas SJiufit mit, nicht Wahr? gür heute Stbieu
unb herglichen ©ruf;.

5tofa in itôtttg. Sllfo auch ®u 6if± eingetreten in ben
©tab ber Stätfelfabrifanten. $aS ifi hübfchf Seiber ift eS nicht möglich,
Seine SCrbeit für biefe Stummer in ben Sept eingufteïïen, Weil: fiep ber Öfter*
haS gar fo breit gemacht hot unb weil noch älterer ©toff gu erlebigen war.
Su Jommft alfo in ber SRanSlummer gu Seinem Stecht. (SS ift fchabe, baff
Su nicht mein ©hreiber bift, benn über foldtje Hare, fiebere unb fhöne ©hrift
mufften bie @e|er fich freuen. 3h fel&ft hoffe, fie balb Wieber gu lefen.
Verglichen ©rufe.

gSargiterife 5s in fXmrfcii, ®eine Stätfellöfungen finb alte
ricäfiig. 3h hätte aber gar gerne noch etwas SBeitereS ron ®ir gehört,
bamit ih Sich näher lennen lernte unb auh etwas mit ®ir gu plaubern
Wüjfte. ®eine ©hrift intereffiert mih, fie ift ungewöhnlich unb nicht fo, Wie
bie ©hule fie fhablonenhaft lehrt. SKöhteft ®u mir rielleiht fagen, mit
WaS für gebern fhreibft? 3118 röüige ©teilfhrift gehalten, Wäre fie
fehr fhön unb haralteriftifh, aber eben, bie ©hule geftattet eine foldfe
geberhaltung nicht, Wenn fie auh bie aHernatürlihfte wäre. Sitte, beant*
Worte meine fragen, ih bin ®ir ron Vergen bantbar bafür unb empfange
beften ©raff ron mir.

gfrilt it. in §iettt. ®er erfte SBrief rom. Keinen §-ri|li — Wie ber
mir Qreube maht! ®aS ifi brar, baff Su mih roh nicht rergeffen hftft.
SBie ift'S eigentlich? Srägt ber Heine SJiann fhonlpofen? Siatürlid), Wenn
man fo gro'fge Briefe fhreiben lann. SBer aber V°fen trägt, ber tann auh
marfhieren unb wer marfhieren tann, ben tann man auh ruf «wen SluS«

flug in bie ©tabt mitnehmen, gelt! SBenn ber böfe Vuften Sich unb Seine
lieben ©efdfwifter öerlaffett hat, fo gupfft Su an einem fonnigen grühlingS*
tage Seine SSrüber am Ohr uîlb ertnnerft fie an ihren StuSflug in bie ©tabt,
ben $ri|li mitthun muff. SBenn Su mir Wieber etwas gu fagen haft, fo
fepreibe mir nur gleich Wieber einen SSrief, fo Wirft Su früh gefdjidt unb
ein tüchtiger ©hüler. 3h brücie Sir Sein fleißiges fßatfhhänbchen unb
grüjfe Sich i&erglicfj>

- gl -
Amry K. in Slew. Euer Jugendfest scheint wieder eine vergnügte

Feier zu werden, wenn nur bis dahin die Frühlingslüfte etwas energischer
einsetzen wollten und die säumige Sonne den Wust von Nebel und Wolken
für die Dauer durchbrechen möchte. Das Vorführen der Jungmannschaft
eines ganzen Ortes durch einen Umzug entfaltet eben den rechten Reiz nur
bei gutem Wetter. Ein herzliches Glückauf! also und besten Dank für die
zugesagte Beschreibung. Nimm auch meine herzlichen Wünsche zur baldigen
und völligen Genesung Euerer Jnfluenzakranken. Du hast alle Rätsel richtig
gelöst. Ich vergaß dem l. Jost für seine freundliche Sendung der reizenden
„Kätzchen" zu danken, bitte, richte Du es für mich aus und sag ihm, wie
sehr das Erfüllen solcher Wünsche uns Freude macht. Herzliche Grüße an
Dich und Deine l. Eltern und Geschwister.

Anny K in Meruzwil. Dein liebes Brieflein ist das letzte mal
zu spät gekommen und Dein Rätsel muß auf das nächste mal verschoben
werden. Es freut mich recht, daß Du jetzt zwei Schulfreundinnen so nahe
bei mir zu wohnen hast. Da gibt es wohl hie und da ein Besüchlein und
bei solcher Gelegenheit vergissest Du dann nicht, was für ein prächtiger
Spazierweg von der Lachen über den Rücken des Rosenberges bis zu uns führt,
gelt? Hast Du den Preis vom Kalender erhalten? Was macht Dein
Klavierspiel? Ich will Deine Fortschritte gerne konstatieren, wenn Du mich
wieder besuchst, nimmst Du etwas Musik mit, nicht wahr? Für heute Adieu
und herzlichen Gruß.

Uosa Iì in KSniz. Also auch Du bist eingetreten in den
Stab der Rätselfabrikanten. Das ist hübsch! Leider ist es nicht möglich,
Deine Arbeit für diese Nummer in den Text einzustellen, weil sich der Oster-
has gar so breit gemacht hat und weil noch älterer Stoss zu erledigen war.
Du kommst also in der Mai-Nummer zu Deinem Recht. Es ist schade, daß
Du nicht mein Schreiber bist, denn über solche klare, sichere und schöne Schrift
müßten die Setzer sich freuen. Ich selbst hoffe, sie bald wieder zu lesen.
Herzlichen Gruß.

Marguerite ^ in Murten. Deine Rätsellösungen sind alle
richtig. Ich hätte aber gar gerne noch etwas Weiteres von Dir gehört,
damit ich Dich näher kennen lernte und auch etwas mit Dir zu plaudern
wüßte. Deine Schrift interessiert mich, sie ist ungewöhnlich und nicht so, wie
die Schule sie schablonenhaft lehrt. Möchtest Du mir vielleicht sagen, mit
was für Federn Du schreibst? Als völlige Steilschrift gehalten, wäre sie
sehr schön und charakteristisch, aber eben, die Schule gestattet eine solche
Federhaltung nicht, wenn sie auch die allernatürlichste wäre. Bitte, beantworte

meine Fragen, ich bin Dir von Herzen dankbar dafür und empfange
besten Gruß von mir.

Zlrìh K. in Stein. Der erste Brief vom kleinen Fritzli — wie der
mir Freude macht! Das ist brav, daß Du mich noch nicht vergessen hast.
Wie ist's eigentlich Trägt der kleine Mann schon Hosen? Natürlich, wenn
man so große Briefe schreiben kann. Wer aber Hosen trägt, der kann auch
marschieren und wer marschieren kann, den kann man auch auf einen Ausflug

in die Stadt mitnehmen, gelt! Wenn der böse Husten Dich und Deine
lieben Geschwister verlassen hat, so zupfst Du an einem sonnigen Frühlingstage

Deine Brüder am Ohr und erinnerst sie an ihren Ausflug in die Stadt,
den Fritzli mitthun muß. Wenn Du mir wieder etwas zu sagen hast, so

schreibe mir nur gleich wieder einen Brief, so wirst Du früh geschickt und
ein tüchtiger Schüler. Ich drücke Dir Dein fleißiges Patschhändchen und
grüße Dich herzlich.
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Srt jebe§ gelb obiger $ignr foil einer ber unten angeführten 33udjftaben
eingefefü werben unb gwar fo, baff bie [entrechte unb bie Wagredfte ÉKittet»

reihe gteiä) tauten. ©S bürfen nicht mehr als bie borgefchriebenen 33ucf)ftaben
unb nur biefe berwenbet werben unb fatten bie SReitjen folgenbe 33ebeutung
haben: 1. ©in 33udj[iabe, 2. ein ©ewäjfer, 3. eine Sßftange, 4. eine gefe^Iidje
SBohlttjat, 5. eine ©chtoeigerftabt, 6. ein Shtabennante 7. ein geflügeltes §auS=
tier, 8. ein menfäjttcheS (Stieb, 9. ein 33uchftabe.

81, 81, 33, 33 33, 33, 33, ©, ©, ©, ©, ©, ©, ©, ©, ©, % ©, ®, §, 3,
S, 3R, 2R, 3R, SR, SR, SR, SR, SR, SR, SR, ©, S, 5£, It, U, 11 11, II, &

SRartßa XoOlev.
II.

®er SSater wiegt 75 Silo, bie SIRutter 55 Sito unb WaS Wiegt bie Slntine?

III.
SJSentt jebeS 5£ier bon ber gWeiten ©ttbe bie erfte hätte, fo würbe jebeS

SfSaar ©tiefet ohne baS (Sange nur bie tçâtfte îoften. — 3®ie heifet baS ©ange

^Vitfliifuttjgen ber îtiitlcl tit Itr. 3.

i.
gäbetmafchine, §anf, ©mit, Sanb, SUdina, SRafchcn, QStanb, 3lffe, SRabel, Sachfen.

II.
33aft, gaft, ©aft, §aft, Saft, SDÎaft, SRaft.

III.
©raubünben, 33ern, ®una, Stuge, Staube, SRauben, ©rau, 33uren, 33anb,

®ünen, ®unbar, 33arbara, 33aar, ©buarb, 33auer.

Otebaîtion unb SJerlag: grau_eitfe Çonegaer in ©t. (Batten.
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WätseL.
i.

1

2

'3

4

6

7

8

9

In jedes Feld obiger Figur soll einer der unten angeführten Buchstaben
eingesetzt werden und zwar so, daß die senkrechte und die wagrechte Mittelreihe

gleich lauten. Es dürfen nicht mehr als die vorgeschriebenen Buchstaben
und nur diese verwendet werden und sollen die Reihen folgende Bedeutung
haben: 1. Ein Buchstabe, 2. ein Gewässer, 3. eine Pflanze, 4. eine gesetzliche
Wohlthat, 5. eine Schweizerstadt, 6. ein Knabenname 7. ein geflügeltes Haustier,

8. ein menschliches Glied, 9. ein Buchstabe.
A, A, B, B. B, B, B, E, E, E, E, E. E, E. E, E, F. G, G, H, I,

L, M, M, M, N, N, N, N. R, R, R. S, T, T, U. U, II. U. U, Z.
Martha Tabler.

II.
Der Vater wiegt 75 Kilo, die Mutter 55 Kilo und was wiegt die Amme?

III.
Wenn jedes Tier von der zweiten Silbe die erste hätte, so würde jedes

Paar Stiefel ohne das Ganze nur die Hälfte kosten. — Wie heißt das Ganze?

Auflösungen der Rätsel in Nr. 3.

i.
Fttdelmaschine, Hanf, Emil, Sand, Mina, Naschen, Island, Affe, Nadel, Sachsen.

II.
Bast, Fast, Gast, Hast, Last, Mast, Rast.

III.
Graubünden, Bern, Duna, Auge, Taube, Rauben, Grau, Buren, Band,

Dünen, Kunbar, Barbara, Baar, Eduard, Bauer.

Redaltion und Verlag: Frau^Eli s e Honegger in St.Gallen.
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